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Nr. 880. Morgen Ausgabe. 


Miniſterverantwortlichkeit und Beamtenübergriffe. 


In den beiden Reichstagsepiſoden, die ſich um beklagenswerthe 
Uebergriffe zweier Landräthe handelten, find einige conſtitutionelle 
Grundſätze zur Sprache gekommen, die ſehr energiſch der Richtig⸗ 
ſtellung bedürfen. 

Herr von Köller, als er darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß 
ſein den Geſetzen zuwiderlaufendes Preßcircular um ſo ſchwerer zu 
verantworten fei, als der Urheber deſſelben koͤniglicher Landrath fei, 
bemerkte, daß er über das, was er als Landrath gethan, nur ſeinem 
Allergnädigſten Landesherrn Rechenſchaft ſchuldig fei Der Name des 
Königs iſt hier zu Unrecht in die Debatte gezogen; Seine Maſeſtät der König 
wird nicht mit jedem einzelnen Mißgriff behelligt, den ein Landrath 
begangen hat. Die Aufgabe, Remedur zu ſchaffen, liegt dem Miniſter 
des Innern ob, und dieſer hat nur in ſolchen Fällen an den König 
zu berichten, in denen der Mißgriff ſo erheblich war, daß er eine be⸗ 
ſonders ernſte Rüge erfordert. Richtig iſt, daß ein Landrath, der 
zufällig Abgeordneter iſt, keine Pflicht hat, in der Volksvertretung 
Rede zu ſtehen. Das Preßcireular des Herrn von Koller wurde nicht 
zur Sprache gebracht, um dieſen, ſondern um den Kriegsminiſter zu 
einer Erklärung zu bewegen. Dem Herrn von Köller ſtand es frei, 
vollſtändig zu ſchweigen, und er hätte ſeinem Intereſſe gut gedient, 
wenn er von dieſer Freiheit Gebrauch gemacht hätte. Die Volksver⸗ 
tretung, die Mißbräuche in der Verwaltung zur Sprache bringt, hält 
ſich immer nur an den verantwortlichen Chef der Verwaltung. Dieſer 
muß aber für jeden einzelnen Mißgriff der ihm untergeordneten 
Beamten Rede ſtehen. Er muß entweder die zur Sprache gebrachte 
Handlung vollſtändig mit guten Gründen rechtfertigen, oder wenn 
er das nicht kann, muß er dieſe Handlung ausdrücklich mißbilligen. 
Sobald er erklärt, daß er die Handlung mißbillige und dies dem 
betreffenden Beamten zu erkennen gegeben habe, iſt der Vorfall, 
ſoweit ſeine conſtitutionelle Seite in Betracht kommt, erledigt. Daß 
aber bis zu dieſem Augenblick hin die Volksvertretuug den Gegen: 
ſtand erörtern darf, ergiebt ſich aus dem Grundſatze der Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit, aus dem Rechte der Volksvertretung, die Verwal⸗ 
tung zu controlliren, und aus einer ſeit vielen Jahren widerſpruchs⸗ 
los geübten Praxis. 

Herr von Puttkamer hat nun aber den Verſuch gemacht, an dieſer 
Praxis zu rütteln. Er hat bei Gelegenheit der Angelegenheit des 
Landraths in Angerburg ausgeſprochen, die Handhabung des Auf⸗ 
ſichtsrechts ſei ein Internum der Verwaltung, ſie berühre nur den 
Miniſter und den ihm untergebenen Beamten und er hat in Ausſicht 
geſtellt, daß er auch dem Landtage keine Auskunft darüber geben 
werde, welche Maßregeln er dem Landrath gegenüber ergriffen habe. 

Dieſe Auffaſſung iſt irrthümlich. Vor der Hand iſt dieſer Irr⸗ 
thum noch ohne Folgen. Herr von Puttkamer hat ſeine Unter⸗ 
ſuchung noch nicht abgeſchloſſen, und man wird ihm Zeit gewähren 
müſſen, fie abzuſchließen. Die Angelegenheit gehört vor den Landtag 
und iſt im Reichstage nur per incidens zur Sprache gekommen. 
Man wird das Recht des Herrn von Puttkamer reſpectiren muͤſſen, 
im Reichstage zu ſchweigen. Er hat das Recht, im Reichstage zu 
reden, aber keine Pflicht, dort Rede zu ſtehen. Aber im Abgeordneten⸗ 
hauſe wird er ſich allerdings zu einer beſtimmten Erklärung herbei⸗ 
laſſen müſſen. 

Wenn ein Beamter eine Handlung begeht, die mit den beſtehen⸗ 
den Geſetzen nicht im Einklang ſteht, ſo hat Jedermann, der ſich 
durch dieſe Handlung verletzt fühlt, ein Recht, ſich bei den Vor⸗ 
geſetzten des Beamten darüber zu beſchweren, und nach altpreußiſchen 
Grundſätzen muß ihm darauf ein Beſcheid zu Theil werden. Die 
Volksvertretung übt dieſes ſelbe Recht für Jedermann im Volke aus. 
Sie kann erwarten, daß der Miniſter ſich beſtimmt darüber erklärt, 
ob er die angefochtene Handlung für zuläſſig oder für unſtatthaft, 
vielleicht geradezu geſetzwidrig erachte. Und in dem letzteren Falle 
muß er mittheilen, daß er die geeigneten Schritte in dieſer Richtung 
gethan habe; er muß, um den allgemeinſten Ausdruck zu gebrauchen, 
der hier üblich iſt, „Remedur eintreten laſſen“. 

Dem Miniſter ſtehen dazu verſchiedene Wege zu Gebote. Das 
mildeſte iſt das, daß er dem Beamten die Unſtatthaftigkeit ſeines Ver⸗ 
fahrens objectiv vor die Augen führt, ohne ein Wort des eigentlichen 
Tadels einfließen zu laffen. Er „rectiſicirt“ ihn, eröffnet ihm, welches 
das geeignete Verfahren geweſen wäre, und fordert ihn auf, für die 
Zukunft darnach zu handeln. Oder er kann mit dieſer Eröffnung 
eine Rüge verbinden, eine Zurechtweiſung, einen Tadel, einen Ver⸗ 
weis; dazu wird er jedesmal dann in der Lage ſein, wenn der Be⸗ 
amte dasjenige, was ihm eröffnet wird, ſich ſelbſt hätte fagen müſſen. 
Oder endlich, er verbindet mit dieſer Rüge irgend ein disciplinares 
Strafmittel. Welchen dieſer drei Wege er beſchreiten will, darüber 
iſt der Miniſter allerdings eine Rechenſchaft nicht ſchuldig; das ift 
ein Internum der Verwaltung. 

Darüber aber darf der Miniter keinen Zweifel aufkommen laſſen, 
ob er die angefochtene Handlung billigt oder mißbilligt. Und wenn 
er ſie mißbilligt, muß er wieder außer Zweifel ſtellen, daß er die in 
feinen Händen beſindlichen Mittel verwenden will, damit eine ähn: 
liche Handlung ſich nicht wiederhole. Im vorliegenden Falle handelt 
es ſich darum, ob es zu billigen iſt, daß ein Landrath wegen ſolcher 
Vorkommniſſe, die fih. in einem Kreisausſchuſſe, alfo einem Collegium 
der Selbſtverwaltung, zugetragen haben, an ein Mitglied dieſes Colle: 
giums eine Herausforderung ergehen läßt. Die Frage liegt ſo einfach, 
daß einem beſtimmten Ja oder Nein nicht aus dem Wege gegangen 
werden kann. Mißbilligt es der Miniſter, ſo muß er ſeine Mißbilli⸗ 
gung öffentlich fo beſlimmt ausſprechen, daß Jedermann, der fih in 
Zukunft zu einer ähnlichen Handlung hinreißen läßt, weiß, er ſetze 
fih auf diefe Weiſe nicht allein mit dem Geſetz, ſondern auch mit 
dem beſtimmten Willen des Miniſters in Widerſpruch. Unterläßt er 
es, ſie in dieſer Weiſe zu mißbilligen, ſo hat das dieſelbe Wirkung, 
als wenn er ſie ausdrücklich billigte und damit nimmt er für Wieder⸗ 
holungsfälle einen Theil der Verantwortlichkeit auf ſeinen Kopf. 

Wir ſtehen hier rund und nett der Frage gegenüber, ob der 
Minifter ſich für verpflichtet hält, zur Aufrechthaltung des Geſetzes 
mitzuwirken. Der Verſuch, das Verfahren des Landraths als ein ge⸗ 
ſetzlich zuläſſiges hinzuſtellen, wird nicht gemacht werden konnen. 
Die Aufgabe, Remedur zu ſchaffen, liegt bei dem Miniſter. Dieſer 
Aufgabe muß er ſich unterziehen dort, wo er von berechtigter Seite 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


darum angegangen wird. Die Berechtigung des Abgeordnetenhauſes 
iſt nicht zu bezweifeln, da ihm eine Kritik der Verwaltung zuſteht; 
man kann ſich dafür auf den Buchſtaben des Artikel 81 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde berufen. 

Ueber den Ernſt der vorliegenden Frage wird man ſich keiner 
Zäufhung hingeben dürfen. Die Verhandlungen eines Amtsrichters 
mit feinen beifigenden Schöffen, eines Polizeipräſidenten mit dem 
Ober bürgermeiſter der Stadt, in welcher er amtirt, könnten febr bald 
einen picanten Reiz bekommen, wenn zur Förderung derſelben das 
Mittel der Piſtolenduelle in Anſpruch genommen wird. Ueberhaupt 
iſt die Frage, ob die höchſten Behörden für Wahrung des Rechtes 
ſorgen wollen, nicht unintereſſant. 
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Deutſchland. 


O Berlin, 14. Decbr. [Rechtsſtudium und Prüfungs 
ordnung.] In auffälligem Widerſpruche zu den Beſtrebungen ge⸗ 
wiſſer Staatsanwälte, das Laienelement aus der Rechtspflege zu ver⸗ 
drängen, ſteht die offenbare Thatſache, daß in den Kreiſen der Juris: 
prudenz das Unbehagen über die Beſchaffenheit der berufsmäßigen 
Juſtiz fortwährend im Wachſen begriffen iſt. Von allen Seiten 
mehren ſich die Klagen, daß das Gros der praktiſchen Juriſten immer 
mehr verflache und es an wiſſenſchaftlicher Fortbildung fehlen laſſe. 
Der wiſſenſchaftliche Beruf ſinkt mehr und mehr zu einem banauſiſchen 
Handwerk herab. Man wird dieſen Beſchwerden nicht jede Be⸗ 
rechtigung abſprechen können. Man braucht ſich nur die literariſchen 
Hilfsmittel eines jungen Juriſten anzuſehen, und die ganze Richtung 
der Zeit iſt gekennzeichnet. Da finden wir Commentare und gericht⸗ 
liche Entſcheidungen, Sammlungen an Präjudicien und Handbücher, 
deren Hauptwerth in einem ſorgfältigen Regiſter beſteht. Der Juriſt 
ſtudirt nicht mehr, ſondern er ſchlägt nach. Daß unter 
dieſen Umſtänden ſchließlich die Rechtſprechung leiden muß, wer 
wollte es bezweifeln? Wie manches Erkenntniß des Reichsgerichtes 
enthält ein vernichtendes Verdict über die juriſtiſche Bildung des 
Vorderrichters? Und in wie ſchroffem Gegenſatze ſtehen wieder 
Theorie und Praxis! Die Uebelſtände ſind ſo dringend geworden, 
daß kaum noch ein namhafter Rechtslehrer das Decanat ſeiner 
Facultät übernimmt, ohne eine Antrittsrede über die Nothwendigteit 
einer Reform des juriſtiſchen Studiums zu halten. Ueber dieſen 
Gegenſtand liegt bereits eine umfangreiche Literatur vor. Da finden 
wir Schriften von Dernburg, Bar, Holtzendorff, Schmolle, Liszt, 
Rümelin, ſelbſt ein franzöſiſcher Profeſſor, Blondel, hat dem Rechts⸗ 
unterricht auf den deutſchen Univerſitäten ein Buch gewidmet, und 
neuerdings hat Profeſſor Dr. Goldſchmidt, der berühmte Handels: 
rechtslehrer und ehemalige Reichsgerichtsrath, in der juriſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft einen Vortrag über das nämliche Thema gehalten (den wir 
ſeinem weſentlichen Inhalte nach mitgetheilt haben. D. Red.) In 
der Anerkennung des Nothſtandes iſt Goldſchmidt mit allen ſeinen 
Collegen einig. Der Redner empfahl eine große Reihe von Re⸗ 
formen, welche fih auf das Examen, auf die Prüfungscommiſſion 
und auf die Verlängerung der Studienzeit beziehen. In letzterem 
Punkte ſteht Goldſchmidt im Widerſpruch zu anderen namhaften 
Rechtslehrern. Er verlangt eine Verlängerung der Studienzeit auf 
vier Jahre. Wir vermögen uns dieſer Forderung nicht anzuſchließen, 
ſind vielmehr der Meinung, daß ein dreijähriges Studium vollkommen 
ausreicht, um den Juriſten mit dem wiſſenſchaftlichen Geiſte und 
den Kenntniſſen zu erfüllen, deren er bedarf, um nach längerer prak⸗ 
tiſcher Vorbereitung ein tüchtiges und würdiges Mitglied der Rechts⸗ 
pflege zu werden. Aber freilich muß drei Jahre lang wirklich ſtudirt, 
nicht blos „ſtudirenshalber“ auf den Univerfitäten zugebracht werden. 
Die Mehrzahl der heutigen jungen Juriſten, welche ſich zum Examen 
melden, hat überhaupt nicht ſtudirt, ſondern das Leben genoſſen, 
Collegia anſtandshalber belegt, niemals ein Corpus juris in die 
Hand genommen und ſich im letzten Semeſter beim „Einpauken“ in 
die Preſſe gegeben. Hier wird der Candidat im Laufe von längſtens 
ſechs Monaten zum vollkommenen Juriſten gedrillt, und bei der heu: 
tigen Zuſammenſetzung der Prüfungs⸗Commiſſtonen haben ſogar die 
eingepaukten Nichtswiſſer größere Ausſicht, das Examen zu beſtehen, 
als die wiſſensdurſtigen Jünglinge, welche ihr Triennium emſig den 
Studien gewidmet. Welcher Juriſt kennt nicht Quaritſch und den 
alten Schmidt. Sie wiſſen ſo genau, welche Fragen regelmäßig 
wiederkehren, daß nur ihre unfähigſten Zöglinge ihnen Schande 
machen. Da aber heute gemeinhin ein bis zwei Semeſter ausreichen, 
um dem Studenten den nothwendigen Wiſſensſtoff für die Prüfung 
beizubringen, wie ſollten nicht ſechs Semeſter ausreichen, ihn zu 
einem wirklich tüchtigen Juriſten auszubilden? Schließlich ſoll er ja 
auf der Univerfität nicht die Disciplin erfhöpfen, ſondern ſich nur fo 
weit vorbereiten, um ſelbſtſtändig weiter forſchen zu können. Allein 
es wäre verfehlt, die ganze Schuld an den heutigen Zuſtänden den 
Studenten oder den jüngeren Juriſten oder auch nur der Prüfungs: 
Ordnung beizumeſſen. Den jüngeren Richtern und Anwälten fehlt 
es gemeinhin an der nöthigen Zeit, nachzuholen, was fie früher- ver: 
ſäumt haben. Die Wiſſenſchaft ſchreitet vorwärts, und fie konnen 
ihre Höhe nicht mehr erklimmen. Nur zu viele Studenten aber 
werden in den erſten Semeſtern ganz gegen ihren Willen zum Müßig⸗ 
gange gedrängt, weil die erſten Vorleſungen, welche ihnen geboten 
werden, nicht einen Schatten von dem Reize bieten, den ſie in der 
Jurisprudenz vermuthen. Nur die größten Univerſitäten erfreuen 
ſich Lehrer, welche das römiſche Recht in einer den jugendlichen Hörer 
anſprechenden Weiſe zu tractiren wiſſen. An den meiſten Hochſchulen 
find die Romaniſten von einer Trockenheit und Pedanterie, welche 
den jungen Studenten geradezu abſchreckt. Ein Vangerow ein 
Windſcheid, ein Wächter, ein Bekker gehören zu den Seltenheiten, 
die meiſten Lehrer des römiſchen Rechts erzielen bei den jungen 
Hörern nur den einen Erfolg, daß dieſelben glauben, zu dieſen 
Studien noch nicht reif zu ſein und ſie beſſer in ſpäteren Semeſtern 
nachzuholen, und damit hat der Einpauker gewonnenes Feld. Der 
Schwerpunkt der Reform der juriſtiſchen Bildung ſcheint uns daher 
weder im Examen, noch in der Prüfungs⸗Commiſſion, noch in der 
Studienzeit, ſondern in der Reihenfolge der juriſtiſchen Vorleſungen 
und in der Art des Vortrages zu liegen. Wenn ſich in dieſem 
Punkte die Vertreter der Jurisprudenz zu durchgreifenden Neuerungen 
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entſchließen koͤnnten, wäre ein ſichererer Erfolg verbürgt, als bei jeder 
Aenderung des Geſetzes. 

* Berlin, 15. Dec. [Tages⸗Chronik.] Der Feldprobſt der 
Armee D. Thielen, der ſich jetzt in das Privatleben zurückzieht, 
wurde, wie bereits gemeldet, in der vorigen Woche vom Kaiſer und 
dem Kronprinzen empfangen, bei dieſer Gelegenheit konnte, wie das 
„Berliner Tageblatt“ meldet, D. Thielen von beiden hohen Herren 
den Ausdruck ihrer Ueberzeugung entgegennehmen, daß, ſoweit Deutſch⸗ 
land in Frage komme, die Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens 
fortbeſtehe. 

Wie ſchon berichtet, hat das auswärtige Amt Schritte gethan, 
um die nöthige Aufklärung über die Ermordung des Dr. Jühlke 
in Kismaju zu erhalten, eventuell um die Mörder zur Reden- 
ſchaft zu ziehen. Die telegraphiſchen Nachrichten der Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft beſagen nicht, daß Dr. Jühlke vor oder bei 
Kismaju, ſondern in Kismaju ermordet worden ſei. Kismaju iſt 
aber ein Hafenplatz, welcher dem Sultan von Zanzibar gehort; es 
befindet ſich dort ein Fort und eine arabiſche Beſatzung des Sultans. 
— Die Eltern des Dr. Jühlke in Potsdam haben, wie wir ſchon 
erwähnt, von allen Seiten außerordentliche Beweiſe der Theilnahme 
erhalten. Von der Kaiſerin iſt ein Beileidstelegramm eingelaufen. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben folgendes Tele- 
gramm an die Eltern geſandt: „Wir nehmen den innigſten Antheil 
an Ihrem ſchweren Verluſte. Haben erſt jetzt erfahren, daß der Ent: 
ſchlafene, an den ſich große Hoffnungen knüpften, Ihr Sohn war.“ 
Prinz Wilhelm ſchickte ſeinen Hofmarſchall, Prinzeſſin Wil⸗ 
helm eine Hofdame, um ihr Beileid ausſprechen zu laſſen. 

Die Ausſichten für die Errichtung einer Phyſtkaliſch⸗Techni ſchen 
Reichs anſtalt find trotz des zuſtimmenden Beſchluſſes der Budget⸗ 
commiſſion im Plenum bedauerlicherweiſe nicht ſehr günſtig. Die 
Rechte wird ſich jedenfalls gegen die Bewilligung der geforderten 
Mittel erklären; inzwiſchen hat, fo ſchreibt die „N.⸗Z.“, die Art und 
Weiſe, wie die „N. Pr. Ztg.“ unter Angriffen auf den Geh. Rath 
Siemens dagegen eifert, in weiteſten Kreiſen auf das Peinlichſte be⸗ 
rührt. Daß auch eine von großen und edlen Geſichtspunkten aus⸗ 
gehende Stiftung gegen die Perſoͤnlichkeit des Stifters gekehrt wird, 
iſt eine höchſt widerwärtige Erſcheinung; indeſſen kann unſer berühmter 
Mitbürger gegenüber den herzlichen und dankbaren Dvationen, die 
ſeinen ſiebenzigſten Geburtstag in den letzten Tagen begrüßten, den 
Werth ſolcher Angriffe ſehr niedrig anſchlagen. 

Dem Landtage des Fürſtenthums Lippe, der am 10. d. M. 
zuſammentrat, iſt die erwartete Vorlage, betr. die Regelung der Thron⸗ 
folge, noch nicht zugegangen. Statt deſſen wurde eine Mittheilung 
der Regierung verleſen, wonach es trotz der größten Anſtrengung des 
Cabinetsminiſteriums demſelben bis jetzt nicht möglich geweſen ſei, die 
Arbeit fertig zu ſtellen. 

Zur Veröffentlichung der in der Preſſe weiterverbreiteten beiden 
Briefe König Ludwigs II. an Dr. v. Dollinger durch ein Werk des 
Profeſſors Dr. v. Schulte erfährt der „Corr. o. u. f. D.“, daß beide 
Schreiben ſeiner Zeit auf Wunſch des Königs durch das Cabinets⸗ 
ſecretariat dem verſtorbenen Profeſſor Dr. Johannes Huber mit⸗ 
getheilt wurden und zwar in einer Weiſe, daß deren Geheimhaltung 
nicht als zur Pflicht gemacht erſcheinen mußte. Deshalb glaubte auch 
Prof. Dr. Schulte zur Veröffentlichung der beiden charakteriſtiſchen 
Schreiben nach dem Tode ihres Verfaſſers ſchreiten zu konnen. 


[Die Colonialbewegung.] Ueber das nüchterne Verhalten 
der deutſchen Seeplätze zur Colonialbewegung bemerkt die „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ in einem längeren Artikel u. A.: 

„Die Colonialſchwärmer ſind merkwürdiger Weiſe meiſt im Innern 
Deutſchlands wohnhaft, je weiter von der Küſte entfernt, um ſo heller 
lodert die Begeiſterung auf für ein tropiſches deutſches Afrika, Südamerika 
oder Auſtralien zc. 


Herz hinan“ bleiben, weil fie doch glaubten annehmen zu müſſen, daß 
dieſe Seeplätze vor Allem berufen wären, die Colonialfrage in ihrem 
Sinne zu löſen. Vielfach hat man deshalb erwartet, daß die inländiſchen 
Colonialſchwärmer Gelegenheit nehmen würden, auf dieſen Seeplätzen 
enaue Erkundigungen einzuziehen über die Gründe ihrer fortdauernden 
ühlen Zurückhaltung, und das um ſo mehr, als ja auch die Schritte, welche 
der Reichskanzler und die deutſchen Regierungen überhaupt ſeither in 
der Colonialfrage thaten, keineswegs vollauf den Forderungen der 
Colonialſchwärmer entſprechen. Wie wir aber aus einer kürzlich in Köln 
bei M. Du Mont⸗Schauberg erſchienenen Broſchüre, „Die Deutſchen 
Colonien und die nationalen Intereſſen“, deren 
Dr. Johannes Baumgarten zu den Führern der Colonialſchwärmer gehört, 
erſehen, hat auch dieſer Herr nicht für nöthig gehalten, in Hamburg 
oder Bremen ſich über die Gründe zu unterrichten, welche dort den 
Mangel an Begeiſterung für 0 veranlaſſen. Er hätte 
dann u. a. erfahren, daß die Kaffeecultur in Gabun, welche von einem 
Hamburger Hauſe mit Hilfe von Eingeborenen eingeführt wurde, von 


einem Mißerfelge begleitet war, obgleich fie unter der Leitung des 
von ihm mehrfach als Autorität in Colonialangelegenheiten eitirten Herrn 
Auch würde ihm wohl bekannt geworden ſein, daß es 
s 1 leich dem von ihm mehr⸗ 
Lüderitz, ihre Erwerbungen mit großem Glück 


Soyaur ſtand. 
anderen Unternehmern nicht gelungen iſt, 
fach gitirten Herrn Lüde 
zu realiſiren. Die jetzigen Theilhaber des Lüderitz ſchen Unter⸗ 
nehmens werden freilich dadurch nicht zur weiteren Thätigkeit in 
dieſer Branche ermuthigt ſein und ſich mehr wie je vor den von 
Herrn B. angeprieſenen Samoginſeln hüten. 
dauernde Arbeiter, an der Weſtküſte wenigſtens, nicht zu rechnen iſt, 


würde man ihm ebenfalls wohl gejagt haben. Selbſt die tüchtigſten 


m ſo unangenehmer werden dieſe Binnenländer nun 
dadurch berührt, daß gerade die großen deutſchen Seeplätze an der Nordfer " 
ſowohl, wie an der Ole, ihren Beſtrebungen gegenüber „kühl bis an's 


Verfaſſer 


Daß auf die Neger als 
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Stämme arbeiten immer nur eine Zeit lang, um dann in ihrem Heimaths⸗ 


dorfe das Exworbene wieder aufzuzehren. Und wenn er fi) mit der Ges 
ſchichte der Hanſa auch nur oberflächlich beſchäftigt hätte, ſo müßte er 
wiſſen, daß die Deutſche Hania. Jahrhunderte lang eine Coloniſations⸗ 
politik in ſchwerer Arbeit verfolgt hat, und daß ihr die Beſiedelung und 
Germaniſirung eines ſehr großen Theils der Wendiſchen Länder an der 
deutſchen Oſtſeeküſte, die Gründung der Handelsſtädte in den deutſchen 
Provinzen Rußlands und die zahlreichen Factoreien in Schweden, Nor⸗ 


wegen und Dänemark zu danken iſt. Deutſcher Sprache und deutſcher 


Cultur wurde durch ihren Unternehmungsgeiſt und durch ihre energiſche 
und zähe Thätigkeit dort eine bleibende Stätte geſchaffen. Das war aller⸗ 


dings mit mehr Kampf und Arbeit verbunden, als die Eroberung eines 


großen Territoriums in Oſtafrika, welche, wie wir von den Betheiligten 


bören, unter dem Singen einiger Studentenlieder und dem Opfer einiger 
Flaſchen Rum in ſehr „ſchneidiger“ Weiſe in circa 6 Wochen in Scene 


geſetzt wurde. 
[Die neue Bauordnung.] Der 470 hat mit Rückſicht 
darauf, daß der Erlaß der neuen Bauordnung binnen ſechs Wochen erwartet 


werden kann, beſchloſſen, bis dahin den Verkauf ſtädtiſcher Bauſtellen aus⸗ 


zuſetzen. 
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[Profeſſor Virchow) ſtellte im Laufe des geſtrigen Vormittags inter- 
eſſante anthropologiſche Unterſuchungen und Meſſungen an den zur Zeit 
im Eden⸗Theater befindlichen Eingeborenen der Inſel Santa Cruz (St. 
Croix) an. Der Gelehrte conftarirte dabei überraſchende U 
ſchen den einzelnen Individuen, die auf eine Kreuzung zwi 
borenen, Negern, Indianern, Bewohnern von Guyana 


ſchiede zwi⸗ 
en Ureinge⸗ 
uropäern 


binzuweiſen ſcheinen. Die Meſſungen ſelbſt erſtreckten ſich auf eine genaue f 


Feſiſtellung des Geſichtswinkels und eine Meſſung der äußeren Extremi⸗ 


täten. Als beſonderes Curioſum ift zu erwähnen, daß bei einem der Ein⸗ M 
r rechten Hand ſechs Finger vorhanden waren, und daß i 


geborenen an 
die gemeſſene Spannweite der Arme um 10 Centimeter länger war, als 
die geſammte Körperlänge des betreffenden Mannes. 


(Eine Anklage wegen Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche! 
wurde geſtern vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I gegen den 
Malergehilfen Emil Retzerau verhandelt. Am Vormittage des 25ſten 
Januar d. J. fand im Locale Sansſouci in der Cottbuſer Straße eine 
Arbeiterverſammlung ſtatt, welche von vielen hundert Perſonen beſucht 
war. Der Angeklagte hielt in berſelben einen Vortrag über das Thema: 
Wie iſt die herrſchende Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen?“ und wies im Laufe 
ſeiner Rede darauf hin, daß nur burch ein energiſches und einmüthiges 
Vorgehen der Arbeiter Abhilfe zu bewirken ſei und nicht durch die Theorien 
der Chriſtlich⸗Socialen und des Hofpredigers Stöcker. Er ſchweifte ſodann 
auf das religiöſe Gebiet über, erklärte gewiſſe Dogmen der chriſtlichen Kirche 
für „Humbug“ und „Unſinn“ und ſprach ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß es unter den Arbeitern überhaupt noch Kirchenbeſucher 
Br Jetzt löfte der die Verſammlung überwachende Polizeilieutenant 

eiſtener die Verſammlung auf und Retzerau zog ſich wegen der 
erwähnten Bemerkungen obige Anklage zu. Im Verhandlungstermin be⸗ 
fritt derſelbe, die in Klage geſtellten Ausdrücke gebraucht zu haben, auch 
habe ihm überbaupt eine Kritiſirung der Einrichtungen der chriſtlichen 
Kirche fern gelegen; nur gegen die Partei des Hofpredigers Stöcker habe 
er fih wenden wollen. Er hatte auch mehrere Entlaſtungszeugen laden 
laſſen, welche bekunden ſollten, daß fie die in Rede ſtehenden Ausdrücke 
nicht vernommen hätten. Dieſelben gaben ihre Ausſagen auch in dieſem 
Sinne ab. Polzeilieutenant Leiſtener, der in unmittelbarer Nähe geſeſſen, 
berief ſich aber auf ſeine ſofort gemachten Aufzeichnungen und außerdem 
auf ein Referat der „Voſſ. Ztg.“, welches die vom Angeklagten gebrauchten 
Ausdrücke wortgetreu wiedergab. Der Staatsanwalt erachtete die Be⸗ 
merkungen des Angeklagten für um ſo ſtrafbarer, als ſie vor einer großen 
Menſchenmenge ausgeſtoßen worden ſeien und beantragte eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 2 Monaten. Der Gerichtshof ging aber über das beantragte 
Strafmaß hinaus und erkannte auf 3 Monate Gefängniß. 

Würzburg, 12. December. [Die Ausweiſung des Redacteurs 
von Re Fe wird in einem officiöfen Artikel der „Allgem. Ztg.“ wie 
folgt motivirt: „Dieſes Ereigniß ſtellt ſich als ein im Intereſſe des in: 
neren Friedens unſerer Provinzen gebotener Act unabweisbarer Nothwen⸗ 
digkeit dar. In Würzburger gemäß t ultramontanen Kreiſen war man 
ſich längſt darüber klar, daß das rückſichtsloſe Auftreten des von Regner 
1 den baieriſchen Verhältniſſen und der Regierung des Prinz⸗ 

egenten ernſte Folgen nach ſich ziehen würde; die Ausweiſung des ge⸗ 
nannten Herrn kam alſo für den regierungsfreundlich geſinnten Theil der 
Würzburger Ultramontanen nicht überraſchend, und auch das extreme 
For. sA wird nicht gerade unvorbereitet davon betroffen worden fein. Es ift 
in der „Allg. Ztg.“ ſchon einmal darauf verwieſen worden, daß die Auf⸗ 
reizung des Volkes in den fränkiſchen Provinzen Baierns nicht von baie⸗ 
riſchen Landesangehörigen, ſondern von „Zugereiſten“, von Oeſterreichern 
und Preußen, betrieben wird. Dieſen alle Grenzen des journaliſtiſchen 
Anſtandes verhöhnenden Ausſchreitungen der extremen ultramontanen 
Preſſe Frankens ſcheint man endlich ein Ziel ſetzen zu wollen. So werde 
ich von hochſtehender Seite unterrichtet, daß zwiſchen dem Bamberger 
Kirchenfürſten und dem Biſchof von Trier, deffen Diöceſe der Redacteur 
des „Bamberger Volksbl.“ angehört, ein lebhafter brieflicher Verkehr be⸗ 
ſteht, der nicht ohne Wirkung auf die Bamberger Preßverbältniſſe bleiben 
kann, da eine Klarlegung der Motive, welche den bekannten erzbiſchöflichen 
Erlaß vom 23. Juli veranlaßten, nothwendigerweiſe ein entſchiedenes Ein⸗ 
ſchreiten auch der geiſtlichen Behörde in Trier zur Folge haben wird. Es 
ſteht ſonach außer Zweifel, daß der vom Bamberger Metropoliten bereits 
urechtgewieſene Caplan der Trierer Diöcefe bald in feine Heimath zurück⸗ 
an! um den journaliſtiſchen Beruf mit dem des Seelſorgers zu 
vertauſchen. 


Vermiſchtes aus Deutſchland. In Plittersderf bei Bonn feierte 
am Donnerstag einer der wenigen noch lebenden Veteranen aus den 
ruhmvollen Befreiungskämpfen 1813—1815, Herr Major Menzel, die 
Vollendung ſeines neunzigſten Lebensjahres. Der Reunzigjährige, 
dem es vergönnt war, dies ſchöne Feſt inmitten feiner Familie zu begehen, 
erfreut ſich vollſter geiſtiger und körperlicher Friſche und Rüſtigkeit. Hoch 
beglückt wurde derſelbe und ſeine Angehörigen durch einen vom Kaiſer zu 
dieſem Ehe ihm zugeſandten Glückwunſch; auch die Offiziercorps 
des Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 35 und des Rheiniſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 25, denen der Jubilar lange Zeit angehört halte, 
ſandten aus weiter Ferne kameradſchaftliche herzliche Wünſche. 


Stadt⸗ Theater. 


„Silvana“. 


In ungeeigneterer Weiſe konnte die Feier des 100. Geburtstages 
Carl Maria von Weber's in unſerem Stadttheater kaum ein⸗ 
geleitet werden, als durch die Vorführung der Pasqué⸗Langer'ſchen 
Silvanabearbeitung. Dieſer Mißgriff iſt um ſo ſchärfer zu ver⸗ 
urtheilen, als gerade das Breslauer Theater, an deſſen Dirigenten: 
pulte ſich Weber feine Gapellmeifterfporen verdiente, die moraliſche 
Verpflichtung hatte, das Jubiläum in möglichſt würdiger Weiſe zu 
begehen. Da Weber's Hauptwerke „Precloſa“, „Freiſchütz“, „Euryanthe“ 
und „Oberon“ uns in ſichere Ausſicht geſtellt ſind, ſo lag nicht die 
mindeſte Veranlaſſung vor, durch die Einſchmuggelung eines modernen 
Flickwerkes das Andenken Weber's zu verunglimpfen. Als muſtkaliſch⸗ 
dramatiſches Experiment mag man ſich die neue Silvana zu jeder 
anderen Zeit allenfalls gefallen laſſen; wer es aber unternimmt, 
ſolch ſeichte Waare bei ſolch feſtlicher Gelegenheit der Oeffentlichkeit 
vorzuführen, der ſetzt ſich dem Verdict der offentlichen Meinung aus, 
welche, ohne mildernde Umſtände anzunehmen, auf Pletätloſigkeit 
erkennen muß. Als im vorigen Jahre auf unſerer Bühne die 
Silvana auftauchte, lautete das Geſammturtheil, daß Silvana in 
ihrer neuen Geſtalt eigentlich gar keine Weber ſche Oper fet, ſondern 
ein geſchickt gemachtes Potpourri aus Weber's hervorragendſten 
Clavier⸗ und Geſangswerken unter ſpecieller und ſehr freier Be⸗ 
nutzung der zur ehemaligen Silvana geſchriebenen Muſik. Inzwiſchen 
it die Silvana-Frage auch anderweitig beſprochen worden. Damit 
es nicht den Anſchein habe, als ob der Referent der „Breslauer 
Zeitung“ ſein Urtheil allein als maßgebend betrachtet wiſſen wolle, 
möge es geſtattet fein, die Auslaſſungen zweier Mufikkritiker, die ſich, 
ſofern es fih nicht um Wagner'ſche Muſtk handelt, eines guten Leumunds 
erfreuen, in Kürze einzuſchalten. Ed. Hanslick, der mufifalifche 
Berichterſtatter der „Neuen Fr. Preſſe“, ſpricht ſich Über die neue Silvana- 
Bearbeitung folgendermaßen aus: „Eine Bearbeitung, die in ſolchem 
Maße alle Grenzen einer erlaubten Freiheit überſchreitet, dürfte noch 
nicht vorgekommen fein. Die Retter (Pasqué und Langer) haben 
das alte Libretto nicht etwa verbeſſert, ſondern Weber's Muſik einem 
völlig neuen Textbuche untergezwängt, das an herkömmlichem Zauber: 
operblödſinn auch nichts zu wünſchen übrig läßt. Wenn Weber auf⸗ 
erſtände, um ſich die heutige „Silvana“ anzuſehen, er würde nur die 
erte Scene wiedererkennen. ... Aber ſchon nach fünf Minuten müßte 
fih ihm das bekannte Mühlrad im Kopfe drehen... Der vierte 
Act, welchen zu den drei urſprünglichen uns die Liberalität der Herren 
Bearbeiter beſcheert, findet mit den eingelegten Liedern und Tänzen 
nicht mehr fein Auskommen und plündert ohne Weiteres die Clavier: 
ſonaten Weber's. Wenn das keine Barbarei iſt, aus einzelnen So⸗ 
natentheilen Fragmente auszureißen, alfo Stücke von Stücken, um fie 
für billige Operneffecte, an die der Componiſt niemals gedacht, zu 
erbrauchen — dann weiß ich nicht, wo dieſe Bezeichnung hingehört. 


Deſterreich Ungarn. 


15 boltiſchn 


leitet damit 
eich mit Ungarn ein, indem er fh „War 


Ihe Meinungs⸗Austauſches zu machen. Ein alter Onkel, welcher lang: 


wohl meine Anſichten, aber illiberal bin ich nie geworden. Wenn 
ich während der erſten Hälfte meiner ſächſiſchen Miniſterſchaft als 
reactionär verſchrieen war, ſo war dies Folge der Zeitereigniſſe. Ich 
fand 1849 ein mehr als alle anderen deutſchen Länder von demokratiſchen 
Vereinen unterwühltes, in halber Anarchie befindliches Land, und ich und 
meine Collegen hatten in den erſten Jahren nichts Anderes zu thun, als 
wieder Ordnung zu machen und der Wiederkehr ähnlicher Zuſtände vor⸗ 
zubeugen. Wenn indeſſen der blutige und lang andauernde Maiaufſtand 
die Vollziehung keines einzigen Todesurtheils zur Folge hatte, ſo rechne ich 
mir das zwar nicht als Verdienſt an, aber die Thatſache zeugt laut gegen 
die landläufig geweſene Charakteriſirung der damaligen ſächſiſchen Re⸗ 
gierung als ultra⸗reactionäre“. Daß ich in der zweiten Hälfte meiner 
ſächſiſchen Miniſterſchaft wegen Liberalismus und Popularität in Berlin 
ſchlecht notirt war, dafür zeugt eine im erſten Abſchnitt aufgenommene 
Depeſche, welche 1865 dahin abging. Als ich nach Oeſterreich kam, hatte 
ich oft das Wort zu vernehmen: „Was man in Oeſterkeich braucht, das 
ift der aufgeklärte Deſpotismus.“ — „Recht,“ entgegnete ich, „das Schlimme 
iſt nur, daß, wenn der Deſpotismus kommt, er nicht aufgeklärt zu ſein 
pflegt, noch zu fein wünſcht, und daher glaube ich, daß mit dem conz 
ſtitulionellen Syſtem immer noch mehr anzufangen iſt.“ Der Anlaß zur 
Bethätigung deſſen ließ nicht auf ſich warten.“ 


Frankreich. 

J. Paris, 13. December. [Meeting der Arbeitsloſen.] In der 
Salle Rivoli wurde geſtern das erſte „Meeting Arbeitsloſer“ 
dieſes Winters abgehalten und von etwa 2000 Perſonen beſucht, welche 
zum Theil dem kieinen Bürgerſtande anzugehören und, ganze Familien 
mit Kind und Kegel, lediglich gekommen ſchienen, um den ſtürmiſchen 
Sonntags⸗Nachmittag anderswo als zu Hauſe zuzubringen. Als Haupt⸗ 
redner prosucirten ſich der Genoſſe Tortellier, ſeines Zeichens ein 
Schreiner, aber kein arbeitsloſer, welcher die Veranſtaltung eines Meetings 
der hunderttauſend gegenwärtig unbeſchäftigten Individuen auf offener 
Straße empfahl, und ein Bürger Charles, dem die Plünderung der 
Läden perſönlich nicht das geringſte Bedenken einflößen würde. Der Haken 
iſt nur der, daß die Pariſer Bevölkerung in der Feigheit verkommt und 
den paar Tapferen, die ihr mit dem Beiſpiel vorangingen, aus Furcht vor 
einem kürzeren oder längeren Aufenthalt in Mazas nicht folgen würde. 
Und doch wäre es ſo leicht, Herren der Situation zu bleiben, wenn man 
nur den Muth hätte, der Polizei den Garaus zu machen. „Wir ſind bier 
3, B. an zweitauſend, und draußen ſtehen vielleicht dreißig „sergots“. Wir 
ſind hungrig oder durſtig, wir haben zerriſſenes Schuhwerk und zerlöcherte 
Kleider. Warum ſollten wir nicht hinausgehen, die Dreißig überwältigen 
und in den nahen Läden Hunger und Durſt ſtillen und unſere Blöße be⸗ 
decken?“ Noch ſprachen einige andere Anarchiſten in ähnlichem Sinne, 
und als ein wirklicher Arbeiter kam und verlangte, man ſollte weniger 
ſchwatzen, praktiſche Maßregeln 8 und den Anarchiſten, welche doch 
von Haufe aus nichts tbäten, nicht die Führung der Bewegung überlaſſen, 


Ein ernſter und feinfühlender Operndirector wird ſich ſchwerlich ent⸗ 
ſchließen, das neue „Silvana“⸗Potpourri unter Weber's Opern ein: 
zuſchmuggeln. Ein wahrhaft pietätvoller Sinn wird die alte „Silvana“ 
unberührt laſſen und die neue — unaufgeführt.“ Ebenſo energiſch 
ſpricht fih H. Dorn, der ehemalige Capellmeiſter der Berliner Oper, 
alſo ein Mann, dem man gewiß nicht den Vorwurf machen kann, 
er kenne das Theater nur theoretiſch, gegen die neue „Silvana“ aus. 
Er nennt ſie rundweg ein „dramatiſches Potpourri, welches nichts 
vermiſſen läßt, was vielerfahrene Thespiskärrner einer ſchau⸗ und hör: 
begierigen Menge jemals zu bieten vermochten“ und ſchließt feine ſehr 
gründliche Auseinanderſetzung (Quodlibet, Berlin, 1886, pag. 119 
bis 127) mit den Worten: „Gegen das neuerdings eingeſchlagene, 
zum Theil geſchmackloſe und alſo widerliche Verfahren, die „Sil⸗ 
vana dem Theater zu erhalten, wird meine Oppoſition — das 
weiß ich ſicher — keinen Erfolg haben. Intendanten und Directoren 
mit ihr en Regiſſeuren werden fih die fette Beute nicht entgehen laſſen, 
welche ihnen die Zugkraft eines verführeriſchen Ausſtattungsſtückes unter 
der Firma „Weber'ſche Muſik“ verſpricht. Nichtsdeſtoweniger wollte 
ich meine abweichende Anſicht nicht unterdrücken; ſie wird — und 
das weiß ich auch ſicher — von der Mehrzahl deutſcher Tonkünſtler 
getheilt.“ — Aehnliche abſprechende Urtheile ließen ſich noch in Menge 
anführen; es mag indeß, um die keineswegs erfreuliche Angelegenheit 
nicht noch mehr breitzutreten, bei dem Angeführten ſein Bewenden 
haben. Wer nach ruhiger und ſachlicher Prüfung des Thatbeſtandes 
noch der Anſicht iſt, die Direction des Breslauer Stadttheaters habe 
mit der Aufführung der „Silvana“ -Bearbeitung bei Gelegenheit der 
„Vorfeier von Carl Maria von Weber's 100jährigem 
Geburtstage“ keinen Fehlgriff gethan, dem iſt nicht zu helfen. 
Was die Aufführung ſelbſt anbetrifft, ſo können wir uns um ſo 
kürzer faſſen, als die Hauptpartien faſt ebenſo beſetzt waren, wie im 
Vorjahre, und ſich bei den Darſtellern das Beſtreben kundgab, durch 
verdoppelten Eifer die Unzulänglichkeit und Nichtigkeit des auf die 
Dauer ermüdend und langweilig wirkenden Machwerks vergeſſen zu 
machen. Frau Steinmann⸗Lampé, Frau Sonntag⸗Uhl und 
die Herren Herrmann, Hermany und Riechmann boten durch⸗ 
weg Gutes und Anerkennenswerthes; auch die kleineren Partien, ſowie 
die Chöre wurden zufriedenſtellend executirt. Das Balletcorps, 
welchem die dankbare Aufgabe zugefallen war, die „Aufforderung 
zum Tanz“ zu plaſtiſcher Darſtellung zu bringen, hatte keine Ahnung 
von dem Sinn des Stückes. Wie Weber ſich dieſen idealen Tanz 
fammt feinem Bor- und Nachſpiele gedacht hat, wiſſen wir aus den 
Mittheilungen ſeiner Frau, der er gewidmet iſt, ſo genau, daß darüber 
gar keine Discuſſtion mehr ſtattfinden kann. Wenn nun einmal 
die „Silvana“ als Feſtoper herausgebracht werden mußte, ſo hätten 
ſich die muſikaliſchen Koryphäen des Stadttheaters die Mühe nicht 
verdrießen laſſen dürfen, nachzuſchlagen, was der Componiſt ſelbſt und 
außerdem Männer wie Riehl, Ambros, Jahns, Max Maria von 
Weber u. A. über dies epochemachende Tonflüc geſagt haben. Hätte 


Aus den Memoiren des Grafen Beuf] Die Münchener 
Allg. Ztg.“ iſt in den Stand geſetzt, von dem in der erſten Woche des 
es erſcheinenden Mem des Grafen Beuf ihon jetzt Ert 
ichſtücke mitzutheilen. peon gen einige Ste „ worin Hi 
er * 


wurde er von der Tribüne mit handgreiflichen Argumenten vertrieben. 

Genoſſe Tortellier kündigte für nächſten Sonntag ein Meeting auf 

offener Straße an, ohne zu ſagen, wo. Ehe man au Seinand 

eine Tagesordnung an enommen, welche einen ji ; 
de verhängte, weil derſelbe ſich ger für das 


; gert hatte, 
Meeting Reclame zu machen. Von einem Blatte, das einem Adeligen und 
12 83 kgeois, de Lebruyere Dr. Guebharbt, ehöre, könne 


man übrigens, fo führte der Antragſteller aus, keine aufrichtige Vertheidigun 
ber Sadje ber beiter erwarten, und man 10 daher wohl thun, es . 
ei Seite zu laſſen. ý 4 

[Die Lancier s.] Der „Figaro“ ſchreibt: „Die Lanciers foler 
neu gebildet werden. So lautet der Schlußantrag eines Berichts den der 
Director der Cavallerie im Kriegsminiſterium, General Renaut⸗Morlisre, 


dem General Boulanger eingereicht hat. Nach einem eingehenden Studium 
bat man erkannt, daß die Lanciers unerläßlich wären und denſelben Dienft 


im Heere I müßten, wie die Ulanen den deutſchen Truppen. Wir 


werden alſo in wenigen Monaten wieder die blaue Kurska mit Aufſchägen, 
die weißen Epauletten, die rothen Hoſen mit blauer Nahtſchnur, den weißen 
Mantel, die blaue Schapska und den Helmbuſch aus rothem Noßhaar 
ehen. Es iſt das achte mal, daß die Lanciers der franzöſiſchen Armee 
beſeitigt und wieder ins Leben gerufen worden find.“ 


[Hochzeit im Hauſe . Dieſer Tage wurde von dem 
„Figaro“ geheimnißvoll eine Heirath in einer Familie angekündigt, „deren 
Name Frankreich theuer iſt“. Der „Gaulois“ verſichert nun, es handle 
ſich um die Verbindung des Dingen Roland Bonaparte, Sohnes des 
Prinzen Peter, welchen eine erſte Heirath mit der Tochter des Spiels 
pächters Blanc aus Monaco reich gemacht hat, mit der Prinzeſſin Lätit ta, 
Tochter des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Clotilde. Wie man 
weiß, hatte das junge Mädchen, während die Brüder in Paris in der 
Nähe des Vaters zurückblieben, die Mutter nach Italien begleitet, und iſt 
es in Moncalieri faſt in klöſterlicher Zucht aufgewachſen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 15. December. 

Der im Abendblatt der „Breslauer Zeitung“ vom 13. d. Mis. 
veröffentlichte Artikel unſeres parlamentariſchen tr⸗Correſpondenten 
„Der Prinzregent von Baiern“ hat den hellen Zorn der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ entfacht. Unmotivirter hat fih wohl kaum eine Zeitung 
über irgend einen Artikel echauffirt, als es im vorliegenden Falle das hie⸗ 
ſige Organ der Centrumspartei thut. Aus einer Stelle ihrer Polemik geht 
hervor, daß fie aus den Worten unſeres +:Correjpondenten gerade das 
Gegentheil von dem herauslieſt, was für jeden des Leſens kundigen 
Menſchen darin ſteht. Wo in aller Welt hat unſer Correſpondent es 
als „ein freudiges Ereigniß begrüßt“, daß der Prinzregent dle 
baieriſchen Abgeordneten aufgefordert habe, für die Militärvorlage zu 
ſtimmen? Wo hat er „der Erwartung Ausdruck gegeben“, daß dieſe 
Worte aus hoͤchſtem Munde auf fruchtbaren Boden gefallen fein wür⸗ 
den? In der angefochtenen Correſpondenz war lediglich der Anſicht 
Ausdruck gegeben, daß dem Prinzregenten daran liege, mit der preu⸗ 
ßiſchen Regierung in beſlem Einvernehmen zu bleiben, daß er aus 
dieſer Abſicht heraus der preußiſchen Regierung den wirkſamen Dienſt 
geleiſtet habe, die baieriſchen Mitglieder zu ſich einzuladen und ſie 
dringend aufzufordern, für die Militärvorlage zu ſtimmen. Kein 
Wort der Zuſtimmung zu dieſer Handlung des Prinzregenten findet 
ſich in unſerer Correſpondenz. Es wird im Gegentheil der Auffaſſung Ausdruck 
gegeben, daß der Prinzregent damit „weit über die Aufgaben hinausgegangen 
fei, welche ihm als deutſchem Bundes fürſlen oblagen‘. Dann hat unſer 
Correſpondent nicht die „Erwartung! ausgeſprochen, daß die Er⸗ 
mahnungen des Prinzregenten auf fruchtbaren Boden fallen würden, 
ſondern er hat wörtlich geſchrieben: „ich zweifle nicht, daß die Er⸗ 
mahnungen deſſelben ſchwer in das Gewicht gefallen ſind“. Aus der 
ganzen Haltung des Artikels geht aber deutlich hervor, daß unfer 
Correſpondent viel eher conſtitutionelle Bedenken gegen das Vorgehen 
des Prinzregenten gehegt habe, als daß es ihm darum zu thun 
war, ſich zuſtimmend zu äußern. Als erfreulich iſt es in dem bes 
treffenden Artikel nur bezeichnet worden, daß die politiihe Haltung 
des Prinzregenten gegenüber den Parteiverhältniſſen in Baiern ein 
Zurückgehen des Partieularismus im Gefolge haben könne. 
Und darin hatte der Artikel Recht. Daß die Stütze des baieriſchen 
Particularismus in der ultramontanen Majorität der baieriſchen 


Weber ahnen können, daß ſeine anmuthige Tondichtung je zu ſolch 
choreographiſchem Unfug benutzt werden konnte, er hätte fie wahr- 
ſcheinlich nicht niedergeſchrieben. — Leider bin ich mit meinen Lamen⸗ 
tationen noch nicht zu Ende. Wiederholt iſt es in der letzten Zeit 
gerügt worden, daß die Vorſtellungen durch „Kunſtpauſen“ oder, deut⸗ 
licher geſagt, durch unliebſames Steckenbleiben entſtellt werden. Im 
zweiten Acte der „Silvana“ war das Orcheſter genöthigt, einen 
Accord fat eine Minute () lang auszuhalten, bis endlich der ab- 
geriſſene Faden wieder aufgenommen wurde. Das iſt für eine Jubel⸗ 
aufführung etwas ſtark. Wir haben ſchon in der neueren Muſik ums 
endliche Melodien; ſollen wir etwa auch unendliche Accorde erhalten? 
Wenn dieſe Kunſtpauſen etwa zu einer ſtändigen Inſtitution werden 
ſollten, dann würde es ſich empfehlen, daß die Herren Capellmeiſter für 
ſolche Fälle kleine Einlagen, Lieder ohne Worte, Moments musicals 
oder dergleichen in Bereltſchaft hielten, damit die Zuhörer während 
diefer fatalen Unterbrechungen einige Unterhaltung hätten. — Es ift 
bedauerlich, daß ſich über die Einleitung zum Weber⸗Jubiläum wenig 
Günſtiges fagen ließ; hoffen wir, daß der Fortgang, die Aufführung 
des „Freiſchütz“, der „Euryanthe“ und des „Oberon“ Gelegenheit geben 
wird, dem großen Componiſten für die erlittene künſtleriſche Schlappe 
vollſtändige Genugthuung zu geben. E. Bohn. 


Vierter Kammermuſik⸗Abend. 


Das Programm des vierten Kammermuſik⸗Abends des Breslauer 
Orcheſtervereins beſtand aus drei überlangen Nummern; trotz der 
Abweichung vom Gewohnten, welche das Quintett von Rubinſtein 
op. 55 in der Zuſammenſtellung des Claviers mit den Blasinſtru⸗ 
menten (Flöte, Clarinette, Horn und Fagott) bot, war eine ſchließ⸗ 
liche Abſpannung der meiſten Zuhörer unvermeidlich. Zudem wurde 
die Wirkung gerade dieſer letzten, aber zuerſt geſpielten Nummer, 
weſen tlich beeinträchtigt durch Abdampfung des Claviertons vermittelſt 
Niederlegung des großen Deckels des Flügels, ein Verfahren, das 
ſchon bei halbgefülltem Saale dem Clavier gegenüber den Blasinſtru⸗ 
menten jede Eindringlichkeit und Geſanglichkeit raubt. Es kann 
daher über die Ausführung des Clavierparts durch Herrn Bruno 
Kuron hier auch weiter nicht viel geſagt werden. Das Figurenwerk, 
welches Rubinſtein in dieſer Compofition fo meiſterhaft coloriſtiſch mit 
dem Tone der Blasinſtrumente zu verbinden weiß, war in den meiſten 
Fällen vollkommen unverſtändlich; es würde nicht Wunder nehmen 
können, wenn dieſe in mancher Hinſicht ſo brillante Compoſttion auf 
viele Zuhörer nicht den Eindruck gemacht hätte, den vorauszuſetzen 
man früheren Erfahrungen gemäß ganz gewiß berechtigt war. Die 
Blasinſtrumente, durch die Herren Eichler, Wiedemann, Vogel 
und Bräunlich vertreten, hielten ſich, von der etwas unreinen 
Stimmung im Anfange abgeſehen, recht brav; die verſchiedenen Solo- 
ſtellen gelangen durchgängig. 

Ganz anders geartet war der Erfolg, den Herr Kuron mit dem 


| 


Kammer liegt, und daß mit der Schwächung des Particularismus 
eine Schwächung dieſer Majorität, oder, wie unſer Correſpondent an⸗ 
nimmt, eine Beſeitigung dieſer Majorität verbunden ift, daran if 
nichts zu ändern. Das kann auch weder unſeren Correſpondenten 


noch uns verhindern, unſerer Freude über das Zurückdrängen des]! 


Particularismus, fo oft es paſſend erſcheint, Ausdruck zu geben. Was 


die „Schleſiſche Volkszeitung“ dem Artikel fonft noch unterſchiebt — | erften Mitglieder. Der Na Verein iſt inzwiſchen wieder ein: 


z. B. daß es der Wunſch unſeres Correſpondenten ſei, das Centrum 
möge der freifinnigen Partei in der Annahme der Militärvorlagef 
vorangehen, damit die freiſinnige Partei bei den Wahlagitationen]|, 
„alle Schuld auf das Centrum abwälzen könne“, — iſt fo abge: 
ſchmackt, daß es eine ernſtliche Widerlegung nicht verträgt. Geradezu 
komiſch tritt bei der „Schleſiſchen Volkszeitung“ ihr alter Fehler 
der Judenſüchtigkeit, durch den fie ſich ſchon mehrfach lächerlich gemacht 
hat, auch diesmal wieder zu Tage. 
Artikels foll durchaus ein Jude fein. Wir können aber der „Schleſ.“ 
Volksztg.“ die Beruhigung geben, daß der Verfaſſer der Sohn 


chriſtlicher Eltern und ein ebenſo guter evaugeliſcher Chriſt iſt, wie die — 


Mitglieder der Redaction der „Schleſ. Volkszig.“ 
ſten ſind. 

— Die tonigliche Sreplerung hat nach Kenntnißnahme von den 
Jahresberichten der beiden Stadtſchulinſpectoren in dem Revlſions⸗ 
beſcheide vom 26. October dieſes Jahres dem in den genannten Be⸗ 
richten ausgeſprochenen günſtigen Urtheile über die Haltung der 
Schulkinder im Allgemeinen zwar beigeflimmt, indeſſen erachtet die 


gute katholiſche Chri⸗ 


hohe Behörde eine anhaltende und erheblich verſtärkte Ein⸗ Nom 


wirkung der Schule auf die Sauberkeit der Kinder an 
Körper und Kleidung für nothwendig. Indem die hieſige 
Schuldeputation dieſe Forderungen der königlichen Regierung den 
Dirigenten der ſtädtiſchen Elementarſchulen zur Kenntniß und genauen 
Beachtung mittheilt, ſpricht ſie die Erwartung aus, es werde den 
vereinten Bemühungen der einzelnen Lehrercollegien durch eine unab⸗ 
läſſige und von der unterſten Schulklaſſe an geübte Sorgfalt und 
Controle allmälig gelingen, die gerügten erztehlihen Mängel zu be: 
ſeitigen. Wenn die Behörde dabei auch die Schwierigkeiten und 
Hemmniſſe, welche der Schule durch die häuslichen Verhält⸗ 
niſſe der Kinder oft bereitet werden, nicht verkennt und unterſchätzt, 
ſo lehrt doch die Erfahrung, daß ein feſter, zielbewußter Wille und 
eine hingebende Energie ſeitens der Lehrer und Erzieher, zumal wenn 
die Leiter der Schule dieſem hochwichtigen Theile der Jugend: 
erziehung ein verſtändnißvolles Intereſſe und eine treue Sorgfalt 
zuwenden, zu beſſeren Zuſtänden geführt und mit der Förderung 
der Reinlichkeit, Ordnungsliebe und Sittſamkeit den Sinn der Schul⸗ 
jugend für äußeren Anſtand und gute Geſittung geweckt und genährt 
aben. 

k — Die Polizeibehoͤrde der Stadt Kiel hat am 10. d. M. eine 
neue Polizeiverordnung, betr. die Kieler Droſchken, erlaſſen. In dem 
uns vorliegenden Exemplar der Verordnung finden wir einen Para⸗ 
graphen, von dem wir wünſchen, daß er auch in Breslau Gilligkeit 
hätte. Der § 12 beſtimmt nämlich: „Es iſt verboten, die Droſchken 
zum Transport von Leichen und von ſolchen Perſonen, welche mit 
anſteckenden Krankheiten behaftet ſind, zu verwenden.“ In Breslau 
werden Kinderleichen ſtets im Innern der Droſchke nach den 
Kirchhöfen gebracht. Wir haben ſchon früher betont, daß in dem 
Falle, wo ein Kind an einer anſteckenden Krankheit geſtorben iſt, ſich 
hieraus ein ſanitärer Uebelſtand ergiebt, beffen Beſeltigung ſehr er⸗ 
wünſcht iſt. In Berlin ſind zum Transport von Kinderleichen nach 
den Friedhöfen Kutſchen von ſolcher Conſtruction in Gebrauch, die es 
geſtattet, die Särge außerhalb des Innenraumes (zwiſchen Kutſcher⸗ 
bock und Coupé) zu placiren. Die Umgehung des Uebelſtandes der 
Unterbringung der Särge im Innern der Droſchken würde ſich durch 
Einführung ähnlicher Wagen in Breslau leicht bewirken laſſen. 


»Die Leiche des Augenarztes Dr. Ludwig Fany folte, wie 
wir früher gemeldet hatten, einer letztwilligen Verfügung zufolge nach 
Gotha behufs Verbrennung überführt werden. Dieſe Ueberführung 
iſt durch den techniſchen Vereins⸗Commiſſar des Berliner Vereins für 


bier 


an 


Vortrage der dritten Clavier⸗Sonate von —B ⁵˙— r . Glanlen LASTAN MSIE. DANE Sic’ Unterinhungen ipren Anfang errang, 


fühlte ſich Herr Kuron bei ganz offenem Flügel, ohne Mitſpieler, ert Thomſon mit ihren Anſichten gegenüber; jeder von ihnen ſieht das 


ſo recht in ſeinem Clemente. Allen Abſtufungen des langen, mit 
großem Aufwand von Mitteln angelegten Werkes wurde der Vortra⸗ 
gende . namentlich war das Adagio und das Intermezzo pracht⸗ 
voll herausgearbeitet. Freilich tft ein Brahms nicht Jedermanns Sache, 
und es mag Leute geben, welche auch diefe, Sätzchen für myſtiſches 
Geflunker halten. Das Beethoven'ſche Streichquartett op. 74 war 
bezüglich der verſchiedenen dynamiſchen Schattirungen ſorgfältig ein⸗ 
ſtudirt; hinſichtlich der Bewegung jedoch hätte das Werk, etwas 
künſtleriſch freier tractirt werden können. Es war biefer Mangel na: 
mentlich durch den vorausgegangenen freien Claviervortrag ganz bez 
ſonders fühlbar geworden. —8. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 

In England wird eifrig dafür gewirkt, eine Expedition zur Be⸗ 
freiung des öſterreichiſchen Reiſenden Dr. Schnitzler, oder, wie er 
mit ſeinem egyptiſchen Namen genannt wird, Emin Bey, auszurichten, 
der ſeit einer Reihe von Jahren ganz allein die ſüdlichſte Provinz des 
zertrümmerten egyptiſchen Reiches im äquatorialen Afrika gegen über: 
mächtige Feinde halt. Nachdem der Unentſchloſſenheit der engliſchen 
Politik in den Sudanangelegenheiten der tapfere Gordon zum Opfer 
gefallen war, betrachtet man es jetzt als Gewiſſenspflicht, den einzigen 
Europäer zu retten, der die Intereſſen der Cultur noch gegen die 
andringende Barbarei im Herzen Afrikas zu vertheidigen wagt. 
Neuerdings eingetroffene Briefe Schnitzlers haben, wie wir im „Hann. 
Courier“ leſen, über ſeine Lage mehr Licht verbreitet, und der 
Reiſende Dr. Junker, der auf der Heimreiſe aus jenen Gegenden 
nach Europa begriffen ift, wird Näheres darüber mittheilen konnen. 
Es ſcheint danach, daß Dr. Schnitzler ſich gegenwärtig der andrin⸗ 
genden Gefahren zur Genüge erwehrt hat, um gegen die Angriffe der 
durch den Mahdi fanatiſirten Sudaneſen von Norden geſichert zu fein. 
Ungünſtiger haben fih aber die Verhältnifie im Süden geſtaltet, da 
der Regierungsantritt des jungen, blutdürſtigen Negerkönigs Muanga 
in Uganda, der die Miffionäre in feinem Gebiet niedermetzeln ließ, 
ihm den Rückzug nach dem Victoria⸗Nyanza⸗See abgeſchnitten hat. 
Zwiſchen dem Ugandareich und der von Schnitzler beherrſchten Aequa. 
torialprovinz am oberen Nil und am Albert⸗Nyanza⸗See liegt die fried- 
liche Landſchaft Unjora, die von König Muanga ebenfalls mit Krieg 
überzogen wurde. Der König des Landes und 10 000 feiner Unterthanen 
ſollen dem Angriff zum Opfer gefallen ſein. Hervorragende Afrikareiſende 
haben fidh des halb mit der Frage beſchäftigt, auf welchem Wege und auf 
welche Weiſe Schnitzler am beſten Hilfe zu ſenden ſei. Einig iſt man 
darin, daß von einer Expeditlon mit Heeresmacht Abſtand genommen 
werden könne, da es vollkommen moglich fet, mit Umgehung von 
Uganda friedlich durch die zwiſchen der Küſte von Zanzibar und dem 
Gebiete Schnitzler's am oberen Nil liegenden Lande hindurchzuziehen. 
Hinſichtlich des Weges, auf dem die in Ausſicht genommene Expedi⸗ 


Der Verfaſſer des fraglichen 


2 Freunde der Feuerbeſtattung 
einen eifrigen Förderer rer Ser 
n Mitglied des Berliner Vereins 
ach erhebliche Zuwendungen für den 
Als im Jahre 1874 ein Feuerbeſtattungs⸗Verein 
Breslau ins Leben gerufen wurde, war Dr. Jany eins feiner |} 


gegangen. 


Sta niche dee chweiſun 
Aber die in der Woche vom 28. Novbr. bis 4. Dechr. 1886 Aan Neuen 
Sterblichkeits⸗ i in den wichtigſten Gro 5 5 und den 
dten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
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11 Bon der Univerſität. Behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde wird Herr Oswald Herttrich aus Nieder⸗Langenau, Kreis 
Görlitz, Bir Inaugural⸗Diſſertation: „Studien zu den York plays“ am 


Freitag, 17. d. Mts., Mittags 12 Uhr, im Muſikſaal der Univerſität gegen 
die Herren Dr. phil. ermann Gröhler und cand. phil. Alexander 
Zeſſack öffentlich verthei igen. 

„ Poſtaliſches. Obwohl von dem Reichs⸗Poſtamte mittels öffentlicher 
Bekanntmachungen wiederholt auf die Nothwendigkeit hingewieſen worden 
iſt, in den Aufſchriften der Poſtſendungen nach größeren Orten die Woh⸗ 
nung der Empfänger anzugeben, gehen doch bei den hieſigen Poſtämtern 
zahlreiche nach Breslau beſtimmte Sendungen ein, auf welchen 
die Fee ee abe fehlt. 

andelsfirmen und Geſchäftstreibende 

ohnungsangabe wird das Vertheilungsgeſchäft ungemein erſchwert und 
außerdem verürſacht, daß wegen der nothwendig werdenden, oftſzeitraubenden 
Ermittelungen die betreffenden mangelhaft adreſſirten Briefe, Geldſen⸗ 
dungen u. ſ. w. nicht rechtzeiti DEN engen biefigen Poſtamte überwieſen 
werden können, in deſſen Beſtellbezirk der Adreſſat wohnt oder bei 
welchem derſelbe ſeine Poſtſachen abholt. Das Publikum wird deshalb 
wiederholt und dringend erſucht, im eigenen Intereſſe darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die nach Breslau beſtimmten Poſtſendungen ſtets mit der 
Wohnungsangabe verſehen werden. 

miz Stapellauf. Das von der hieſigen Daten abeit „Koinonia“ 
5.9 . Hofmann) neu erbaute eiſerne Dampfſchiff N unterhalb des 

a Donga vom Stapel gelaufen und wird im Schlunge feinen 
Siene nehmen. Dort wird der Ausbau und die Montirung der Mafchinen 
erfolgen. 

Mifſtlungener Verkauf von „Goldbarren“. 
Wochen machte der ehemalige Handlungsdiener Adrian Unglaube aus 
Breslau einem hieſigen Handelsmann die Mittheilung, er fei ſoeben aus 
Amerika, wo er ein gutes Geſchäft gemacht habe, zurückgekehrt. Unweit 
des Ortes, wo er im Ben Weiten wohnte, ſei eine Farm , aS 
deren Beſitzer ein reicher Goldgräber war. Bei dem Brande ſei es 
in Gemeinſchaft mit einem Engländer gelungen, dem Farmer eine An 
von Letzterem eingeſchmol a oldbarren im Werthe von vielleicht 500000 
Dollars zu entwenden. ſowie der Engländer hätten ſich demnächſt nach 
England begeben, dort jedoch den Verkau ii der Goldbarren nicht für rath- 
ſam gehalten, ſondern ſei mit ſeinem Complicen nach Deutſchland weiter⸗ 

gereiſt, um hier das Gold abzuſetzen. Dem Handelsmann wurde, im Falle 
der Realiſirung des Goldbarrenverkaufs, ein Gewinn von 20 pCt. in Aus: 
ſicht geſtellt. Der betreffende Händler erklärte ſich zum Scheine bereit, auf 
das Geſchäft En verabſäumte jedoch nicht, vorher der Criminal: 
polizei von dem erhaltenen Angebot genaue Anzeige zu erſtatten. Dies 
mag von dem Unglaube wohl beobachtet worden ſein, denn er zog es vor, 
ſich bei dem Händler nicht mehr blicken zu laſſen. Da Unglaube auch 
von der hieſigen Kgl. Staatsanwaltſchaft verfolgt wird, ſo wurden über 


Namentlich ik dies bei Briefen ꝛc. an 
der Fall. Durch das Fehlen der 


Vor etwa zwei 


tion vorgehen ſoll, ſtehen ſich indeß die Reiſenden Stanley und 


von ihm ſelbſt bereits bereiſte Gebiet als das zum Durchzug geeignete 
an. Stanley hat ſich erboten, eine Expedition auf dem Wege von 
Zanzibar aus in nordweſtlicher Richtung an der Weſtſeite des Victoria⸗ 
Nyanza⸗Sees vorbei zu führen. Der Weg hat den Vorzug, daß er 
oft betreten wurde, und deshalb hinlänglich bekannt iſt; auch Dr. 
Junker hat dieſen Weg betreten. Die Koſten für eine derartige 
Expedition würden verhältnißmäßig gering ſein; indeß würde eine 
geraume Zeit dazu verbraucht werden. Thomſon, der vor einiger Zeit 
aus dem Maſailande in der Umgebung des Maſſengebirges Kilimand⸗ 
ſcharo zurückgekehrt iſt, hält den Weg durch dieſes noch wenig erforſchte 
Gebiet für gangbar und erbietet ſich, gleichfalls ſelbſt eine Expedition 
von der Küſte aus durch das Maſailand, nördlich am Victoria⸗Nyanza⸗ 
See vorbei, nach Wadelai, dem Sitze Schnitzler's, zu führen. 
Er glaubt Wadelai in der verhältnißmäßig kurzen Friſt von ſechs 
Monaten erreichen zu können und hält 30000 Pfd. Sterl. zur Be: 
ſtreitung der Koſten erforderlich. Ein dritter, allerdings nicht von 
ſo gewichtigen Autoritäten gemachter Vorſchlag iſt der, vom Congo aus 
nach Wadelai vorzudringen. In den „Times“ wird noch der Bor: 
ſchlag gemacht, daß Schnitzler mit der zurückkehrenden Expedition und 
ſeinen eigenen zuverläſſigen Negertruppen den blutdürſtigen König 
von Uganda, Muanga, wegen ſeiner Niedermetzelung britiſcher Miſſio⸗ 
näre züchtigen ſolle. Recht erſichtlich iſt indeſſen nicht, was der Gin- 
ſender der Zuſchrift an die „Times“ mit der Wendung meint, daß 
Muanga „eine heilſame Lection betreffs des Unterſchiedes zwiſchen 
Deutſchen und Engländern“ erhalten ſolle. Will er damit andeuten, 
daß es zwar nichts ausmache, wenn er Deutſche niedermetzele, und 
daß es nur ein Verbrechen ſei, Engländern ein Haar zu krümmen, 
fo muß man diefe internationale Liebenswürdigkeit recht entſchieden 
zurückweiſen. Eine derartige Bemerkung iſt um ſo unpaſſender, als 
ſowohl Schnitzler wie Junker Männer von deutſchem Namen, deutſcher 
Abkunft und Erziehung find, Aber auch die mögliche Auffaſſung, 
daß England fih den Schutz feiner Bürger befer angelögen fein laſſe, 
als Deutſchland, iſt angeſichts des Schickſals, das Gordon erlitten hat, 
windige Prahlerei. Solche Racheplaͤne, wie fie der Gelehrte der 
„Times“ gegen einen ſchwarzen Potentaten im Herzen Afrikas 
ſchmiedet, der über 100 000 Mann verfügt, werden füglich unter 
allen Umſtänden hinter die näher liegende Pflicht der Errettung der⸗ 
jenigen Europäer hintangeſtellt werden müſſen, die im Intereſſe des 
von England bevormundeten egyptiſchen Reiches auf ihrem gefahr: 
vollen Poſten ausharren, bis ihnen Hilfe oder Ablöſung gebracht wird. 

Dem Schwediſchen Miniſterium iſt unlängſt eine von Paris datirte 
Eingabe zugegangen, in welcher die Erlaubniß nachgeſucht wird, die 
vorgängigen Unterſuchungen für einen unterſeeiſchen Tunnel 
zwiſchen Limhamn und Amager (Malmö und Kopenhagen) auf 
Schwediſchem Gebiet anſtellen zu dürfen. Sobald die inzwiſchen ein⸗ 
gezogene Auskunft über die Stellung der Bewerber dem Schwediſchen 


fenthalt 


ieſigen Kaufmann u 
mit einem SF 


ben an moßibehhinien ae 1 5 Unglaube, ing 


mit einem IDU Deru iA a find, fo 595 ihr Werth im Ganzen auf 
etwa 165 M. geſchätzt wird. Ueber den Exwerb der Platten zur Rede ges 
ſtellt, verweigerte Unglaube jede Auskunft. Er erzählte nur, er wäre vo 
ungefähr 1¼ Jahren mit einem ruſſiſchen Grafen nach ng gereiſt 
von dort ſei er kürzlich nach Breslau zurückgekommen. Im Beſitze de 
Feſtgenommenen vorgefundene Schriftſtücke berechtigen indeß zu der An⸗ 
nahme, daß ſich Unglaube zug in England, Frankreich und in den 
Rheinlanden aufgehalten hat. leich er keinen redlichen Erwerb nada, 
weiſen kann, befindet er ſich Fr im Beſitze einer reichhaltigen, elegante 
Garderobe ꝛc. Sollten Perſonen über den früheren Aufenthalt bezw. vog 
ſonſtige Treiben des Adrian Unglaube irgendwelche Kenntniß ee 
für die eingeleitete Unterſuchung von einigem Werthe iſt, ſo wollen fid 
dieſelben ſchleunigſt im Zimmer 12 des Sicherheitsamtes melden. 
Alſenſtraße. In, der Nikolaivorſtadt, an der neuerbauten Nikolai⸗ 
kirche beginnend, iſt im Laufe dieſes Sommers ein neuer Stadttheil ent⸗ 
ſtanden. Vom Nikolaiplatze aus iſt eine neue mit viereckigen Granit⸗ 
würfeln gepflaſterte breite Straße angelegt worden, die in die Friedrich⸗ 
Carlſtraße einmündet. Die neue Straße hat mit Genehmigung on zuſtän⸗ 
digen Behörden den Namen „Alſenſtraße“ erhalten. u beiden Seiten 
derſelben ſind bereits mehrere Neubauten errichtet. Auf dem fläbdiſchen 
Bebauungsplan iſt dieſe Straße über das Kärger'ſche Grundſtück „Linden⸗ 
ruh“ hinaus bis zur Berliner Chauſſee bei der N „Hahnenkrähe“ 
einmündend verzeichnet. Die Alſenſtraße dürfte daher nach ihrer Vollendung 
eine Hauptverkebrsader in der Nikolaivorſtadt bilden. 
—0 Unglücksfall. Der auf der Märkiſchenſtraße wohnende Schuh⸗ 
Fe Paul R. wurde am 14. d. M. Abends auf der Striegauer 
Chauſſee von zwei betrunkenen Männern derartig gegen einen Prellſtein 
. daß er einen Bruch des rechten Oberarmes davontrug. Dem 
zehrling wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche Hilfe zu Theil. 

+ Ein Gaunerſtreich. Der in der Nähe von Groß⸗Glogau woh⸗ 
nende Gutsbeſitzer Sch. erhielt vor einigen Tagen von einem unbekannten 
Oekonomen, der ſich mit Udo von Zikoff unterzeichnet hatte, die briefliche 
Mittheilung, daß auf einem bei Breslau belegenen Dominium der ge⸗ 
ſammte Viehbeſtand billig zu verkaufen ſei. Der erwähnte Gutsbeſitzer, 
der gerade Vieh brauchte, ging auf dieſe Offerte ein und theilte dem 
Oekonomen mit, daß er am Montag, 13. December cr, in einem Gaſt⸗ 
hauſe auf der Teichſtraße in Breslau eintreffen würde, wo er ihn erwarten 
olle, um den bezeichneten Handel abzuſchließen. Reichlich mit Geldmitteln 
verſchen, langte er zur beſtimmten Zeit hier an, fand aber zu feinem Er⸗ 
ſtaunen den betr. v. Zikoff nicht vor. Dieſer hingegen hielt ſich in einem 
Gaſthofe auf der Claaſſenſtraße auf, woſelbſt er ſich als Gutsbeſitzer Sch. 
ausgab. Von hier aus ſchickte er eine telegraphiſche Depeſche an die Frau 
des Gutsbeſitzers in Glogau mit folgendem Inhalt: „Geſchäft gut ab⸗ 

eſchloſſen. Schicke mir umgehend 350 Mark nach dem Gaſthauſe in der 

Elaaſſeuſtrae⸗ “Die Frau ahnte nichts Verdächtiges und ſchickte die vera 
langte Summe per Poit ab. Der Betrag wurde hier auch in jenem Gaſt⸗ 
hofe dem Pſeudogutsbeſitzer Sch. eingehändigt, worauf derſelbe das Weite 
ſuchte. Der Betrüger iſt 30 Jahr alt, von mittelgroßer Statur, hat ein 
ſchmales Geſicht und dunklen Schnurbart und war mit einem dunklen 
Jaquet, grauen Hoſen und hoher Stoffmütze bekleidet. Sein Auftreten iſt 
ein äußerſt lebhaftes. 
+ Verirrter Knabe. Am 14. December cr. wurde auf der Märkiſchen⸗ 
ſtraße ein 4—5 Jahre alter Knabe angetroffen, der ſich verlaufen hatte 
und den Namen und Wohnort ſeiner Angehörigen nicht anzugeben ver⸗ 
mochte. Der Kleine giebt an, Fritz zu heißen. Er hat blonde Haare und 
iſt mit einem grauen Anzuge mit blanken Knöpfen, ſchwarz und roth ge⸗ 
blümtem Halstuch, rothen Strümpfen, Plüſchmütze und Ledergamaſchen be⸗ 
kleidet. Der verirrte Knabe hat beim Bureaugehilfen Obſt, Märkiſche⸗ 
ſtraße Nr. 14, vorläufig Aufnahme gefunden. 


Miniſterium vorliegt, dürften die Unterſuchungen ihren Anfang 
nehmen. Es beſteht die Abfiht, den inneren Cylinder nicht aus 
Mauerwerk, ſondern aus Gußeiſen herzuſtellen und nur ein Gleis 
anzulegen, wodurch man die Baukoſten auf 30 Millionen Francs be⸗ 
ſchränken zu können glaubt. Der Oereſundtunnel würde 18 km 
lang werden, doch könnte er unterwegs, etwa bei Saltholm (Inſel im 
Oereſund) an die Oberfläche treten. Nach dem gegenwärtigen Plane 
wird dies allerdings nicht beabſichtigt, vielmehr gedenkt man auf 
Saltholm große Luftpumpwerke zu errichten. Die zu durchbohrende 
Erdſchicht beſteht aus Kalk, welcher nirgends eine geringere Mächtigkeit 
als 600 Fuß hat. Naturgemäß müſſen die Endpunkte des Tunnels 
mit dem Schwediſchen und Däniſchen Eiſenbahnnetz in Verbindung 
geſetzt werden. Der Bau des Tunnels würde 2 bis 3 Jahre in 
Anſpruch nehmen. 

Von dem Project eines anderen großartigen Tunnels, und zwar 
zwiſchen der Prince⸗Edwardinſel und dem Canadiſchen Feſt⸗ 
land macht die „Deutſche Verkehrszeitung“ Mittheilung. Als die 
Prince⸗Edwardinſel im Golf von St. Lorenz ſich dem Bunde der 
Dominion of Canada anſchloß, war eine der Beſtimmungen des Ueber⸗ 
einkommens, daß das ganze Jahr hindurch eine Verbindung mit dem 
Feſtlande von Canada unterhalten werden ſollte. In Folge deſſen 
wurden große Summen Geldes für Dampfer verausgabt, von denen 
man erwartete, daß ſie ſich zur Winterszeit einen Weg durch das 
arktiſche Eis bahnen würden, welches die Northumberland⸗Straße 
blodirt. Alle Verſuche der Schiffe find jedoch fehlgeſchlagen, und that- 
ſächlich ſind die 125000 Bewohner der Inſel während der Winter⸗ 
monate von jeglichem Verkehr mit der Außenwelt abgeſchnitten. In 
Folge deſſen beabſichtigt man, auf dem Grunde der Meeresſtraße einen 
Röhrentunnel anzulegen und mit dieſem die Verbindung aufrecht zu 
erhalten. Die Pläne ſind von den Behörden der Inſel und der 
Regierung genehmigt worden, ſo daß das Canadiſche Parlament noch 
in der laufenden Seſſton über die Angelegenheit endgiltig beſchließen 
wird. Es ſind vier Linien vermeſſen worden, wobei man eine Art 
Plateau gefunden hat, das für die Legung des Röhrentunnels be- 
ſonders günſtig iſt. Die Geſammtlänge des projectirten Tunnels 
beträgt 6 ½ Engliſche Meilen, die Waſſertiefe auf der Inſelſeite 36, 
in der Mitte der Straße 80 und an der Küſte von Neu⸗ Braun- 
ſchweig 10½ Fuß. Der Tunnel wird einen Durchmeſſer von 18 Fuß 
erhalten und aus einzelnen Abtheilungen von weißem Hartguß⸗ 
eiſen von 4 Zoll und je nach der Tiefe größerer Dicke zuſammen⸗ 
geſetzt werden. Bei den gegenwärtigen Eiſenmarktpreiſen würden ſich 
die Koſten auf 17 pp. Sterl. für den laufenden Fuß belaufen oder 
insgeſammt nahe an 1 Million Pfd. Sterl. betragen. Das Metall 
ſoll, wie zwölf Jahre lang fortgeſetzte Verſuche in Sidney gezeigt 
haben, vom Seewaſſer nicht angegriffen werden. Wo die Waſſer⸗ 
tiefe entſprechend groß it, liegt der Tunnel unmittelbar auf dem 
Meeresboden, an flacheren Stellen wird zur Aufnahme deſſelben eine 
Art Graben ausgehöhlt. 


Louis Lohnstein, 


Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 50, 1. Etage, 
Eingang Junkernſtraße, 
nur neben Hotel „goldene Gans“ 
empfiehlt: 


Ceppiche, 
Läufer u. Jimmerbelagſtoffe, 
Tilh- u. Beiſedecken 


in reichhaltiger Auswahl zu weſentlich ermäßigten Preiſen. 
— 

Namentlich mache ich die Herren Hoteliers, ſowie Wieder- 
verkäufer auf einen bedeutenden Poſten % und 1%, Teppiche in 
Tapeſtry, echt Brüſſel und Tournay zur Hälfte des regulären 
Preiſes aufmerkſam. 7137] 
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Weihnachts-Geschenk!!! 


Von den vielen neuen Syſtemen hat noch keines die Vollkommen⸗ 
heit und Güte der [6486] 


Pfaff Nähmaſchine 


erreicht. Dieſe mit allen nur denkbaren zweckmäßigen Verbeſſerungen 
verſehenen Maſchinen können mit Recht ein Meiſterwerk der Näh- 
maſchinenbaukunſt genannt werden und bieten ſomit jede Gewähr für 
ein ebenſo willkommenes als ſchöͤnes Geſchenk von dauerndem Werthe. 


Reichhaltiges Lager bei Í 
Eugen Hooch vorm. L. Nippert, 


ältefte Nähmaſchinen⸗Handlung Schleſien 
Neparatur-Werkſtatt für alle Syſteme. 


irrt 


Neue Prachtwerke1886 


vorräthig in der 
Buchhandlung 


H. Scholtz 


Breslau,Stadttheater. 


Adolf Menzel’s Illustrationen 
zu den Werken Friedrich 
des Grossen. 200 Blätter 
mit Tondruck. Text von 
L. Pietsch. 2 Bde. eleg. 

Lnb, 50 M. 


Baumbach, Truggold. Pracht- 
92171 Reich illustrirt von 
Philipp Grotjohann i 
Prachtband. 30 M. 


Andersen, Die schönste Rose 

der Welt. IIlustrirt von 
Kahle. Pantographie-Aus- 
gabe. Kl. 4°. eleg. geb. 10 M. 


Berliner Bunte Mappe 1886. 
Original- Beiträge Berliner 
Künstler und Schriftsteller. 
cart. 10 M., in eleg. Leinen- 
band 12 


— tk 


. e Liebes Volk. Zwölf 
astellgemälde in eleganter 
Foliomappe 20 M. 


Das Buch der Weltpost von 
O. Veredarius. 4°. In 
Prachtband 30 M. 


Herrmann Schultze, 


Uhren-Fabrikant, Kgl. Hoflieferant, 
Breslau, Junkernſtraße 32, 


beehrt ſich, ſein reichhaltiges Lager aller Gattungen Uhren inländi⸗ 
ſchen wie ausländiſchen Fabrikats bei zeitgemäßen Preiſen und unter 
Garantie zu empfehlen. [7254] 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, da 
mein Geſchüft ſich re N en 


— Junkernſtraße 32 


J. U. Kern's Verlag 
(Max Müller) in Breslau. 


— 


Defregger - Album. 47 Holz- RU 

schnitte in Folio mit Text 

von P. K. Rosegger. In Y 

Prachtband 25 M, A Vorträge aus dem Gebiete der Botanſk 
Dörbeck, Berliner Humor vor N von Dr, Ferdinand Cohn, 

50 Jahren. 23 color. Tafeln. Mies Profeſſor an der Univerfität zu Breslau. 


4%. In Leinenmappe 10 M. 


Ebers, Palästina in Bild und 
Wort. Wohlfeile Ausgabe. 
Mit 2 Stahlstichen u. ca. 500 
Holzschnitten. 2 Bde. in 
Original - Pracht - Einband 

60 M. 


Illustrirt von 
4°. In 
20 M. 


Eleganteſte Ausſtattung mit Illuſtrationen Preis 11 M., 
gebunden 13 M. 50 Pf. 


Das Werk ift als eine der hervorragendſten Erſcheinungen der populär: 
naturwiſſenſchaftlichen Literatur anerkannt und verbindet die Vorzüge 
der abſoluten Beherrſchung des Stoffes und meiſterhafter, edler 
Darſtellung. 7337 

Vorräthig in der 


Buchhandlung H. Scholtz in Breslau, 
Stadt Theater. 


Fouque, Undine. 
Julius Höppner. 
Prachtband 


Für's Frauenherz. Lieder deut- 
scher Dichter, Illustrirt von 
Richard Gutschmidt. In 


bonsschmchonberkat shuchurtent skeskekeekortesheske treie toek f: le el : C 


Prachtband 20 M. 


Goethe’s Faust. Illustrirt von 
A.Zick. Folio. In Pracht- 
band 12 M. 


Aus Hendsohel’s Skizzenbuch. 
Lichtdruck-Ausg. 30 Blatt. 
Folio. In Prachtband 20 M. 


Priebatseh’s Buchhandlung in Breslau. Ring 58. 


Zu Festgeschenken empfohlen. 


(Sämmtlich in eleganten Original- Einbänden.) 


Baumbach, Krug und Tinten- | Kulturgeschichte des deutschen 
fass, Volkes v. Henne am Rhyn. 


Breslau, Alte Taſchenſtraße Nr. 3. 


Neuigkeit für zunge Mädchen. 
Jugendſchriftenverlag 
Winckelmann & Söhne 


Berlin C., Spittelmarkt 2. 


Im Abendrot. 


Novellen für junge Mädchen. 


Von 
Julie Hirſchmann. 
In elegantem Einbande 4 M. 50 Pf. 

Die durch ihre vielen Schriften für die Jugend wohlbekannte Schriftſtellerin bietet im 
Abendrot ihres Leben ihren lieben Freundinnen in der Jugendwelt noch einmal einen Band 
veredelnder und belehrender Novellen, der wohl geeignet iſt, ein Lieblingsbuch der jungen 
Mädchenwelt zu werden. [7345] 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Franz Sobtizick, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
Dampf⸗Chocoladen⸗, Honigkuchen und Zuckerwaaren⸗Fabriken, 


Ratibor und Breslau. 


Hiermit bitte ich um freundlichen Beſuch meiner 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


in meinem Detail Geſchäft Ohlauerſtraße 76077. Dieſelbe bietet eine reichhaltige Auswahl meiner 
Fabrikate und empfehle ich anerkannt vorzüglichen 


® 
Ratiborer Sonigkuchen in Packeten zu 25, 30, 50, 60 Pf. und 1 Mark, 
gefüllte Bomben, Commisbrote und verſchiedene Figuren, Chriſtbaumſchmuck, ſigurirte 
| Marzipanfachen, Marzipantorten in geſchmackvoller Ausführung, feinſtes Tafel⸗Confect, 
Chocoladen u. Chocoladen⸗Deſſert, das Neueſte in Bonbonnieren, Attrapen u. Kuallbonbons. 


1222 eee MS 
ERTL TRANSEN 


“©. I. Opelt’s Topfhandlung, 


Junkernſtraße 28, empfiehlt in großer Auswahl 
Livrée⸗Knöpfe mit Buchſtaben oder Kronen. 
Eiſenbahn⸗Knöpfe, Ofſizierknöpfe. 

Mauſchettenknöpfe, Kragenknöpfe, Chemiſettknöpfe. 
Brochen, Armbänder, Cravattennadeln. [3552] 


Ausverkauf ſehr billi s 2 
Lampen, N. Bralın, Herrenstr. 25 Schlittſchuhe, 
Velocipeden, Klappbettſtellen, Waſchtiſche, eiſ. Oefen, Wangen, 
Tiſchmeſſer, Löffel, Tablette, Küchengeräthe ꝛc. ſehr billig. 


[3443] 


NER 225 E EEE 


Polfter- Möbel, 
ganze Garnituren, 
einzelne Fauteuils, 


empfiehlt billigft 


A. Kabiersch 


Herreuſtraße 28, I, 


Schreibſtühle, eichene Stühle, 
leichen. Miniſter⸗Schreibtiſch de. 
[8183] 


ke, 


Tapezier u. Decorateur, 


ene Gedenke mein. 15 ge A ee ee oh 
a Heiland aus N yian Ebers, Nilbraut, 3 Bde., M. 15. Meisterwerke der Holzschneide- 
OB /PIRLBNGOM PUC uns Fouqués Undine, illustriert von Kunst VIII. M. 18. 


gabe, Folio. InMappe 25 M. 


Höppner, Grosses Tagebuch. 
Gedenkblätter für Erlebtes 
und Empfundenes. Mit vier 
Aquarell-Illustrationen. 4°, 
Leinerb. m. Goldsch. 12 M. 


Dreher, Die Schusszeit. Humo- 
ristisches Jagdbuch in ober- 
baycr. Mundart, Mit 25 Illu- 
strationen 12 M. 


Auf und obi. 


Höpfner, M, 20, 
Frommel, Einwärts, 
Vorwärts, M. 4, 
Goethes Faust, illst.v. Zick, M.12, 
do. do. illst. v, Liezen Meyer, 
M. 30. 
Goethes Hermann und Dorothea, 
illustr, v. Romberg, M. 12, 
Goethe-Gallerie v.Kaulbach, M.20. 
Hendschels Skizzenbuch, M, 20. 
Berliner Bunte Mappe, M. 10—212, 
Heyse, Roman einer Stiftsdame, 


Scheffel, Fünf Dichtungen, M. 4. 

Scheffels Ekkehard in Bildern 
v. Grützner u. A., M. 20. 

Splttas Psalter und Harfe mit 
Illustrationen, M. 20. 

Stinde, Frau Wilhelmine, M. 4,50. 

Tolstoi, Anna Karenina, M. 12 50. 

Vater-Unser, illustr. v. Thumann, 

2 


M. 12. 
Wolff, Lurlei, M. 6. 
Wahlsprüche der Hohenzollern, 


Aufwärts, 


“obi. 20 Federzeſch- 


nungen von Hugo Kauffmann Ay A Prachtausgabe, M. 25. 
mit Gedichten in oberbayer. Keller, Martin Salander, M. 7. | Beckers Weltgeschichte, bear- 
Mundart von Peter Anzin- Krummacher, Zu den Bergen, beitet von Wilh. Müller, 


ger. Ineleg.Bd. 22M,50Pf. 


Rembrandt-Gallerle v. Alfred 
v. Wurzbach 10 Licht- 
Folio in Pracht- 
80 M. 


4,50. illustrirt, M. 36. 
Weissers Bilder-Atlas zur Weltgeschichte, M. 30. _ [7366] 
Heines sämmtl. Werke, M. 6, — Uhland, Gedichte und Dramen, 
Jubel-Ausgabe, M. 7 


Priebatsch’s Buchhdlg,, Breslau, Ring 58. 


drucke. 
band 


Sándor - Album. Lichtdruck- 


Ausgabe, 30 Blatt in UBS 
25 M. 


Scheffel’s Ekkehard. Illustrat. 
dazu mit Text von Fulda 
in Prachtband 20 M. 


Schumann, Rob., Kinderscenen. 
Mit Dichtungen von 
Träger und Bildern vo 
A. Zick. 20 M. 


Paul Thumann, Vater Unser in 
Bildern. Mit einer Dich- 
tung von Martin Luther. 
In Calico. 12 M.. In Kalb- 
leder 20 M. 


"Meisterwerke der Holzschneide- 
kunst. VIII. Band. Folio 
in Prachtband 18 M. 


Die dritte Ausftellung 


kunſtgewerblicher Erzengniſſe 
= im Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte = 
iſt bis Mittwoch, den 22. December er., 
an Wochentagen e von 10 Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr, 
an Sonntagen von 11 Uhr ab geöffnet. 
Eintrittspreis 30 Pf. pro Perſon. 7354] 
Die ausgeſtellten Gegenſtände find verkäuflich. 
Der Vorſtand 
des Schleſiſchen Central-Gewerbe⸗Vereins. 
Dr. E. Websky. Dr. H. Fiedler. Benno Milch. 


Gleichzeitig empfehle ich mein 
grosses und gewähltes Lager 


mih von 
lassikern, 


in wohlfeilen 
wie den elegantesten Ausgaben, 


Steppdecken 


Globen und Atlanten, 


sowie aller 


Geschenk-Literatur. 


Ausführliche Kataloge 
gratis und franco. 
Auswahlsendungen stehen 
gern zu Diensten. 


Breslau,Stadttheater, 
Buchhandlung 


H. Scholtz. 


eignen fih die in meiner Fabrik in den funftvollften Deffing 
hergeſtellten Steppdecken und Steppröcke (auch mit Daunen: und 
Shafwoll-Watte- Füllung), welche ih, nachdem die Saiſon vorüber, 
zum Theil für die Hälfte des Preiſes zum Ausverkauf ſtelle. Die 
mit Daunen⸗ und Schafwoll⸗Watte Füllung ſind vermöge ihrer 

außergewöhnlichen Leichtigkeit und raſcher Erzeugung von Wärme 
im Gebrauch, namentlich für Leidende, ſehr empfehlenswerth. 


Erſte Wiener Steppdecken- u. Watten- Fabri 


IB. Bild, Kupferſchmiedeſtraße 39, 


Im Bär auf der Orgel- [8319] 


Mit zwei Beilagen. 


Bilderbüchern 1 Wer 
Jugendschriften, umna Stieppröcke! ö 


Als beſtes und praktiſchſtes Weihnachtsgeſchenk für Hausfrauen K 


— 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Rollkutſcher 
von der Antonienſtraße von ſeinem auf dem Leſſingplatze ſtehenden Wagen 
er von 
der Uferſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und Talmikette mit 
einem kleinen ſilbernen Stiefel und einer Kriegsdenkmünze von 1870/1 
als Berloque; einer Händlerin aus Clarenkranz von ihrem auf dem Neu⸗ 
markt haltenden Ba 11%, Pfd. Butter; einem Arbeiter von der Löſch⸗ 

ruhr mit Goldrand, 

ravirt Joſeph Bentel! und 43 557 als Fabriknummer; einem Kutſcher von 

der Urſulinerſtraße in einer Reſtauration auf der Stockgaſſe ein 
Portemonnaie, enthaltend einen mit E. Sch. gravirten goldenen Per: 
lobungsring und 12 Mark baares Geld; einem Aſſecuranz⸗Beamten in 
einem Etabliſſement auf der Gartenſtraße ein dunkelgrauer Winterüber⸗ 


ein Sack, enthaltend Pflaumen und Wallnüſſe; einem Schuhmach 


ſtraße aus ſeiner Wohnung eine ſilberne Cylinde 


zieher; einem Fräulein von der Nicolaiſtraße eine Menge mit A. F. ge⸗ 
zeichneter Wäſche und ein Pfandſchein über einen verſetzten 
und ein Neſſelkleid. — Abhanden gekommen ift einer Schülerin vom 
Mitterplatz ein Portemonnaie mit 14 M. Inhalt. — Gefunden wurde 
ein Hundertmarkſchein, ein ſchwarzer Muff und ein Portemonnaie mit 
Geldinhalt. Vorſtebende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 


Polizeipräſidiums aſſervirt. 


h. Lauban, 14. December. (Vollendung des Brüdenbaues. — 
Hohes Mites Der Bau der drei Queisbrücken, welcher feit dem [ten 
April cr. betrieben wurde, iſt durch die . der „Alſen⸗Brücke“ 
in dieſen Tagen beendet worden. Nach einer Bekanntmachung der hieſigen 
Polizei⸗Verwaltung wird daher die Straße nach Bartelsdorf, in deren 
Dune fih die qu. drei Brücken befinden, von morgen ab vorläufig für 

eichtes Fuhrwerk eröffnet werden. — pi 

hieſigen Kreiſe, wurde am vergangenen Sonntage die ältefte Frau des 
Ortes, die Gedingehäuslerwittwe Thereſia Lachmann, welche am 22. März 
1797 geboren war, beerdigt. Die Verſtorbene erhielt alljährlich an ihrem 
Geburtstage vom Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 30 Mark. 


O Sprottau, 14. Decbr. [Land⸗ und forſtwirthſchaftlicher 
Verein.] Der land- und forſtwirthſchaftliche Verein der Kreiſe Sprottau⸗ 
Sagan hielt var einigen Tagen in Krückeberg's Hotel eine Sitzung ab. 
Zur Kenntniß der Verſammlung gelangte ein Schreiben des land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes Freiſtadt, in dem mitgetheilt 
wird, daß der genannte Verein zur Zeit von der Bildung eines landwirth⸗ 
ſchafllichen Conſumvereins abſieht. Ueber zwei Petitionen, welche an den 
Herrn Reichskanzler und den Reichstag gerichtet werden ſollen und in 
denen die Einführung der Doppelwährung erbeten wird, ging der Ver⸗ 
ein zur Tagesordnung über. Der Ziegert'ſche Bericht über die 
Züchtung der ſchleſiſchen Rinderraſſe wurde auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung geſetzt. Für die nächſte ordentliche Sitzung des Central⸗ 


Collegiums wurden keine Anträge eingebracht. Ueber die Errichtung öffent- | 


licher Hagel⸗Verſicherungs⸗Anſtalten auf Gegenſeitigkeit beruhend, referirte 
4 Rittergutspächter Oehlrichs⸗Buchwald. Derſelbe betonte, daß die 
ründung einer Reichs⸗Hagel⸗Verſicherungs⸗Anſtalt nicht gut ausführbar 
ſei. Der Herr Vorſitzende theilte mit, daß der ſchleſiſche Centralverein die 
Errichtung einer provinziellen, nicht öffentlichen Hagel⸗Verſicherung für 
wünſchenswerth erachtet und hierfür geeignete Schritte bereits gethan 
habe. Es erfolgte ſodann die Wahl des Vorſtandes. Herr Amts⸗ 
Tath Reinecke hatte die ſchriftliche Erklärung abgegeben, daß er unter 
allen Umſtänden auf eine Wiederwahl verzichten müſſe. Es wurden 
get die Herren Graf Stoſch-Hartau zum Vorſitzenden, Director 
r. 


Meyer-Briesnitz zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzer | 23 


Beyme⸗ Ottendorf zum Schriftführer, Gutsbefiger Blümel zum Stell- 
vertreter deſſelben, Mühlenbeſitzer Knothe⸗Sprottau zum Kaſſirer. — 

u Delegirten zu den Sitzungen des Centralvercins And von der Ber- 
ammlung gewählt worden: Graf Stoſch, Amtsrath Reinecke, Rittergutspächter 
Kunze⸗Wittgendorf; zu Rechnungs⸗Reviſoren: Adminiſtrator Schade⸗Sprot⸗ 
tiſchdorf und Rittergutspächter Prüfer⸗Eberdorf; zu Ernteberichterſtattern: 
Schade⸗Sprottiſchdorf, Reß⸗Eckersdorf, F Törppe⸗ 
Metſchlau, Schnorrenpfeil⸗Louiſenhof bei Primkenau, Manger⸗Sagan und 
Sigismund⸗Tſchiebsdorf. Im kommenden Jahre finden die Vereinsſitzun⸗ 
gen in folgender Reihenfolge ſtatt: 13. Januar in Sprottau, 7. Februar 
in Sagan, 10. März in Sprottau, 3. October in Sagan, 3. November in 
Sprottau, 5. December in Sagan. 


— — nn 


8 Fraukenſtein, 11. Dec. e e erſammlung. ]]? 


Die geſtrige Stadtverordneten⸗Verſammlung ertheilte auf Antrag der zar 
Prüfung der Siadthauptkaſſen⸗Rechnung pro 1885/86 gewählten Commiſſion 
der Hauptkaſſe Decharge und beſchloß, durch eine Commiſſion ſämmtliche 
Canäle der Stadt unterſuchen zu laſſen, ob in ſanitärer Hinſicht bedenk⸗ 
liche Uebelſtände bei den Canälen abzuſtellen ſind. Die in Folge des 
Penſionirungsgeſuches des Herrn Bürgermeiſters Studemund an denſelben 
entſandte Deputation, beſtehend aus den Herren Stadtverordnetenvorſteher 
Rechtsanwalt Volkmer, Juſtizrath Koch und Kaufmann Langauf, theilte 
mit, daß der Herr Bürgermeiſter auf die Vorſtellung der Deputation ſein 
Geſuch zurückgezogen habe. Die Ae e ſtimmte ferner dem 

ommiſſionsantrag bei, wonach der Anſchluß der Stadtcommune Franken⸗ 

ein zu der vom Provinzialverbande bezüglich der Fürſorge für die Wittwen 


und Waiſen der Provinzialbeamten getroffenen Einrichtung überhaupt ab⸗ 4 


zulehnen iſt. 


Glatz, 15. Dechr. [Communale Angelegenheiten.] In der 


letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der ſeitherige Beigeordnete 


Dr. Weigmann, der als ſolcher wiedergewählt und deffen Wiederwahl bez f z 


ſtätigt worden, aufs Neue in fein Amt eingeführt. Außer mehreren an⸗ 
deren, nicht beſonders wichtigen Vorlagen ſtand auf der Tagesordnung: 
„Bericht über den Zuſtand des Hochreſervoirs“. Da die neue Waſſer⸗ 
leitung bis zu der früher beſtimmten Zeit nicht in Betrieb geſetzt werden 
konnte, wurden im Publikum allerlei üble Gerüchte laut. Unter denſelben 
erregte namentlich die Nachricht von der Unbrauchbarkeit eines von der 
18 7 G. Kuhn in Stuttgart⸗Berg gelieferten und aufgeſtellten Dampf⸗ 
eſſels, ſodann die Nachricht von der Schadhaftigkeit des Hochreſervoirs 
vor dem Böhmiſchen Thore die größte Beunruhigung. Das erſte Gerücht 
erwies ſich als unwahr, während die Nachricht von der Schadhaftigkeit des 

ochreſervoirs auf Wahrheit beruhte. Die Berichterſtattung hierüber er⸗ 
Pale in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung und wirkte nicht ſehr be⸗ 
ruhigend. Nach dieſem Berichte ift das auf einem kleinen Lehmbügel erz 
richtete und angeblich auf Stein⸗ oder Grundmörtel (Beton) ruhende Hoch⸗ 
reſervoir mit — Faſſungsraum von 1000 Kubikmeter nicht ganz 
waſſerdicht, es haben fih vielmehr längs der Umfaſſungsmauern und in 
der Sohle des Behälters „Haarriſſe“ eingeftellt, durch welche jetzt in einer 
Stunde circa 200 Liter Waſſer ausſtrömen. Dieſe „Haarriſſe“ folen 
durch die Senkung der Bekonſchicht, in welcher ſich die Steine mit dem 
Cement nicht vollſtändig verbunden haben, herbeigeführt worden ſein. Die 
Umfaſſungsmauern ſelbſt werden dagegen als vollſtändig dicht und ſicher 
erachtet. Daß dieſe Sicherheit aber von langer Dauer ſein wird, möchten 
wir im Hinblick auf die Hauptmaſſe des bod auf die Schwere des 
Mauerwerks, deſſen Waſſermenge und deſſen Erdwall doch bezweifeln, wir 
meinen vielmehr, daß dieſer Hügel mit ſeinem Untergrunde überhaupt 
nicht als geeignet für das Hochreſervolr zu betrachten ift- Die Beſeitigung 
der erwähnten Mängel erfolgt durch die Unternehmer und zwar auf ihre 
eigenen Koſten. Maurermeiſter Lauterbach hat nur die Bedingung geſtellt, 
daß, falls er den beſſeren „Stern⸗Cement“ aus Stettin beziehen und ver: 
wenden ſoll, ihm die Mehrkoſten in Höhe von circa 500 Mark erſtattet 
werden müſſen. Dies dürfte auch geſchehen. Da nun aber die Arbeiten 
mehrere Wochen, vielleicht auch Monate in Anſpruch nehmen dürften und 
für diefe Zeit der Behälter außer Betrieb gefegt werden müßte, während 
andererſeits Maſchinen und Rohrnetz fertiggeſtellt und abgenommen find, 
ſoll nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats bis auf Weiteres täglich 
in der Zeit von 10—1 Uhr die Abgabe von Waſſer aus der neuen Waſſer⸗ 
leitung erfolgen. — Auf die Vorlage, betreffend den Beitritt der ſtädtiſchen 
Beamten zur Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Beamten des Provinzial- 
Verbandes von Schleſten hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, 

unächſt durch ihre Finanz Commiſſion prüfen ji laſſen, ob nicht dem 
Fehgliisen Beitritt die Errichtung einer eigenen ſelbſtſtändigen Wiltwen⸗ 
und Waiſenkaſſe der Beamten der Stadt Glatz vorzuziehen wäre. 


e, umſchau in der Provinz. r. Brieg. In der am Mon 
tag eh Sitzung der Kreisſynode wurde an Stelle des in ge feiner 
Berufung zum Kreis⸗Schulinſpector ausgeſchiedenen Oberlehrers Zopf der 

ſige Kämmerer, Stadtrath Drenkmann als Synodalmitglied gewählt. — 
u die hieſige Gemeindevertretung find Stadtrath Volkmann und Kaufmann 
swald Scholz gewählt worden. — Dem zum commiſſariſchen Kreis⸗Schul⸗ 
inſpector ernannten Dr, Baier aus Breslau iſt vom 1. Januar 1887 die 
Aufſicht über ſämmtliche katholiſche und evangeliſche Schulen des Kreiſes 
Brieg übertragen worden. — Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt der 


Erſte Beilage zu Nr. 880 der Breslauer Zeitun 


Lr eren Pulft am vorigen Montag feiner ſchweren Verletzung er: 
D Ein eigenthümlicher 
ereignete ſich in einer Beamtenfamilie zu Liegnitz. Das 
neun Monate alte Kind hatte einen, auf ſeiner Oberfläche grün gefärbten 
Kreiſel in die Hände bekommen und in den Mund genommen. Nach 
einigen Stunden ſtellte ſich heftiges Erbrechen und Kolik ein. Man ließ 
einen Arzt holen. Der Vorgang mit dem Kreiſel wurde feſtgeſtellt, 
und es gelang denn auch, da das genoſſene Quantum Farbe jedenfalls nicht 
u beſeitigen. Wir nehmen aber aus 
N nmarkt. 
Am Sonntag fand in Baums Hotel unter Vorſitz des Paftor prim. Scholz 
eine Generalverſammlung des jetzt aus 380 Mitgliedern beſtehenden hie⸗ 
Nach dem vorgelegten Rechnungsabſchluß ver⸗ 
iel: Bildung eines Fonds behufs Baues 
lanellrock 


Katholiſch⸗Hennersdorf, im |? 


legen. — — 7 b as „Qiegn. Stadtbl.“ berichtet: 
a 


Vergiftungsf 


erbeblich war, die weitere Gefahr 
dieſem Falle Veranlaſſung, zur Vorſicht zu mahnen. — r. 


gen Kirchbauvereins ſtakt. 

gt der Verein, welcher ſich das 
einer evangeliſchen Kirche in Neumarkt, geſteckt hat, nach erſt ein⸗ 
ährigem Beſtehen über ein Capital von 7000 Mark. In den Rechnungs: 

eviſions⸗Ausſchuß wurden die Herren: Rector Scholz, Kanzleirath 
Schindler und Kaufmann Böttger hier gewählt. Die nachgeſuchte Ge⸗ 
nehmigung zur Veranſtaltung einer Lotterie behufs Vermehrung des Fonds 
iſt von him des Herrn Oberpräſidenten nicht ertheilt worden. — Am 
Sonnabend Abend gegen 7 Uhr brannte eine dem Großbürger Lange zu 
Koſtenblut gehörige 2 mit den in derſelben befindlichen Erntevor⸗ 
räthen und Ackergeräthen total nieder. — | Reichenbach. Am Montag 
wurde eine Magd des Gutsbeſitzers Näfe zu Dreißighuben, welche an der 
Dreſchmaſchine beſchäftigt war, dadurch get dtet, daß ihre Kleider von der 
Verbindungsſtange zwichen Maſchine und Göpel erfaßt wurden, wobei 


fachſten Grundlagen für das rechte Handeln.“ Der Vortrag fand allge⸗ 
meinen Beifall. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Snbhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. December 1886. 
KY ea Der Grundſtücke 
o 2 6 — 
E E Bezeichnung Bezeichnung 8 
2 R des des 8 
R 
5] Geidts Grundſtückes. Er 
3% 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
16. 9 Glatz. Grundſtück Nr. 434 in Glatz. 288 
16. 9 Winzig Grundſtück Nr. 8 in Groß⸗ 
Pantken. 120 
18. 9 | Breslau. Grundſtück Brandenburger: : 
ſtraße Nr. 15 in Breslau. 2700 
22. 9 Münſterberg.] Grundſtück Nr. 38 in 
Töpliwoda. 255 
22. 10 | Waldenburg. | Grunditüd Nr. 121 in 
Weißſtein. 2 1695 
27. 10 | Waldenburg. | Grundſtück Nr. 47 in 
y ärsdorf. 363 
27. 10 | Waldenburg. | Grundſtück Nr. 71 in 
Bärsdorf. — 
28. 10] Neumarkt. | Grundſtück Nr. 327 in 
Neumarkt. 255 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
20. 10 Liegnitz. Grundſtück Vernickelungs⸗ 
Anſtalt in der Jauer⸗ 
ſtraße in Liegnitz 1682 
20. 10] Markliſſa. | Grundſtück Nr. 200 in 
Mittel-Gerlachsheim. ms 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 
17. 10 Gleiwitz. Grundſtück Nr. 166 in 
Gleiwitz. 3 
20. 9 Ziegenhals. ] Grundſtück Nr. 30 in 
Ober⸗Langendorf. 135 
20. 9 Ziegenhals. | Grundftüd Nr. 28 Do- 
W Langen⸗ 
dorf. — 
21. 9] Tarnowitz. | Grundſtück Nr. 56 (Tarno: 
witzer Aecker) in Tarno⸗ 
witz. à 150 
1.179 Katſcher. Grundſtück Nr. 89 in 
Dirſchel. 294 
A. 9 Katſcher. Grundſtück Nr. 323 in 
Lehn⸗Langenau. * 
21. 9 Ratier. Grundſtück Nr. 409 in Fürſt⸗ 
lich Langenau. 2. 


Breslau, 15. Decbr. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Ein unehrlicher Lehrling.) Bei dem in der Junkernſtraße wohn⸗ 
haften Kaufmann William Muffelmanı, welcher Vertretungen für engliſche 
und amerikaniſche Firmen des Buchdruckerei⸗Muſchinenfachs hat, trat 
im Jahre 1883 der damals 16 Jahre alte Johannes Dratſchke als Lehr⸗ 
ling ein. Dratſchke wurde vielfach zu Botengängen verwendet, insbeſon⸗ 
dere hatte er Gelder zur Poſt zu tragen und die durch Muſſelmann's 
Hand quittirten Rechnungen einzuziehen. Bald war der Lehrling mit ſeiner 
Stellung unzufrieden, er gedachte, in der Ferne ſein Glück zu ſuchen. 
Als ihn Muſſelmann am 20. Mai 1884 zur Poſt ſchickte, um dort auf 
eine dan e 42 M. einzuzahlen, unterließ Dratſchke die Einzahlung, 
er holte aus ſeinem Logis den bereits gepackten Koffer, für einen Theil 
des Geldes 117 er ein Etſenbahnbillet Oderberg — Wien und fuhr mit dem näch⸗ 
ften Zuge dahin ab. In Wien hat Dratſchke angeblich bei einem Uhrmacher ein 
Unterkommen als Lehrling gefunden. Vier Wochen ſpäter kam er aber mit 
Hilfe des ihm durch ſeinen Bruder geſandten Reiſegeldes wieder nach 
Breslau zurück. Muſſelmann hatte ihm brieflich volle Verzeihung zuge⸗ 
ſagt. Thatſächlich wurde Dratſchke aufs Neue von Muſſelmann engagitt 
und genoß auch bald wieder das volle Vertrauen ſeines Chefs. Im 
Sommer d. J. unternahm Muſſelmann eine Reiſe nach Amerika. In 
ſeiner Vertretung wurden die Geſchäfte durch ſeine Frau weitergeführt. 
Als aber auch ſie für einige Zeit nach einem Badcorte reiſte, hatte 
Dratſchke die nöthigſten Eintragungen in die Bücher zu machen. Rech⸗ 
nungen auszuſchreiben, war ihm ausdrücklich unterſagt. Dieſe Arbeiten 
führte Frau Muſſelmann ſofort nach ihrer Rückkehr aus. Jetzt brachte 
Dratſchke eine Anzahl ihm zur Einziehung übergebene Rechnungen mit 
dem Bemerken zurück, daß die Schuldner um weitere Stundung bitten 
ließen. Durch Zufall brachte Frau Muſſelmann aber in Erfahrung, daß 
dieſe Angaben des Lehrlings auf Unwahrheit beruhten, da die betreffenden 
Firmen die in Rede ſtehenden Beträge längſt an Dratſchke bezahlt hatten. 
Derſelbe hatte während der Abweſenheit feiner Brincipalin die Rechnungs⸗ 
beträge a Drehen und mit dem Namenszuge Muſſelmanns quittirt; 
bei der Präſentation war ihm auch Zahlung geleiſtet worden. Auf dieſe 
Weiſe hatte er vom Kaufmann Gebhardt 7 M., vom Steindruckereibeſitzer 
Carl Süß 46 M., vom Geſchäftsführer der früher Neumann'ſchen Druckerei, 
Herrn Kuhnert, 50 M., vom Buchdruckereibeſitzer Nawroth 20 M. und 
vom Buchdruckereibeſitzer Schreiber 30 M. erhalten und die Beträge in 
eigenem Nutzen verwendet. Nachdem Frau Muſſelmann hiervon der 
Polizei Anzeige erſtattet hatte, fand im Logis des Dratſchke eine Haus⸗ 
ſuchung ſtatt. Dieſe förderte verſchiedene Gegenſtände zu Tage, welche 
ſich der Lehrling nur durch Diebſtähle angeeignet haben konnte. Es 
befanden fih darunter eine Tiegel⸗Druckpreſſe im Werthe von 
70 Mark, ein Paar Schuhe aus Amerika, Bürſten ꝛe. Alle 
dieſe Gegenſtände wollte Dratſchke nur entliehen haben. Als er 
zur Unterſuchungshaft eingeliefert wurde kamen noch zwei rehti 
raffinirte Betrugsmanödver zur Anzeige. — Der achtzehnjährige 
Dratſchke war ſeit Nopember 1885 der Bräutigam der piki Tochter 
eines in ärmlichen Verhältniſſen lebenden Tiſchlermeiſters geweſen. Zwei⸗ 
mal, im Mai und Auguſt d. J. erklärte Dratſchke feiner Braut, ex müije 


— Donnerstag, den 16. December 1886. 


das Verhältniß löſen, denn er habe „Pech“ gehabt, er habe Geld an der 
Börſe verſpeculirt und dann fei ihm auf der Poſt feine Brieftaſche ges 
ſtohlen worden; a bedurfte er zu feiner Rettung 150 Mark. „Sch 
et“, fo lauteten feine Erk ärungen, „das fehlende Geld nicht bis zum ans 
deren Morgen, fo werde er entlaſſen und ſtrafrechtlich verfolgt werden.“ 
Seine Braut war in beiden Fällen bei ihren Eltern die Fürſprecherin für 
den in Noth befindlichen Dratſchke. Das Erſtemal erhielt er am nächſten 
. die gewünſchten 150 Mark eingebändigt, das zweitemal beſaßen 
die Eltern der Braut ſelbſt nicht die nöthige Summe. Vier Wochen ſpäter 
erhielt er aber nochmals 150 Mark, weil er angab, er habe ein höchft 
ertragsfähiges „Patent“ angemeldet und müſſe 150 Mark als Koſtenvor⸗ 
ſchuß bezahlen. 

Dratſchke war in heutiger Verhandlung vor der II. Strafkammer faſt 
in vollem Umfange der Anklage geändig; nur die Unterſchlagung eines 
Coupons in Höhe von 5 M. 54 Pf. leugnete er. Das Strafkammer⸗ 
Collegium erkannte in dieſem Punkte auf Freiſprechung, im Uebrigen ver⸗ 
urtheilte es den Angeklagten zu der vom Staatsanwalt Stamer in An⸗ 
trag gebrachten Strafe von 3 Jahren Gefängniß. R 


Breslau, 15. Dec. An Proceß Langhammer vor dem 
Schwurgericht.] In der ttagſtunde den 12. Auguſt d. J. verbreitete 
ſich in der Stadt die Nachricht, es ſei in dem zur Reſtauration Schieß⸗ 
werderſtraße Nr. 37 gehörigen Garten, genannt zum „Café Kamerun“, eine 
weibliche Perſon ermordet aufgefunden worden. Die Polizei hatte ſofort 
die umfaſſendſten Ermittelungen angeſtellt. Es gelang dadurch, die an 
dem Morde muthmaßlich betheiligten Perſonen, und zwar die Arbeiter 
Karl Langhammer und Dziallas, Nachmittag 2 Uhr in der inneren 
Stadt feſtzunehmen. In der ordeten war, wie wir noch an 


⸗demſelben >. mittheilten, die unverehelichte Anna Krobot, die angebliche 


Geliebte des Langhammer, erkannt worden. Die zunächſt auf Mord ges 
richtete Unterſuchung ergab als Reſultat nur eine auf vorſätzliche Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge lautende Anklage gegen den Arbeiter 
Karl Langhammer. Die für beute gegen ihn vor dem Schwurgericht an⸗ 
geſetzte Verhandlung begann in öffentlicher Sitzung. 

Langhammer, der in ſeiner eigenen Kleidung vorgeführt wurde, machte 
einen anſtändigen Eindruck, er beantwortete die ſeitens des Herrn Präs 
ſidenten geſtellten Fragen mit Ruhe und Sicherheit. Ueber ſein Vorleben 
wurde feſtgeſtellt, daß er, obgleich erſt 23 Jahre alt, bereits viermal wegen 
Körperverletzung vorbeſtraft ſei. Die erſte Strafe erhielt er im Jahre 
1883 wegen Hausfriedensbruchs, in demſelben Jahre wurde er wegen 
Körperverletzung zu 3 Wochen Gefüngniß, im Jahre 1885 wegen gleichen 
Vergehens mit 3 Monaten Gefängniß, im Februar 1886 mit 14 Tagen 
und im October 1886 mit 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, außerdem 
erhielt er in dem Diebſtahlsproceß gegen Wengereck, Heimlich und Genoſſen 
unterm 4. December d. J. 3 Monate Gefängniß. Die Vernehmung des An⸗ 
47 ten begann mit der Feſtſtellung, in welcher Weiſe Langhammer 
eit Anfang dieſes Jahres jein Leben geführt habe. Er bat nur 
in unregelmäßigen Friſten zumeiſt als Arbeiter bei Dachdeckern ge⸗ 
arbeitet. Nachdem er am 22. Juli dieſes Jahres eine gegen ihn 
erkannte Gefängnißſtrafe verbüßt hatte, fand er zunächſt keine Beſchäftigung. 
Langhammer lebte von da ab von den Unterſtützungen feiner Mutter, in 
deren in der Burgſtraße — — Wohnung er aüch Schlafſtelle erhielt. 
Am 11. Auguſt las Langhammer eine Annonce, durch welche 

der Ernſtſtraße Dachdecker geſucht wurden. Als er den Weg nach 
dort e begegnete er in der Stockgaſſe dem Ausrufer Adolf 
Jauernig. ieſer theilte ihm mit, „ſeine Anna“ warte auf ihn 
auf dem Ringe. Es handelte ſich um die Anna Krobok, mit welcher 
Langhammer ſeit länger als Jahresfriſt ein Liebesverhältniß unterhielt. 
Langhammer traf am Ringe mit der Krobok zuſammen, dieſelbe wünſchte 
feine Begleitung, weil fte ſich einer Uebertretung ſchuldig gemacht hatte 
und demzufolge ihre Haftnahme e mußte. L. lehnte die Begleitung 
mit dem Bedeuten ab, er wolle wieder arbeiten, er gehe ſoeben Arbeit 
ſuchen. Mit dieſem Vorſatz muß es dem Langhammer nicht ernſt geweſen 
fein, denn als er bald darauf mit feinem Freunde Dziallas zuſammentraf 
und dieſer ihm mittheilte, daß er etwa 50 Mark Geld beſitze, da ſetzten fid 
beide zuſammen in eine Droſchke, welche ſie „auf Zeit“ nahmen und fuhren 
damit zunächſt nach der Ecke Gellhorn⸗ und Paulſtraße befindlichen Po⸗ 
lanke'ſchen Reſtauration. Sie trafen dort mit der Krobok zuſammen. Als 
der Abend herankam, entfernte ſich letztere, Dziallas und Langhammer 
kehrten bei Leuſchner in der Scheitnigerſtraße ein. Es will Lang⸗ 
hammer nunmehr, da er völlig angetrunken geweſen wäre, nicht 
wiſſen, was er in den nächſten Stunden gethan habe. Als er ſich 
wieder einigermaßen nüchtern fühlte, war es Nachts 12 Uhr und er 
ſaß neben Dziallas im Theaterkeller. Jetzt will Langhammer 
feſt entſchloſſen geweſen ſein, nach Hauſe zu gehen, nur auf Zu⸗ 
reden des Dziallas verblieb er weiter im Theaterkeller, jpäter 
ſuchten ſie eine am Ketzerberg belegene Heringshandlung auf. Früh 4 Uhr 
ſaßen ſie ſchon wieder bei Leuſchner in der Scheitnigerſtraße. Von dort 
find die beiden Freunde gegen 9 Uhr mittelſt der Pferdebahn bis zur 
Kloſterſtraße gefahren und dann mit Jauernig zuſammen im Che Camerun 
eingekehrt. Hier unterhielten ſie ſich zuerſt mit Kartenſpiel, bis Dziallas 
den Vorſchlag machte, Langhammer möge doch die Anna, welche vis-à-vis 
wohnte, herüberholen. Anna lag noch im]Bett, fie verſprach, fih bald ans 
ge und nach dem Garten zu kommen. Nach ihrem Eintreffen daz 
elbſt entſpann fi zwiſchen ihr und Langhammer ein lebhaftes Geſpräch 
betreffs ihres ſittlichen Verhaltens. — — — 

Als Langhammer in ſeiner Erzählung vor dem Schwurgericht ſoweit 
gekommen war und eben am Gerichtstiſch markirte, in welcher Weiſe er, 
die Anna und Dziallas unter der Colonnade des Gartens geſeſſen hätten, 
erklärte er auf eindringliches Zureden des Vorſitzenden, er fei feft ent⸗ 
ſchloſſen, ein aufrichtiges Geſtändniß abzulegen, aber er ſchäme ſich, 
hier Alles öffentlich ſagen zu müſſen. — — 

Herr Staatsanwalt Nentwig beantragte hierauf für die ganze Dauer 
der Verhandlung den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 

Der Gerichtshof beſchloß dem Antrage gemäß, es wurde diefe Maßregel 
auch auf die Vertreter der Preſſe ausgedehnt. 

Wir können im Uebrigen alſo nur nach uns indirect zugehenden 
Nachrichten referiren. Die Krobok iſt von Langhammer mittelſt eines 
Dolches, den derſelbe am Tage vorher von Dziallas erworben hatte, durch einen 
Stich in den linken Oberſchenkel ſo ſchwer verletzt worden, daß ihr Tod 
nach etwa 1½ Minuten in Folge Verblutung eingetreten iſt. Langhammer 
hat die anſcheinend “nern hinſinkende Krobok auf einen Stuhl geſetzt 
und ſie mit dem Kopf in eine ſolche Lage gebracht, daß die an der Straße 
paren — Perſonen denken mußten, die Frauensperſon ſei am Tiſche 
eingeſchlafen. Langhammer ging ſogleich mit Dziallas, es war dies um 


10%, Uhr Vormittags, nach dem Droſchkenſtandplatze am polniſchen 


Biſchof. Dort forderte er den Droſchkenkutſcher Keſſel auf, recht 
ſchnell aus dem Garten des Café Camerun ein Mädchen ab⸗ 
zuholen, welches dort erkrankt fei, und welches nach dem Alers 


beiligen = Hofpital gebracht werden müſſe. Der Kutſcher machte 


Schwierigkeiten, weil keiner der Beiden die Droſchke begleiten wollte. 


Langhammer zahlte darauf ! Mark als Fahrgeld und bewog dadurch den 
Keſſel, vor das bezeichnete Grundſtück zu au Als Keſſel zunächſt in 

der Reſtauration Nachfrage hielt, erklärten die Wirthsleute, ſie wüßten nichts 

von einer kranken Perſon. Erſt als man im Garten nachſah, fand man die 

Krobok in der vorhin beſchriebenen Lage in einer großen Blutlache ſitzend. 

Die Gerichtsärzte, welche Nachmittags 5 Uhr die Leiche an Ort und Stelle 

beſichtigten, fanden eine 1½ Centimeter lange Stichwunde, welche durch 

die ziemlich ſtarke Kleidung hindurch ging und in dem Fleiſch des Schen⸗ 

— E etwa drei Centimeter tief ſaß. Es waren die großen Adern 

verletzt. 

Langhammer, der bis heute den Stich mehr einem Zufall zuſchreiben 
wollte, legte endlich vor den Geſchworenen ein volles Geſtändniß dahin⸗ 
gehend ab, es ſei ſeine Abſicht geweſen, die Krobok zu verletzen, nicht aber 
zu tädten. — Herr Staatsanwalt Nentwig plaidirte für ſchuldig der vor- 
ſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, und zwar beantragte er 
ihon mit Rückſicht auf das Vorleben des Angeklagten und ſein eigenkhüm⸗ 
liches Verhältniß zu der Getödteten unbedingten Ausſchluß mildernder Um⸗ 
ſtände. — Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Dr. 
Berkowitz, konnte nach Lage der Umſtände nur mildernde Umſtände erbitten, 
Die Geſchworenen fällten ihren Spruch auf ſchuldig unter Ausſchluß mil⸗ 
dernder Umſtände. 3 2 

Der Gerichtshof erkannte entſprechend dem Antrage des Stastsanwalts 
auf eine Zuchthausſtrafe von 10 Jahren; in diefe Strafe wurden die noch 
zu verbüßenden circa 7 Monate Gefängniß eingerechnet. Gleichzeitig 
wurden dem Langhammer auch die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 10 Jahren abgeſprochen. 

Langhammer nahm den Spruch der Geſchworenen und das Urtheil des 
Gerichtshofes ziemlich ruhig entgegen, ſeine als Zeuginnen im Saale an⸗ 


p peſende Mutter und Scpeſter brachen in heftige Weinen aus. Die Wer: 
handlung hatte en 11 Cube Ara CE 
| eb n zahlreiches Publikum verſammelt. 


und vor dem Gerichtsgebäude war e 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 15. Deebr. Die Plenarſitzungen haben, ſo lange die 
Militärcommiſſion tagt, nur untergeordnete Bedeutung. Heute be⸗ 
ſchäftigte fih der Reichstag eintönig mit dem ſocialiſtiſchen Antrage 
auf geſetzliche Anerkennung der Arbeiterorganiſationen, aber nur 
Redner zweiten Ranges traten auf die Tribüne. Der Abgeordnete 
Kayſer begründete den Antrag nicht ungeſchickt, wenn er auch durch 
etwas ausfallende Wendungen das Präſidium heraus forderte und 
durch den pathetiſchen Schluß ſeiner Rede Heiterkeit hervorrief. Aus 
der übrigen Debatte iſt die ſachliche und ruhige Rede des Abgeord⸗ 
neten Schrader hervorzuheben, der den deutſchfreiſinnigen Standpunkt 
klar kennzeichnete. Der Abgeordnete Ackermann gefiel ſich in reactio⸗ 
nären Declamationen und der nationalliberale Abgeordnete Struck⸗ 
mann ermüdete durch langathmige Deductionen, welche die beſtehen⸗ 
den Uebel nicht aus der Welt ſchaffen wollen durch Geſetz, ſondern 
durch beſſere Handhabung der Geſetze. Zu einem endgiltigen Be- 
ſchluſſe konnte es natürlich nicht kommen. — Die Anträge wanderten 
in eine Commiſſion, wo fie hoffentlich nicht begraben werden. — 
Nächſte Sitzung Freitag. Sonnabend beginnen vermuthlich die Weih⸗ 
nachtsferien des Parlaments. 


11. Sitzung vom 15. December. 
1 


155 
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Puttkamer u. A. 
Das Haus tritt in die erſte Berathung folgenden Antrags von 
Pouer, Hi Rm betr. die Abänderung der Gewerbeordnung vom 
Juli 3 
Artikel 1. Dem $ 152 ift als Abſatz 2 einzufügen: „Vereine, welche 
ſich zum Zweck der Erreichung beſſerer Arbeitsbedingungen gebildet haben, 
können ſich mit einander verbinden, jeden gewerblichen Arbeiter, gleichviel 
welchen Alters, annehmen, und ſind den Vereinsgeſetzen nur inſoweit 
unterworfen, als es ſich um Anmeldung von Verſammlungen handelt. 
Für allgemeine, die Arbeiterbedingungen berathende Verſammlungen 
geiten die gleichen Vorſchriften. Alle entgegenſtehenden reichs und landes⸗ 
; geſetzlichen Beſtimmungen find aufgehoben.“ 
f Artikel 2. An Stelle des $ 153 der Gewerbeordnung treten fol: 
} gende Beſtimmungen: „§ 153. Wer Andere durch Anwendung körper⸗ 
lichen Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletzung, durch hinter⸗ 
legte Cautionen, Androhung von Geldſtrafen und dergleichen oder 
durch Verrufserklärung beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an 
ſolchen Verabredungen ($ 152). theilzunehmen, oder ihnen Folge zu 
leiſten, oder Andere durch gleiche Mittel hindert oder zu hindern ver⸗ 
ſucht, von ſolchen Verabredungen zurückzutreten, wird mit Gefängniß 
bis zu drei Monaten beſtraft, ſofern nach dem Allgemeinen Strafgeſetz 
nicht eine härtere Strafe eintritt. Einer Verrufserklärung iſt es 
gleich zu achten, wenn Vorſtände oder Mitglieder von Verbänden aller 
Art Liften (ſogen. ſchwarze) ausgeben, um ſich zu verpflichten, be- 
ſtimmten Perſonen den Eintritt in die Arbeit zu verweigern oder deren 
Austritt aus der Arbeit zu veranlaſſen.“ 

Abg. Kayſer (ſocialdem.): Das Haus iſt heute nicht ſo beſetzt, als 
wenn es ſich um eine Militärfrage handelt. Trotzdem glaube ich, daß 
mein Antrag, der den Schutz der bürgerlichen Exiſtenz der Arbeiter be⸗ 
trifft, mindeſtens ebenſo wichtig iſt, als das Militärgeſetz. Ich halte den 
Ber enen Augenblick noch beſonders geeignet für dieſen Antrag. 

er Kriegsminiſter appellirt jetzt an den Patriotismus aller 1 —5 
teien, er ſollte darum ſeinen Einfluß aufbieten, um die Arbeiter, die ſonſt 
vielfach der Polizeiwillkür unterliegen, zufrieden zu ſtellen. Kann Herr 
Bötticher gegen die Poltzeiherrſchaft des Herrn v. Puttkamer nichts ausrichten, 
dann vermag es vielleicht der Kriegsminiſter, der das höchſte Intereſſe 
daran hat, nur kräftige und wohlgenährte Soldaten zu erhalten. Will 
man die Lage der Arbeiter beſſern, jo muß man entweder von Staatswegen 
für ſie eintreten, oder auf den Weg der vollkommen geſellſchaftlichen Con⸗ 
currenz ſie verweiſen. Wir haben den freien Arbeitsvertrag nach der 
Gewerbeordnung; aber der letztere ſteht der Arbeiten nur in formeller 
Weiſe offen, nicht in materieller. Die Lücke will mein Antrag ſchließen. 
Mit der bisherigen Socialreform, den Berſicherungsgeſetzen, hat man nur 
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wichtiger ift es, ihre normale Lebenslage zu beſſern. Hier jedoch will die 
Regierung nichts thun, und alle diejenigen, welche aus meiner Partei 
oder aus anderen Arbeiterſchutzgeſetze einbringen, werden im Sprachrohr 
der Regierung der „Nordd. Allgem. Ztg.“ begeifert. Ich gehe auf die 
Artikel derſelben nicht ein, denn ich betrachte dieſe Zeitung nur als lite⸗ 
rariſches Rieſelfeld. (Heiterkeit, Unruhe.) Im Rahmen der hentigen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung haben die Arbeiter zur Beſſerung ihrer Lage keinen 
anderen Weg als den freien Arbeitervertrag. Soll aber auf dieſem Wege 
etwas erreicht werden, ſo müſſen die Arbeiter volle Coalitionsfreiheit haben 
und die Schranken, die dieſer entgegenſtehen, will mein Antrag beſeitigen. 
Auch ein Führer der Conſervativen, Geheimrath Wagner, iſt ſeiner Zeit 
für die volle Coalitionsfreiheit eingetreten, woran ich erinnern will, wei 
ſich jetzt Herr v. Puttkamer als Gegner derſelben bekannt hat. Eine ge⸗ 
ſetzliche Regelung der Koalitionsfreiheit ift um jo nothwendiger, als jetzt 
in dieſer Beziehung eine wahre Nothlage beſteht, indem in Deutſchland 
l nicht nur die verſchiedenartigſten Geſetze in dieſer Materie beſtehen, ſondern 
| auch die Verwaltungen die verſchiedenartigſte Praxis befolgen. Auch die 
Ausſprüche der Gerichtsbehörden ſind in dieſer Beziehung ganz unberechen⸗ 
bar, und das iſt auch natürlich, denn die Richter folgen den Anweiſungen 
der Polizei; fie müſſen das, was dieſe ihnen vorwirft, apportiren. Es 
herrſcht daher die reine Willkür. Niemand weiß, was ihm erlaubt iſt. 
{ Auch über den Begriff „öffentliche Angelegenheit“ ift Niemand klar. Sieht 
man doch in Sachſen ſogar die Turnvereine als „politiſche“ Vereine an. 

Man ſollte doch aber endlich einmal nur ſolche Vereine als politiſche be⸗ 
trachten, die wirklich politiſche Zwecke verfolgen. Es iſt ja richtig, daß 

auch wirthſchaftliche Vereine einmal eine politiſche Grage beſprechen. Es 

wird hierin jedoch mit ſehr verſchiedenem Maße gemeſſen und ein Arbeiter⸗ 

verein iſt der Polizei von vornherein verdächtig. Wo ein paar Arbeiter 
zuſammenkommen, wo ein Arbeiterverein eine Petition an den Reichstag 

richtet, gleich ſieht man politiſche unerlaubte Tendenzen. Dazu kommt 

noch, daß 3 B. in Sachſen, eine Altersgrenze für die Mit lebſchaft von 
Vereinen beſteht, daß die Mitglieder unter 22 Jahren gelebte ausge⸗ 
ſchloſſen ſind, während in Preußen nur Frauen, Kinder und Schüler aus⸗ 
geſchloſſen werden. 
prr Unzuträglichkeiten, politiſch zur reinen Willkür. Es genügt 

etzt, daß in den Zeitungen darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 

ein Verein aus Arbeitern beſtehe und ſogleich wird er verboten. 

j Ich erinnere nur an die Vorgänge bei der Schließung des Berliner 
14 Arbeiterinnen: Vereins. Ich muß bei dieſer Gelegenbeit darauf 
aufmerkſam machen, daß bei der Verurtheilung dieſes Vereins der 
Landgerichtsdireetor Brauſewetter in den Urtheilsgründen erklärt hat, daß 
ein politiſcher Verein nur wahlberechtigte Perſonen aufnehmen dürfe. 
Dieſer preußiſche Landgerichtsdirector wußte alſo nicht, daß nur aan 
Kinder und Schüler nach preußiſchem Geſetz ausgeſchloſſen find. Er ver: 
diente dafür Reichsgerichtsrath zu werden! Nicht beſſer als dieſem Verein 
erging es dem Tabakarbeiterverein in Dresden und einem Arbeiterverein 
in Hannoper Ich werde in der Commiſſion, wohin ich meinen Antrag 
zu verweilen bitte, dieſe Fälle noch vermehren. Wo man jetzt mit anderen 
Geſetzen nicht auskommt, geht man auf Grund des Socialiſtengeſetzes vor 
und gerade in dieſes möchte ich mit meinem Antrag ein Loch machen. 
P Auch der 7 Windthorſt hat bei Gelegenheit der Verlängerung des 
10 Socialiſtengeſetzes anerkannt, daß den Arbeitern die Freiheit der wirth⸗ 
ſchaftlichen 3 elaſſen werde, und ich meine, auch der begeiſtertſte 

A Anhänger der jetzigen Geſellſchaftsordnung muß wünſchen, daß dem Ar- 
i beiter Gelegenheit gegeben werde, fein Capital, das ift feine Arbeitäfraft, 
3 auf's Beſte zu verwerthen. Und dennoch verbietet man die Verbindung 
der einzelnen Vereine unter einander, obwohl doch die Orte wirthſchaftlich 

$ zuſammenhängen. Warum erlaubt man denn alles, was man den Arbeiter: 
G vereinen verbietet, den Capitaliſtenvereinen, den induſtriellen, den landwirth⸗ 
p ſchaftlichen, den Hausbeſitzervereinen? Das iſt nicht gleiches Recht für Alle. Mit 
meinem Aatrag will ich zugleich auch den Frauen die Möglichkeit eröffnen, 
ſich zur Verbeſſerung ihrer materiellen Lage frei zu vereinigen. Alle, die 
auf dem Boden unſerer Geſellſchaftsordnung ſtehen, ſollten hier auf meiner 
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nehmen. 


verſucht, die Arbeiter im Falle der Noth zu mter tupen, aber fait noch] S 


Das führt in wirthſchaftlicher Beziehung zu den H 
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Seite ſtehen und gegen die allgemeine Ausbeutung der Frauen Stellung 

Gerade die Conſervativen müßten mit mir dieſer Ausbeutung 
entgegentreten, ganz gleich, ob der Ausbeuter Iſaak, Jakob oder Chr 
Sdu ze heißt. Eine Hebung der Lage der arbeitenden Klaſſen würde zu- 
gleich eine Hal der wirthſchaff. Kriſis ermöglichen, denn die Kaufkraft, 
die Conſumtionsfähigkeit der großen Maſſe des Volkes würde dadurch er⸗ 
heblich geſteigert werden. Ich glaube, die Reichsregierung hat ebenfalls alle 
Veranlaſſung, ſich nicht auf den Standpunkt zu ſtellen, daß durch immer 
neue Geſetze der Arbeiter immer mehr herabgedrückt wird. Darum ſollten 
auch Sie meinem Antrag ſich nicht entgegenſtellen, womit ich freilich ge 
ringfügige Aenderungen deſſelben, namentlich in Bezug auf juriſtiſch 
genauere Faſſung, nicht perhorrescire, wenn nur der Sinn gewahrt 
bleibt. Was den zweiten Theil meines Antrages, die Verſchärfung des 
$ 153 der Gewerbeordnung betrifft, fo hätte ich dleſen Paragraphen am 
liebſten ganz aufgehoben. habe von einem bezüglichen Antrag ab⸗ 
geſtanden, will aber wenigſtens gleiches Recht für die Arbeiter wie für 
die Arbeitgeber herſtellen. Bis jetzt find auf Grund des $ 153 immer 
nur Arbeiter verurtheilt worden, niemals Arbeitgeber. Die Arbeiter 
werden beſtraft, ſobald fie ihre Kameraden zur Arbeitsniederlegung be- 
einfluſſen wollen. Die Arbeitgeber aber dürfen ſchwarze Liſten führen und 
dadurch die Arbeiter zwingen, ſich von Strikes 1 1 So ſpielen 
in Dresden im Baugewerbe die ſchwarzen Liſten eine große Rolle. Der 
Staatsanwalt hat ein Vorgehen dagegen abgelehnt, was ſich ja verſtehen 
läßt. Aber jedes menſchliche Gefühl lehnt ſich gegen dieſe ſchwarzen Liſten 
auf, und es iſt auch gegen die Moral, wenn ein Arbeitgeber, nachdem er 
bereits einen Arbeiter angenommen hat, von der Genoſſenſchaft gezwungen 
wird, ihn wieder zu enklaſſen. Ich lege ein Exemplar einer ſchwarzen 
Liſte zur Anſicht auf den Tiſch des Hauſes nieder. Man ſagt, man wolle 
nur den Mißbrauch der Strikes treffen. Aber was heißt das? Ein Strike 
iſt immer nur eine Nothwehr ſeitens der Arbeiter, fie darf man 
alſo nicht verhindern. Jeder, der die Entwickelung der Paare 
kennt, weiß, daß Gefahren nur zu befürchten find von den nicht 
organiſirten Arbeitern, niemals von den organiſirten. Das ſchildert Zola's 
„Germinal“ in poetiſcher, aber richtiger Form. Die organiſirten Arbeiter 
wiſſen, was ſie erreichen können, ſie kennen die geſellſchaftliche Organiſa⸗ 
tion und wiſſen, wie ſie vorzugehen haben. Nur wo die Polizei mit un⸗ 
geſchickter Hand hineingreift, find Exploſionen zu befürchten. Die national- 
liberale Partei erinnere ich daran, wie auch Miquel es anerkannt hat, daß 
der Arbeiter das Recht beſitzt, nach beſſeren Ea e u ſtreben. 
Das iſt aber nur möglich, wenn nach meinem Antrage alle Hinderniſſe 
zur Vereinigung weggeräumt werden, ſonſt treibt man den Arbeiter mit 
Gewalt in das revolutionäre Lager und ruft Exploſionen hervor, die ich 
vermeiden möchte. Ich bitte die Herren vom Centrum und von der Rechten, 
nicht denen zu folgen, die uns entgegentreten, ſondern den geſunden An⸗ 
ſichten des Abg. Stötzel, und ich bitte Sie am Schluß, Alle eingedenk zu 
ſein des Wortes aus Schillers „Glocke“: 

Vor dem Sclaven, wenn er die Kette bricht, 
Vor dem freien Manne erzittere nicht! 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf: Nach dem ſtenographiſchen Bericht, 
den ich mir ſoeben habe vorlegen laſſen, hat der Abg. Kayſer geſagt: 
„Unſer Richterſtand iſt heute meiſt in der Verfaſſung, daß das, was die 
Polizei ihm vorwirft, von ihm einfach apportirt wird.“ Ich hatte geglaubt, 
verſtehen zu folen, der Abgeordnete habe gejagt, daß das, was die Polizei 
den Richtern vorlegt, von dieſen einfach approbirt wird. In dieſer Aeuße⸗ 
rung glaubte ich Veranlaſſung zum Einſchreiten nicht finden zu ſollen; der 
ſtenographiſche Bericht hat aber die von mir verleſene Verſion ergeben. Ich 
muß dieſe als ordnungswidrig bezeichnen und rufe deshalb den Abgeord⸗ 
neten zur Ordnung. 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter General⸗Staatsanwalt Held: Die 
Vorwürfe des Abg. Kayſer gegen die ſächſiſche Staatsanwaltſchaft mu 
ich entſchieden zurückweiſen. Dieſelbe hat ſtets mit gleichem Maße Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern gegenüber gemeſſen. In den vom Abg. Kayſer 
angeführten Fällen war dieſelbe der Anſicht, daß eine Schuld der Arbeit⸗ 

eber hier nicht zu conſtatiren wäre. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
einerlei Zwang vorgelegen hat, der gegen die $$ 152 und 153 der 
Gewerbeordnung verflieh, Diefe Paragraphen der Gewerbeordnung 
garantiren die Freiheit der Coalition, enthalten aber gleichzeitig Straf⸗ 
beſtimmungen gegen Ausſchreitungen in Folge von Nöthigung. Die 
ſächſiſche Staatsanwaltichaft hat nun in den vom Abg. Kayſer vor- 
getragenen Fällen keine Nöthigung, wie ſie die betreffenden Geſetzes⸗ 
parag raphen ins Auge faſſen, erblicken können; auch hat nach ihrer An- 
ſicht nirgendwie eine Berufserklärung vorgelegen. Es war vielmehr das 
anze eine Einigung der Bauunternehmer, und waren die betreffenden 
Verhältniſſe ein Internum discretionärer Vereinbarungen der Arbeit⸗ 
geber, die nicht darauf berechnet waren, in die Oeffentlichkeit zu kommen. 
(Rufe links: Deſto ſchlimmer!) Wenn nun wirklich derartige Mißſtände 
vorliegen, wie ſie der Abg. e geſchildert hat, ſo würde nach der 
Ueberzeugung der verbündeten Regierungen auf dem Wege nichts zu 
erreichen ſein, wie er vorgeſchlagen wird. Der Antrag ſoll ſeine 
pige vor allen Dingen gegen die Arbeitgeber kehren, es könnte aber bei 
der jetzigen Faſſung leicht das Gegentheil eintreten und die Arbeitnehmer 
mehr als die Arbeitgeber davon betroffen werden. In der Form, re⸗ 
dactionell müßte der Antrag jedenfalls eine Umgeſtaltung erfahren, ehe 
die verbündeten Regierungen der Prüfung deſſelben näher treten könnten. 

Abg. Ackermann (deutſchconſervativ): Wenn auch die Bemerkungen 
des Abg. Kayſer, daß die Coalitionsfreiheit der Arbeiter gefährdet und 
das materielle Wohl der Arbeiter geſchädigt werden könne durch das ichige 
Syſtem, mehr oder weniger Berechtigung haben, fo ift es doch nicht noth⸗ 
wendig, die beſtehende Geſetzgebung zu ändern. Wir müſſen doch dafür 
ſorgen, daß die Arbeiter vor allen unberechtigten Einwirkun en der 
Agitatoren beſchützt werden. Darum halte ich das Verbot der Verbindung 
der Vereine für ſehr heilſam, und möchte nicht, wie der Abg. Kayſer, eine 
Aufhebung dieſes Verbots. Ebenſowenig kann ich dem Abg. Kayſer 
darin beiſtimmen, daß er den jetzt von der Mitgliedſchaft der Vereine aus⸗ 
geſchloſſenen Schülern und Lehrlingen die Vereine öffnen will. Dann 
will der Abg. Kayſer die Fachvereine wieder allgemein geſtattet ſehen und 
ſie zu einer Art Nationalverband vereinigen. Aber unzweifelhaft ſind die 
Fachvereine politiſche Vereine mit ſocialdemokratiſchen Tendenzen. An⸗ 
träge, wie ſie die Abgg. Kayſer und Genoſſen einbringen, ſind für uns 
kei da können wir nur fagen: „Nun und nie!“ (Bei: 
all rechts. 

Abg. Schrader (dfr.): Die Fürſorge des Abg. Ackermann und feiner 
Freunde für die Arbetter iſt nichts weiter als eine weſentliche Freiheits⸗ 
beſchränkung der Arbeiter. Die Einführung gewerblicher Schiedsgerichte 
wird auch nicht viel helfen, ſo lange Arbeitgeber und Arbeitnehmer durch⸗ 
aus verſchiedene Intereſſen haben. Dem Arbeiter muß man vor allem 
volle Coalitionsfreiheit laſſen, eben ſo gut wie dem Arbeitgeber. Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer werden ſich oft viel leichter verſtändigen, wenn 
nicht oft auf letztere ein ungehöriger Druck geübt würde. Die Vereini⸗ 
gungen der Arbeiter müſſen wir eher fördern als unterdrücken. In Eng⸗ 
land iſt die anerkannte Keen in dem Verhältniß der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer nur herbeigeführt worden durch die Gewerkvereine. Darüber 
herrſcht ſelbſt bei den Conſervativen Englands rückhaltloſe Anerkennung. 

ei uns iſt es leider anders, beſonders ſeit man angefangen hat, die Fach⸗ 
und Gewerkvereine als politiſche anzuſehen und ſie auf alle Weiſe zu be⸗ 


läſtigen. Behörden und Gerichte haben eben dem Socialiſtengeſetz fier 
a eine Auslegung gegeben, die ſehr zu bedauern ift. Leider herrſcht 
hier auch oft eine ſehr f 


fühlbare Un 1 in der Behandlung der 
betreffenden Vereine, die wir geſehgeberſſch gde nd müßten, um ſo mehr, 
als es ſich um Arbeiter handelt, denn dieſe ſind nicht weniger als wir 
ſelbſt. Deshalb ſind wir den Anträgen nicht abgeneigt. In Betreff des 
erſten muß ich jedoch den Antragſteller darauf aufmerkſam machen, daß 
nach dem Wortlaut eine genaue Unterſcheidung der Vereine, welche unter 
die neue Beſtimmung fallen ſollen, nicht möglich iſt, und daß es praktiſch 
immer noch möglich ſein wird, die Ausnahme nicht eintreten zu laſſen. 
Statt alſo die Gewerbeordnung zu ändern, wäre es unzweifelhaft beſſer, 
im Vereinsgeſetz abändernde Beſtimmungen dahin zu treffen, daß der Be⸗ 
griff derjenigen Angelegenheiten, mit denen die Fachvereine ſi beſchäf⸗ 
tigen dürfen, genau definirt wird. Dieſe Definition zu ſchaffen, ſind wir 
gern bereit, unſere Hilfe in der Commiſſion den Antragſtellern zu ge⸗ 
währen. Dabei erwähne ich ausdrücklich, daß die Vergünſtigung auch den 
Vereinen weiblicher Arbeiter zu Theil werden müßte, denn bei dieſen find die 
Lohnverhältniſſe zum mindeſten ebenſo beſſerungsbedürftig, wie bei den 
männlichen Arbeitern. Was den $ 153 betrifft, fo habe ich den ſächſiſchen 
Herrn Bevollmächtigten dahin verſtanden, daß der Wortlaut deſſelben nur 
bezwecke, Coalitionen der Arbeiter gegen Arbeiter und der Arbeitgeber gegen 
Arbeitgeber, nicht aber Coalitionen der Arbeitgeber gegen Arbeiter und umge⸗ 
kehrt zu verhindern. Nach meiner Anſicht enthält der Paragraph eine derartige 
Beſchränkung nicht. Auch hier wird die Commiſſion Veranlaſſung haben, 
eine ſolche u ak: aus dem Antrage zu e it einer 
commiſſariſchen Vorberathung find wir alfo ſelbſtverſtändlich einverſtanden, 
und ich möchte eine Commiſſion von 21 Mitgliedern empfehlen. Die 
Sache iſt von ungeheurer Wichtigkeit, denn es handelt ſich um Dinge, 


el die der € . 
welche weit über die Reihen der e e 5 Bus von hohem In⸗ 
iſtian] Arbeiterſtande ſchuldig, f i 
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tereſſe find. Wir müſſen hier eingrei em geſammten 

onſt würde die Behauptung mit Recht aufgeſtellt 
erſcheinen, daß die Vertheidiger der Arbeiterintereſſen lediglich in den 
Reihen der Socialdemokratie ſitzen. Wir haben die Pflicht, hier Remedur 
zu ſchaffen. (Beifall links.) 

5 55 uckmann R Als ich dieſe Geſetzentwürfe zum 
erſten Male las, war ich im Zweifel, wie ſich der Antragſteller eigentlich 
praktiſch die Sache gedacht hätte. Vereine, welche ſich zum Zwecke der Er⸗ 
F beſſerer Arbeitsbedingungen gebildet haben: was heißt das? Der 
Herr Abg. Schrader hat ohne weiteres angenommen, daß aus der Rede des 
Abg. Kayſer hervorgegangen ſei, es ſei keine andere Abſicht geweſen, als 
nur ſolche Vereine zum Gegenſtand dieſer Geſetzgebung zu nehmen, welche 
ſich lediglich zum Zweck der Erreichung beſſerer Arbeitsbedingungen ge⸗ 
bildet haben. Nach der Rede des Abg. Kayſer bin ich allerbings zweifel⸗ 
haft geworden, ob diej-8 in der That die Abſicht geweſen ift. Wenn wir 
Geſetze haben, muß zunächſt darauf hingewieſen werden, daß die Geſetze 
richtig gehandhabt werden. Wenn man ein Geſetz ändern will, dann muß 
man doch nachweiſen, daß die Geſetzgebung, ſo wie ſie beſteht, nicht den⸗ 
jenigen Intentionen entſpricht, wie man es zu haben wünſcht. Wenn 
Geſetze falſch gehandhabt werden, dann wende man ſich an die betreffenden 
Behörden und event. an den Reichstag. Es iſt nun gar leicht nachzu⸗ 
weiſen, daß in der That dasjenige, was der Abg. Kayſer wünſcht, und 
was er durch dieſen Geſetzentwurſ glaubt erreichen zu können, bereits 
vorhanden iſt. Es iſt ia in der Gewerbeordnung ganz allgemein 
geſagt: alle Verbote und Strafbeſtimmungen gegen gewerbetrei⸗ 
bende Gehilfen, Geſellen, Fabrikarbeiter wegen Verabredung und Berei- 
nigungen zum Behuf der e günſtigerer Lohnbedingungen, 
insbeſondere mittelſt Einſtellung der Arbeit, ſind aufgehoben. Ich 
habe abſolut nirgends finden können, daß es ausgeſprochen wäre, daß 
eine derartige Vereinigung von Vereinen, die nur den Zweck der Erlangung 
beſſerer Arbeitsbedingungen verfolgen, verboten ſei. Ich nehme alſo, bis 
Jemand das Gegentheil. beweiſt, an, daß in der That ſolche Vereinigungen 
uläſſig find. Nun kennt aber ſelbſt das preußiſche Vereinsgeſez vom 

abre 1850 nicht einmal ein Verbot ſolcher Vereinigungen. Denn ein 
ſolches Verbot beſteht lediglich für Vereine mit politiſchen Tendenzen. 
Nach der beſtehenden Geſetzg bung iſt eine ſolche Vereinigung von Vereinen 
zur Erzielung beſſerer Arbeitsbedingungen geſtattet. Daſſelbe gilt in Betreff 
des zweiten Punktes, wo verlangt wird, es dürfe jeder gewerbliche Ar⸗ 
beiter, gleichviel welchen Alters, ſolchen Vereinen beitreten. Auch hierfür 
beſteht nach der Gewerbeordnung eine Schranke nicht. Nur für politiſche 
Vereine beſteht eine ſolche Schranke. An politiſchen Vereinen dürfen 
jugendliche Arbeiter nicht tbeilnehmen. So lange fiğ dieje Vereine auf 
dem Boden halten, daß fie die Erzielung beſſerer Arb Een en erſtreben, 
beſteht wenigſtens in Preußen eine derartige Schranke nicht. Ganz daſſelbe 
gilt für Frauen. Auch Frauen ſind nur von politiſchen Verſammlungen 
und Vereinen ausgeſchloſſen nicht auf Grund des § 152 von Vereinigungen, 
welche die Erreichung beſſerer Arbeitsbedingungen bezwecken. Meine 
Partei iſt diejenige geweſen, welche in erſter Linie für die Coalitions⸗ 
freiheit eingeſtanden iſt. Der in Rede ſtehende Paragraph der Gewerbe⸗ 
ordnung iſt 1869 aus der nationalliberalen Partei hervorgegangen, darum 
wird ſie auch, ſobald es ſich darum handelt, das beſtehende Geſetz auf⸗ 
recht zu erhalten, in der Commiſſion auf dem Platze ſein. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Es freut mich, daß nach den letzten Er⸗ 
klärungen des Vorredners auch die nationalliberale Partei bereit iſt, an 
der Wahrung der Coalitionsfreiheit mitzuarbeiten; denn darum handelt 
es ſich bier. Ich will nur erklären, daß meine Partei entſchloſſen iſt, an 
der Coalitionsfreiheit feſtzuhalten, und wir danken es dem Antragſteller, 
daß er Anregung pur Rn dieſer Frage gegeben hat. Auf das 
Einzelne will ich nicht eingehen, die vorgebrachten Bedenken werden ſich 
leicht erledigen laſſen. £ 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Zur Geſchäftsordnung erhält das Wort: X K 

Abg. Dr. Hartmann (conſ.): Durch den Schluß der Debatte iſt mir 
das Wort abgeſchnitten worden. Ich hatte die Abſicht, gegenüber den An⸗ 
griffen des Abg. Kayſer gegen die Staats anwaltſchaft zu Dresden wegen 
Nichterhebung der Anklage zu conſtattren 

Präſident von Wedell⸗ Piesdorf: 
Geſchäftsordnung. P 

Zu einer perſönlichen Bemerkung erhält nunmehr das Wort: ` 

Abg. Dr. Hartmann: Der Abg. Kayſer hat eine Anzahl von Drohun⸗ 
gen gegen die ſächſiſche Staatsanwaltſchaft gerichtet. a aa 

Präſident: Das iit nicht perſönlich. Vorwürfe gegen die ſächſiſche 
Staatsanwaltſchaft können Sie nicht als etwas Perſönliches betrachten. 
(Große Heiterkeit.) 8 

Das Schlußwort erhält: $ Sag a 

der Antragſteller Abg. Kayſer: Ich möchte conſtatiren, daß ich in 
meinen Bemerkungen über die Gerichte und Staatsanwälte nicht blos auf die 
ſächſiſchen, ſondern auch auf die preußiſchen zc. gezielt habe. Mit unſerem Antrage 
haben wir nur das Minimum deſſen gefordert, was wir im Intereſſe der 
Arbeiter verlangen müſſen, ebenſo wie ich mich in meinen Klagen auf das 
Nothwendigſte beſchränkt habe. Gerade durch unſere Beſchränkung wollte 
ich möglichſt vielen Abgeordneten ermöglichen, unſerem Antrage zuzu⸗ 
ſtimmen, und ich hoffe immer noch, daß nicht die ganze conſetvative Partei 
dem Abg. Ackermann folgen wird. Wenn der Abg. Struckmann uns dar⸗ 
auf verweiſt, daß ſchon jetzt nichtpolitiſche Vereine ſich verbinden dürfen, 
ſo handelt es ſich eben darum, was politiſch iſt. Darüber wird eben auf 
das Verſchiedenartigſte entſchieden. Den Vorwurf, daß mein Antrag nicht 
juriſtiſch genug gefaßt ſei, nehme ich gern hin; es wird eben Sache der 
Commiſſion ſein, ihn beſſer zu faſſen, wenn man nur ernſtlich daran ar⸗ 
beiten will. Der Abg. Ackermann meint, die Frau gehöre ins Haus; dann 
mag er doch mit uns dahin arbeiten, daß die Frau wieder dem Hauſe zu⸗ 
geführt werde. Ich wundere mich überhaupt, daß die conſervative Partei nicht 
einen Redner vorgeſchickt hat, der ihrem ſonſtigen Standpunkt draußen im 
Lande in der ſocialen Frage beſſer entſpricht, als der Abgeordnete Acker⸗ 
mann. Wenn dieſer die jungen Leute von den Volksverſammlungen fern- 
halten will, dann mag er doch bedenken, daß es ſich nur um ſolche jungen 
Leute handelt, welche nicht mebr Lehrlinge, aljo zwar noch Minderjährige 
ſind, aber ihre volle wirthſchaftliche Selbſtbeſtimmung baben. Wenn er 
die jungen Leute von der Agitation fernhalten will, dann mag er doch beim 
„Verein deutſcher Studenten“ anfangen. Ich ſchließe mit dem Wunſche, 
daß die Commiſſion bemüht fein möge, etwas Erſprießliches zu ſchaffen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Ackermann und Kayſer 
in Bezug auf die . des Letzteren wird der Antrag 
Kayſer an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. 

terauf vertagt fi das Haus. f 

ATTN Sitzung: Freitag 2 Uhr; Dritte Berathung der Genehmigungs 
pflichtigkeit von Albuminpapierfabriten und Jortſetzung der zweiten Be 
rathung des Etats: Reichsamt des Innern. 

Schluß nach 4% Uhr. 


Die ſechste Sitzung der Militär⸗Commiſſion. 

* Berlin, 15. Decbr. Die Militär⸗Commiſſion des Reichstags trat 
heute Vormittag, in det Fortſetzung der Specialbiscuffion, in die Bez 
rathung der Poſition „Infanterie“ ein. 

Nachdem der baieriſche Bundes bevollmächtigte General v. Tylander 
einige Aufklärungen über die baieriſche Heeresformation gegeben, nahm 

Abg. Richter das Wort. Derſelbe zergliederte zunächſt die Poſition 
in ihre einzelnen Theile, und war der Anſicht, daß die einzuftellenden 
Bataillone chien mehr oder weniger proviſoriſchen Charakter trügen, und 
ſich dem geſammten Heeresgefüge nicht ſcharf anpaßten. Dies habe auch 
den Kriegsminiſter zu der Bemerkung veranlaßt, daß ſpäter eine Ver⸗ 
mehrung dieſer Bataillone und Zuſammenfügung in Regimentsverbände, 
oder auch eine Reducirung ftattfinden würde. Redner berührte ſodann 
das Verhältniß der Regimentsmuſik zu den Mannſchaften der einzelnen 
Bataillone, die an dieſelbe abzugeben ſeien. Durch verſchiedene Verord⸗ 
nungen feien die Regimentsmuſiker auf eine Höhe von 44 Mann gebracht 
worden; wenn der Reichstag in die Lage käme, dieje Frage etatsmäßig zu prüfen, 
ſo würde Abhilfe zu ſchaffen ſein. Es ſei eine Ueberproduction an Muſikern 
norhanden durch die große Zahl der Leute, welche bei den Regimentsmuſikern 
ausgebildet würden. In den großen Städten ſei förmlich ein Muſikerpro⸗ 
letariat vorhanden. Redner erwähnte die große e welche die 
Militärcapellen den Civilmuſikern machen und erklärte ſich chließlich für 
eine verfaſſungsmäßige zweijährige Dienitzeit für die Infanterie. Wenn 
man ſich aber auf dieſen Standpunkt nicht ſtellen wolle, ſo ſei man um 
ſo mehr verpflichtet, Verkürzungen der 3 innerhalb des Rahmens 
der dreijährigen Dienſtzeit herbeizuführen. bon im Jahre 1862 habe 
bei der Frage der Militärorganiſation N von Roon erklärt, 
daß die dean der dre jährigen Dienſtzeit kein integrirender Theil 
der neuen Organisation fet. Die Kriegsgefahr aber fei jetzt keine 
größere, als ſie mehrfach in den letzten ahrzehnten zu Tage ge⸗ 


Das iſt keine Bemerkung zur 
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reten fei Redner kam ſodann auf die Einjährig = Freiwilligen, 
} welche nicht in den Etat eingerechnet winden, ſo da das 
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* Berlin, 15. December. Die ruſſiſche Note gegen die 
Deutſchenhetze wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ und der Poft” 
ohne ein Wort des Commentars nur unter Depeſchen gebracht. Das 
„Deutſche Tageblatt“ nennt ſie einen Wetterumſchlag an der Newa. 
Die „National⸗Ztg.“ warnt vor einer Ueberſchätzung der jetzigen 
Schrittes der ruſſiſchen Regierung, die Schwierigkeiten der europäiſchen 
Lage ſeien außerordentlich groß. Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt: Wenn 
man den Artikel des ruſſiſchen „Regierungs⸗Anzeigers“ als Beweis der 
gegen Deutſchland friedfertigen Geſinnung des Czaren anſehen darf, 
wird er überall in Deutſchland einen wohlthuenden Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Andererſeits wird er um ſo mehr den Wunſch anregen, etwas 
mehr von dem deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniß zu erfahren, als die 
Sprache des „Regierungs⸗Anzeigers“ ein Zweikaiſerbündniß voraus⸗ 
zuſetzen ſcheint. 

* Berlin, 15. December. Der Londoner Correſpondent 
der Kreuzzeitung hat eine Unterredung mit einer hervorragenden, 
in intimen Beziehungen zu der Regierung ſtehenden Perſönlichkeit 
gehabt. Dieſelbe erklärte die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland für ſehr geſpannt. Hinter den diplomatiſchen Couliſſen 
ſeien bereits beſtimmte Abmachungen getroffen, welche die Vereinigung 
Frankreichs mit Rußland im Falle kriegeriſcher Eventualitäten ins 
Auge faſſen. Aufgabe der engliſchen Politik ſei es, die Beziehungen 
zu Deutſchland zu befeſtigen und allen Einfluß, den England be⸗ 
ſitzen mag, aufzubieten, um die guten Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich zu verſtärken. In der egyptiſchen Frage werde 
England keinesfalls Frankreich nachgeben. Ferner berichtet der Cor⸗ 
reſpondent: „Auf meine Zwiſchenfrage: „wie die Haltung Englands 
ſein würde, wenn, unabhängig von allen anderen, ein Krieg 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ausbrechen ſollte?“ erfolgte 
die Antwort: „Im Anfang würde England wohl neutral bleiben, 
aber ein iſolirter Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland iſt unter 
den obwaltenden Umſtänden ſchwer denkbar, ein ſolcher Krieg müßte 
nothwendig weitere Dimenſionen annehmen. Verlaſſen Sie ſich darauf, 
eine ſolche Calamität würde ganz Europa in Mitleidenſchaft ziehen 
und ſelbſt über die Grenzen Europas hinausreichen. Nur in dem 
Fall, daß Deutſchland in raſchem Siegeslaufe Frankreich niederwürfe, 
könnte man auf die Vermeidung eines allgemeinen Kriegsbrandes 
hoffen, in jedem anderen Falle wird England zur Theilnahme ge: 
zwungen ſein.“ 

* Berlin, 15. Deebr. Dem „Frankfurter Journal“ wird von hier 
gemeldet: Der dem Bundesrath für die morgige Plenarſitzung vor- 
liegende Antrag Preußens wegen der weiteren Anwendung des Para: 
graphen 28 des Socialiſtengeſetzes betrifft, wie in parla: 
mentariſchen Kreiſen verlautet, die Verhängung des kleinen Belage— 
rungszuſtandes über Frankfurt am Main. 

Der ins Reichsamt des Innern berufene Dr. Soetbeer, Sohn 
des berühmten Volkswirthes, ſoll unter Leitung des Geheimrathes 
Lohmann vorzugsweiſe an der Vorbereitung ſoclalpolitiſcher Geſetze 
arbeiten. 

Wie der „Bad. Landesztg.“ aus Karlsruhe berichtet wird, iſt 
daſelbſt ein franzöſiſcher Offizier verhaftet worden, bei dem 
man wichtige militäriſche Aufzeichnungen über die Feſtung Raſtatt 
vorgefunden hat. 

Der ruſſiſche Generalconſul von Koudriaptzew in 
Berlin hat den Kronenorden zweiter Klaſſe erhalten. 

Berlin, 15. Dechr. Den Poſtdirectoren Jordan in Breslau und 


Queiſſer in Görlitz iſt der Rang der Räthe vierter Klaſſe beigelegt worden. 
* Berlin, 15. December. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 


Spyitem der Einſtellung nach einem Procent der Bevölkerung dadurch 
durchlöchert würde, weshalb man auch bei der Einſtellung neuer Poſttionen 
nicht ſo peinlich auf dieſem Syſtem zu beharren brauche. Redner ſchloß 
mit der nochmaligen Forderung der Verkürzung der Dienſtzeit auf die 
eine oder die andere Art, damit wenigſtens denjenigen Leuten, die vor⸗ 
onodi, durch die jetzige Vorlage getroffen würden, ein gewiſſes 
equivalent geboten werde. k 
Kriegsminiſter v. Bronſart erklärte, daß die Vorlage hauptſächlich 
durch die Vergleiche der einzelnen Truppentheile mit den Truppentheilen 
anderer Länder zu Stande gekommen ſei. Er hält eine Be ug der 
Dienſtzeit für unmöglich, weil dadurch gerade der Hauptzweck der Vor⸗ 
lage vereitelt würde. Der Reichstag könne ſeiner Meinung nach nicht an 
den einzelnen Poſitionen ein großes Intereſſe haben, ihn würde jedenfalls 
die Frage der Geſammterhöhung mehr intereſſiren. Und dieſe halte er 
ein für allemal für abſolut nothwendig. Der Herr Miniſter ging ſodann 
auf einige Specialfragen ein. Er betonte, daß eine Vermehrung der 
ſächſiſchen Armee ganz beſonders nothwendig ſei. Den proviſoriſchen 
Charakter der geforderten Bataillone erkannte er nochmals an, man habe 
die Regimentsſtäbe ſparen wollen. Eine Rückbildung ſei durchaus nicht 
ausgeſchloſſen, je nach Lage der Verhältniſſe. Bei einer Mobilmachung 
aber feien die geforderten Bataillonsverbände ungemein zweckmäßig, um 
gerade die Regimenter zu verſtärken, welche augenblicklichen Bedarf nöthig 
hätten. Durch die neuen Forderungen für die Infanterie würden die Land⸗ 
wehrorganiſationen nicht berührt. Nach dieſer Richtung hin würde keine 
purane geplant. Dieſe Organifationen folen genau beſtehen 
leiben, wie fie jetzt beſtehen. In Bezug auf das Transportweſen im 
Falle einer Mobilmachung müſſe er erklären, daß die Heeresperwaltun 
mit der Truppenausrüſtung immer noch etwas früher fertig ſei, ſo da 
eine Stockung des Truppenverkehrs aus Mangel an ausgerüſteten Truppen 
nicht vorkommen könne. Bezüglich der Regimentsmuſiker müſſe er dem 
Abg. Richter widerſprechen. Jedes Regiment müſſe ſein Muſikcorps haben, 
dieſe trügen beſonders auch bei Manövern u. ſ. w. zur Erleichterung des 
Dienſtes der Mannſchaften bei. Die Spielleute werden ſämmtlich mit der 
Waffe ausgebildet, ſo daß ſie, wenn ſolche überzählig ſeien, ſofort in die 
Compagnie eingeſtellt werden könnten. Die zweijährige Dienſtzeit ver⸗ 
wirft der Herr Miniſter, auch meint er, daß durch zeitweilige Be⸗ 
arlaubungen und dadurch entſtehende Verminderungen das Ziel, eine 
weijährige Dienſtzeit herbeizuführen, nicht erreicht werden könne. Durch 
ſolche Maßnahmen würde die Qualität der Soldaten geſchädigt. Das 
dritte Jahr ſei zur Ausbildung der Soldaten unerläßlich. Die ſpätere 
Einſtellung der Rekruten aber würde ganz beſonders die ſoldatiſche Aus⸗ 
bildung ſchädigen, alſo könne er ſich auch dafür nicht erklären. Er wiſſe 
wobl, daß eine finanzielle Erleichterung dadurch entſtehen würde, jedoch 
wäre der Schaden für das deutſche Heer ſo eminent groß, daß im Hin⸗ 
blick auf die Armeen der anderen Staaten die finanziellen Bedenken nicht 
ins Gewicht fallen dürften. Würden die Einjährig: Freiwilligen in die 
Etatsſtärke eingerechnet, fo würde ſich die Berechnung vollſtändig ver⸗ 
ſchieben, ſo daß andererſeits höhere Forderungen geſtellt werden müßten, 
wenn wir hinter den Nachbarſtaaten nicht um die Höhe der Freiwilligen⸗ 
ſtärke zurückſtehen wollen. Wo bleibt dann das „berühmte“ eine Procent 
der Bevölkerung. Im Verhältniß zu Frankreich ſei daſſelbe zu niedrig 
gegriffen; wenn er an demſelben feſthalte, jo müſſe er die Einjährig⸗Frei⸗ 
wilgen davon . der Ford für di 
ach einer kurzen Erläuterung der Forderung für die ſächſi n: 
fanterie ſeitens des Majors v. Schlieben Gaben ſüchſiche J 
Abg. Rickert das Wort. Er habe heute zum erſten Male vom Kriegs- 
miniſter genaue Auskunft über die Grundlage der einzelnen Poſittonen 
erhalten. Deutſchland fei aber auf die Dauer nicht im Stande, die finanz 
ziellen Laſten zu tragen, welche die Vorlage ihm auferlege. Die Forde⸗ 
rung für die Infanterie verſtehe er deshalb nicht, weil dieſelbe die Stärke 
aller Bataillone gleichmäßig um einige Mann vermehre, und auf die 
Kriegsſtärke derſelben gar keinen Einfluß ausübe. Der Kriegsminiſter 
beſtehe aber auf der Präſenzziffer von 1 Procent der Bevölkerung und 
deshalb müſſe er derartige überflüſſige Bataillonsverſtärkungen feſtſtellen. 
Für die Kriegsſtärke bewillige er gern, aber nicht für die Friedensſtärke, 
wo es überflüſſig erſcheine. Wo ſolle die fortwährende Erhöhung des 
Militärs hinaus, die das Land immer mehr belaſte? Er könne in der That 
eine ſolche r on — orj aay A he i i Bares an 
acceptiren. er Hinweis auf die Rekrutenausbildung in Frankreich je ERE 
nicht glücklich, da unfer Klima ſich beſſer zur Ausbildung eigne, als das [der 3. Klaſſe der 175. kgl. f 0 Klajfenlotterie fielen in der 


N ; 1 25 t 8 if- | Vormittagsziehung ein Gewinn von 60 000 M. auf Nr. 3511, ein Ge: 
franzöſiſche, und wir deshalb mit einer zweimonatlichen Rekrutenausbil⸗ winn von 5000 M. auf Nr. 33750, ein Gewinn von 3000 M. auf Nr. 


dung weiter kommen, als die Franzoſen, „mit einer dreimonatlichen. Er] det 50 
glaube, daß aud mit ber jebigen . 25425, 68174, 70030, 80186, 118735, 119001, 131870, 
glu En € rl . 2 . 1 mag: 3102 4 2 F 2 A 1 
Det Erie e e e en Bergteig e 17097, 19502 um IA, l 
verſchiedenen Armeen Europas und meint, daß er bei ſeinen Zahlen genau Gaui yes! 9 5 i N re 1 5 SEEN 130070 
die Lerhälmiſſe zu Fraukrech im Auge gehabt und nach dieſer Aufſtelung auf Nr. 164757 und 179822. Gewinne von 500 M. auf Rr. 20490, 
die neuen Forderungen nicht zu hoch gegriffen zu haben. Die dreijährige 1 Dale ag von M. auf Nr. 20490, 
Dienſtzeit und die dreimonatliche 5 % der Recruten müſſe durchaus w om DR ö 
beibehalten werden. Der Ausſpruch des Grafen Roon im Jahre 1862 Wien, 15. Decbr. Der Prinz von Coburg Gotha erhielt 
könne durchaus nig als eine Empfehlung der zweijährigen Dienſtzeit an: | bereits die Einwilligung des öſterreichiſchen Kaiſers, die eventuell auf 
geſehen werden. Der Kriegsminister ſtreife die Verfaſſungsfrage. So ihn entfallende Wahl der Sobranje anzunehmen. Anfangs hatte der 
lange die dreijährige Dienftgeit geſezmüßig bestehe, werde der Reichstag Prinz abgelehnt, mit der Motivirung, er fühle ſich nicht würdig, der 
auf dem Etatswege dieſelbe nicht beſeitigen können. Sollte der Reichstag Nachfol 9 ’ 11 15 iay 8, 
im Etat dtes doch thun, fo ſtünde man vor einer Machtfrage; doch glaube achfolger eines Mannes wie Alexander zu fein. Eine Ermunterung 
a DaB dieſelbe leicht umgangen würde durch gegenfeitiges Ueberein⸗ a 5 jis 8 je 105 ee 1 ge⸗ 
ARRA 3 t ; 8 s wefen fein. an bezweife er ſehr die Zuſtimmung des Czaren. 
Abg. Richter meinte, daß der Reichstag bei der jährlichen Etatsbe⸗ Das dreijährige Töchterchen des Kronprinzen Rudolf fiel im Prater 


ea 1 e e anne et ar ihr 77 der 8 auf die Fahrſtraße; es blieb jedoch merkwürdiger⸗ 
weiſe unbe gt. 


machungen mit dem Reichstage beſtehe, bis andere Abmachungen ſtatt⸗ 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


gefunden haben. — Abg. Richter replicirt, daß Abmachungen beim Etat 
immer nur auf ein Jahr E hat nach Ablauf dieſes Jahres oder einer 


anderen geſetzlich feſtgeſtellten Friſt könne jeder Vereinbarende zurücktreten Berlin, 15. December. Der Kai Vormittags den Bor: 
und Vorſchlä e zu anderweiter Regelung machen. e . er Kaifer nahm 9 sot 
Der Krieg emkuſter erklärt, er Babe d t geſagt, daß er die Feſt⸗ trag Perponchers an, arbeitete dann mit Wilmowski und empfing 


fpäter mit der Kaiferin den General Seebeck aus Coblenz. Die 
Kaiſerin empfängt Nachmittags den ſapaneſiſchen Geſandten. 

Berlin, 15. Decbr. Gutem Vernehmen nach genehmigte der 
Kaifer die Bitte der Neu⸗Guinea⸗Compagnie, den ihr ertheilten Schutz⸗ 
brief auf diejenige Gruppe der Salomonsinſeln auszudehmen, welche 
nach dem deutſch⸗engliſchen Uebereinkommen vom 6. April 1886 zur 
deutſchen Machtſphäre gehören. 

Berlin, 15. December. Das Kreuzergeſchwader unter Contre- 
Admiral Knorr, wozu die Kreuzercorvette „Sophie“ geſtoßen, ift 
geſtern in Zanſibar eingetroffen. 

München, 15. December. Die Generalverſammlung des baieri⸗ 
ſchen Kunſtgewerbevereins beſchloß mit der auf das Jahr 1888 feft- 
5 geſetzten internationalen Kunſt⸗ Austellung die deutſch⸗ nationale 
die zum zweiten Male aus ihrem Civilverhältniß geri jen | Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung zu verbinden. Der mitanweſende Staats: 

ije Cin- rath Ziegler ſprach die Sympathie der baieriſchen Regierung zu dem 
Geſammtprojecte aus. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Bern, 15. Dec. Die Bundesverſammlung wählte Droz (Neuen⸗ 

dieſem Punkte nachzugeben und von der geforderten Einziehung der Dis⸗ burg), radical, zum Präſidenten, Hertenſtein (Zürich), liberal, zum 
eher Uebrigen glaube er, daß Nlemand ein] Vicepräſidenten, Kopp (Luzern), confervativ, zum Bundesgerichts⸗ 
Unrecht durch dieſe Einziehungen ED Eine Vereinbarung darüber | präfidenten, Stamm (Schaffhauſen), radical, zum Bundesgerichts⸗ 


ine A des Abg. vicepräſidenten. 
acer inet die F Gone . a an 0 105 . 
niſtst eig der Oe na a „in welchem darauf hingewieſen wird, daß die Ereigniſſe 
Derüglich ber er meint Abg. Richter, daß er dafin Bulgarien im ruſſiſchen Publikum und in der Preſſe eine durch⸗ 
Entgegenkommen des Minifters dem Abg. Hobrecht gegenüber anerkenne, aus begreifliche Erregung hervorriefen. Die polttiſchen Beziehungen 
aber in der Praris dufe bas vorgefhlagene Verfapren unter Erleichterung der europäiſchen Mächte zu Rußland hätten den Gegenftand der Be: 


thatſächlich auf eine Erhöhung der Fri ä 
a t f böbung der Seiebenspräfengitärte ſprechung durch die ruſſiſchen Zeitungen gebildet; jedoch die Zeitungen 


Miniſter v. Bron ſart hebt hervor, daß er Gründen der Billigkeit in] hätten ſich nicht darauf beſchränkt, allgemein bekannte, keinem Zweifel 
dieſer Pele ſein 85 elle 17 1 unterliegende Thatſachen abzuſchätzen; es hätten vielmehr einige Zeitungen 
Zu eine Sinfrage inge ame; up erktürt der Minifter, daß am behufs Aufklärung der gedachten Beziehungen zu Muthmaßungen und Bor: 


1. April i Jahrgänge immer in ziemlich gleicher Stärke 
vorhanden uten. Was würde eine Folge der Vorlage fein oe ade |ausfegungen gegriffen. Deshalb weichen die auf fo ſcwantendem Boden ba- 


Richter Jän aber, daß das nicht treffe daß dieſe Formationen 55 firten Raiſonnements nicht nur von der Unparteilichkeit ab, ohne welcheein 
U 


tellung der Recrutenvacanz der ordentlichen Etatsberathung überlaſſen 
wolle Aber er erkläre, daß die Regierungen ſeldſverſtandlieh in krali 
auf die Etatsberathungen den ſtrenggeſetzlichen Weg innehalten werden. 
— Abg. v. Huene ſtellt feſt, daß die letzte Erklärung des Kriegsminiſters 
befriedige, Para bei feiner erſten Erklärung Mißverſtändniſſe nicht aus: 
eſchloſſen geweſen waren. 
g af * Anfrage des Abg. Rickert, ob die Formationen, welche die 
Regierung in Bezug auf die Recruteneinſtellungen gewählt habe, wie 
früber, erklärte der Kriegäminifter, daß biefelben fo Beam feien wie 
im Jahre 1881, und daß man fih vor allen Dingen zur Aufgabe geſtellt 
babe, am 1. April 1887 die Wirkungen der Vorlage in den weſenklichen 
Theilen ſchon zur Geltung gelangen zu laſſen. — Die Angaben des Kriegs⸗ 
miniſters werden von dem Major Haberling noch detaillirt und er: 


Der Kriegsminiſter findet die an eregte Frage der Beachtung werth. 
egierung wäre nicht abgeneigt, in 


Pt dan Einfluß auf die Kriegsſtärke und Kriegstüchtigkeit der einigermaßen richtiges Begreifen der politiſchen Fragen undenkbar ſei, 
s i dern fie feien zuweilen in ausdrücklichen Widerſpruch mit der 

Hierauf wurde, um 1¼ Uhr, der beginnenden Plenarſitzung wegen die Ex 

F gelt der Debatte auf Donnerstag Vormittag vertagt. Es ſoll über . 9 N e allen de 


2 abgeſtimmt werden. 
gewidmet waren, worin dem ruſſiſchen Publikum beigebracht wird, 
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Rußland verdanke die Schwierigkeiten, welche eine befriedigende Löſung 
der bulgariſchen Frage hinderten, vornehmlich dem geheimen Wider⸗ 
ſtande Deutſchlands, welches als gefährlicher Feind Rußlands dar⸗ 
geſtellt wird, welches Uebles gegen die Würde und Sicherheit Rußlands 
im Sinne habe. Man könne nicht umhin, ſolche Ausſchreitungen zu be⸗ 
dauern. Mit Deutſchland als unmittelbarem Nachbar ſei Rußland durch 
zahlreiche, vitale Intereſſen verknüpft, Dank welchen die Beziehungen 
beider Mächte von jeher conſolidirt und ſchon mehrfach erprobt ſeien. 
Solche Beziehungen ſeien gleicherweiſe für die Wohlfahrt beider Länder 
wichtig, was auch von ihren Regierungen anerkannt werde. Man 


koͤnne nicht umhin zu wünſchen, daß diefe Beziehungen lange 
fortdauerten. Indem die kaiſerliche Regierung fet beabſtchtige, 
ſich wie früher ſpeciell den deutſchen Intereſſen gegenüber 


mit gebührender Rückſicht zu verhalten, habe ſie vollen Grund, ver⸗ 
ſichert zu ſein, daß auch Deutſchland ſeinerſeits fortfahren werde, ſich 
aller Actionen zu enthalten, welche die Würde und die Intereſſen 
Rußlands berühren könnten, welche durch die hiſtoriſchen Beziehungen. 
Rußlands zu ſeinen öſtlichen Glaubensgenoſſen entſtanden ſeien, und 
daß der Einfluß Deutſchlands lediglich auf Erhaltung des Friedens 
gerichtet ſei, deſſen Europa bedürfe und der gleicherweiſe Gegenſtand 
der lebhafteſten Wünſche des Czaren fet. Bei den jetzigen politiſchen 
Umſtänden ſei die größte Vorſicht und Kaltblütigkeit bei Schätzung 
derſelben geboten; um ſo weniger koͤnne man folglich die Ueber⸗ 
ſtürzung und den Eigendünkel der Raiſonnements rechtfertigen, welche 
durch Preßorgane an den Tag gelegt werden, deren Stimme durch⸗ 
aus nicht bedeutungslos für die internationalen Beziehungen ſind. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Belgrad, 15. Deebr. Der König iſt geſtern Abend aus Niſch 
zurückgekehrt. 


Cairo, 15. Decbr. Ein Telegramm des „Bureau Reuter“ meldet: 
Die Details der bevorſtehenden Reduction der Occupationsarmee ſind 
nach London geſandt worden, um der Regierung zur Prüfung und 
zur Genehmigung vorgelegt zu werden. Es wird vorgeſchlagen, nur 
eine geringe Streitmacht im Süden Cairos zu belaſſen. Fünf 
Bataillone wurden Angeſichts der verhältnißmäßig geringen Entfer⸗ 
nung Cyperns und Maltas für genügend erachtet, jeder Eventualität 
zu begegnen. 

Boſton, 15. December. Bei der Wahl des Bürgermeiſters von 
Boſton wurde der Candidat der demokratiſchen Partei gewählt. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 15. December. 


* Hypothoken-Antheil-Certläoate der Preussischen Hypotheken- 
Versioneruugs-Aotion-Gesellsohaft zu Berlin. Die Preussische Hypo- 
theken-Versicherungs- Actien-Gesellschaft hat durch Allerhöchsten Erlass 
vom Jahre 1862 die Concession erlangt und ist das älteste Preussische 
Hypotheken- Institut auf Acties; sie steht unter Aufsicht der Königlichen 
Staatsregierung. Das Actien-Capital beträgt 15 Millionen Maik, wovon 
25 pCt. baar eingezahlt und 75 pCt. in Sola-Wechseln von den Actio- 
nären hinterlegt sind. Die Gesellschaft verausgabt Hypotheken-Antheil- 
Certificate von Mark 100, 300, 500, 1000, 3000 und 5000, welche an der 
Berliner Börse amtlich notirt werden. Die Zinscoupons der 3½ pÜt.- 
und 4½ pCt.-Certifieate sind am l. April und 1. October, der 4 pCt.- 
Certificate am 1. Januar und 1. Juli zahlbar, in Breslau und zwar be- 
reits 14 Tage vor Verfall bei den Herren Dobersch & Bielschowsky, 
Gebrüder Guttentag, E. Mattersdorff & Co., G. v. Pachaly's Enkel, 


B. Oderdampfsobifffahrtsgeselischaft verelnigter Sohiffer. Heute 
Vormittag fand wiederum eine Versammlung der Concursgläubiger statt. 
Die zum Theil sehr stürmischen Verhandlungen nahmen fast drei 
Stunden in Anspruch. Der Director der Frankfurter Gütereisenbahn- 
Gesellschaft, Herr Strähler, wurde hinsichtlich des bereits gerichtlich 
zum Theil entschiedenen Entschädigungsanspruchs in Höhe von 
254840 Mark nicht zur Abstimmung zugelassen; er übte gleichwohl 
sein Stimmrecht als Vertreter einer Anzahl von Actien aus, Der erste 
Vorschlag, die der Gesellschaft gehörigen Dampfer und Oderkähne 
noch weiter zu verpachten oder sie im Wege gerichtlicher Zwangs- 
versteigerung auszubieten, fand nicht die Billigung der Versammlung, 
dagegen wurde dem Verwalter, Herrn Kaufmann Landsberger, die 
Vollmacht zum freihändigen Verkauf »ämmtl cher Schiffe mit allen 
gegen eine Stimme (Strähler) ertheilt, 

* Soda-Convention. Wie die „Fr. Z.“ erfährt, sind die schon seit 
längerer Z ii im Gange befindlichen Verhandlungen wegen Herbeifüh- 
rung einer Convention der Sodafabriken behufs Heraufsetzung der: 
Preise so weit gediehen, dass der Abschluss, welcher durch mehr for- 
melle Bedingungen einiger Fabriken verzögert wurde, als nahe bevor- 
stehend betrachtet werden kanr. An der Convention, welche sich 
namentlich auf kalzinirte und kaustische Soda bezieht, nehmen sämmt- 
liche deutsche Fabriken Theil. Der Preis des Fabrikats ist in der 
leizten Zeit bereits bedeutend gestiegen, 

-- Consolidirto Redenhütte. In der am 15. December abgehaltenen 
Generalversammlung der Consolidirten Redenhütte führte Regierungs- 
rath Guttmaun den Vorsitz. Derselbe constatirte, dass 13 Actionäre 
anwesend sind, welche 3490 Stück Actien mit einem Capital von 
1047 000 M. repräsentiren; die Actionäre verfügen über 697 Stimmen 
und sind nach dem Inhalt der Statuten zu Beschlüssen, insbesondere 
zu solchen, welche eine Abänderung der statutarischen Bestimmungen 
betreffen, berechtigt. Zum ersten Gegenstand der Tagesordnung, Vorlegung 
der Bilanz pro 1885/86, erstattete Director Pastor auf die Anregung eines 
Actionärs ausführlichen Bericht über die Lage des Unternehmens, wo- 
bei er die Ergebnisse des Monats October zu Grunde legte; kedner 
führte aus, dass der technische Apparat der Redenhütte in den Zei- 
tungen mehr oder weniger abfällig beurtheilt warde; thatsächlich sei 
dies indessen nicht der Fall. Die geographische Lage des Werkes sei 
nicht ungünstig, die Erze stellen sich jetzt loco Hütte 10 pCt. billiger 
als früher und seien auf 56 Jahre gesichert. Es seien neuerdiags 
Felder von grosser Müchtigkeit erschlossen worden, und es lasse sich 
erwarten, im nächsten Jahre den Centner Roheisen einige Pfennige 
billiger herzustellen. Die Corksöfen wurden zu einem sich jährlich 
verringernden Preise der Selbstkosten betrieben und die Einstellung 
der Kohlenwäsche habe sich als praktisch erwiesen; der Hochofen mit 
seinen Hilfsmaschinen befinde sich im besten Zustande, er producire 
monatlich 27—80000 Cır., welche sich per October auf 3,79 Mark p:o 
100 Kilo stellten; die Dampfkessel befänden sick in gutem Zustande, 
nur die maschinellen Einrichtungen des Walzwerks lassen in mancher 
Beziehung zu wünschen übrig, stehen aber in ihrer Leistungsfähigkeit 
den Concurrenzwerken wenig nach, Gegenwärtig sei das Walzwerk 
überreich mit Auftiägen versehen; ultimo November vorigen Jahres 
waren Ordres auf 1900 Ctr. Walzeisen vorliegend, an demselben 
Tage dieses Jahres lagen 12300 Otr. Ordres vor. Die Verschlüsse 
laufen bis Ende März k. J.; die späteren Verschlüsse pro zweites 
Quartal 1887 seien zu wesentlich besseren Preisen erfolgt und lassen 
erwarten, dass das Walzwerk dann mit Nutzen arbeiten werde. Nach- 
dem die Decharge einstimmig ertheilt worden und die Wahl von Re- 
visoren erfolgt war, machte Herr Director Pastor Mittheilungen über 
den ‚Erfolg der bisherigen Sanirungsbestrebungen. Redner bezeichnete 
dieselben als gescheitert und fallen gelassen, indem er sich gegen die 
Unterstellung verwahrte, als habe die Verwaltung einen bei der Aus- 
gabe der Obligationen gemachten Fehler ausnützen wollen, um auf die 
Obligationaire eine Pression auszuüben. Der vierte Gegenstand der 
Tagesordnung bewiflt den Antrag der Herren Friedmann und Weigele 
aut Aufhebung sämmtlicher Beschlüsse der Generalversammlung 
vom 28. Juni hinsichtlich der Reduction des Actiencapitals und Aus- 
gabe von Stammprioritäts-Actien und Umwandlung der Stammactien 
iu Stammprioritätsacien gegen eme baure Zuzahlung von 20 bis 
33½¼ pCt. Der Vorsitzende präcisirte den Standpunkt der V er- 
wultungsvorstünde zu diesem Autrage dahin, dass sie dem Antrag wohl- 
wollend gegenüberstäuden, Der erste Antragsteller motivirte in län- 
gerer Rede seinen Sanirungsplan, er exemplitieirte auf die Tarnowitzer 
Hütte und betonte, dass die Actionäre Angesichts der sich bessernden 
Tendenz auf dem Eiseomarkte entschlossen seien, ihren werthvollen 
Besitz im Hinblick auf die Zukunft zu erhalten; innerhalb vier- 
zehn Tagen seien auf ein Actien - Capital von 600000 Mark 


Az 


a u ren 


TEE 


i 
i 
È 


30 pCt. bereits eingezahlt worden und er erwarte bestimmt, dass sich 3 15. Decbr. Amtliche Schl 
Elsenbahn- Stamm- Act i 


sehr bald noch eine grössere Anzahl von Actionären finden werde, um 
ihre Actien durch Zuzahlung von 30 pCt. in Stamimpriositäten um- 
zuwandeln. Nachdem noch Herr Redartenr Spitz aus Berlin dio vor- 
liegenden Anträge in einem längeren Vortrago unterstützt. hatte, ge- 
langten die einzelnen Punkte des Gesammtantrags zur Discussion, bezw. 
Abstimmung. Die Generalversammlung geuehmigte hierauf einstimmig 
die einzelnen Theile des vorliegenden Antrags. Die genaue Formu- 
lirung des Antrages ist zu umfangreich, als dus sie an dieser 
Stelle wiedergegeben werden könnte, Schliesslich gelangte der 
Antrag, das Grundcapital, soweit dasselbe wicht inzwischen in 
Stammprioritätsactien innerbalb des dafür festzusetzenden Termins um- 
gewandelt ist, derart zu reduciren, dass vier Actien in eine um- 

wandelt werden, zur Discussion, an welcher sich der Vorsitzende, die 

erren Consul Thode, Redacteur Spitz und Bankier Friedmann u. A, 
betheiligten. Der Antrag fand einstimmig Annahme. Als letzter Gegen- 
stand stand noch die Wahl von Mitgliedern des Aufsichtsraths, und 
zwar sind zwei Herren an Stelle zweier Ausgeschiedener und weitere 
zwei Mitglieder, um welche der Aufsichtsrath verstärkt werden soll, 
auf der Tagesordnung. Sämmtliche Stimmen vereinigten sich auf die 
Herren Bernh. Friedmann, in Firma Friedmann und Fraenkel, und 
Siegmund Jacobsohn au Stelle der ausgeschiedenen Mitglieder 
und Alfred Cohn und Max Arendt, sämmtlich aus Berlin, 

Posener Pfandbriofo. Die am 1. Januar 1887 fälligen Coupons 
werden von jetzt ab bei Herren Oppenheim & Schweitzer hier, bezahlt, 
Näheres siehe Inserat. 

* Königshulder Stahl- und Hlsenwaaren-Fabrik. Die Bilanz und 
das Gewinn- und Verlust-Conto per 30. Juni 1886 befinden sich im 
Inseratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 15. December. Neueste Handels-Nachrichten. An der 

Börse eireulirte heut ein Gerücht, wonach der Abschluss des oft be- 
sprochenen ungarischen Finanzgeschäftes vorläufig verschoben 
worden sei, Wiewohl eine Bestätigung bis zum Schluss der Börse 
nicht eintrat, bewirkte dasselbe trotzdem einen ziemlich erheblichen 
Coursrückgang der leitenden zwei Bankpapiere, sowie der Ungar. Gold- 
rente. — Bie „Frkf. Zig.“ meldet aus Budapest: Die Offerte der Union- 
bank betreffs Aufbringung des Bedarfs für den Finanzminister 

lt in unterrichteten Kreisen bereits als abgelehnt. — Die sensatiouellen 

eldungen Wiener Journale über eine TransacetionderRothschild- 
Gruppe wurden an competenten Stellen als erfunden bezeichnet. Der 
Finanzminister wie die Mitglieder der Gruppe sind durch das Ver- 
sprechen des Stitlschweigens gebunden, — Der Privatdiscont hob 
sich heute auf 3¾ pCt. — Die Nachfrage bleibt auf dem Geldmarkt 
überwiegend, namentlich ist für Geld bis ultimo Jannar stalker Begehr, 
80 dass sich hente für diese Termine ein Zinsfass vun 5 pCt. etublirte, 


freilich ohne dass ein nennenswertbes Angebot hervoruat, — Aus 
München meldet man: Die baierische Notenbank kauft 
hier und an den Pihalplätzen nur noch gegen 4 Procent 


Disconto freihändig Wechsel an. — Die Vorsteher der Stet- 
tiner Kaufmannschaft haben an den Finunzmirister Herrn 
v.Scholz ebenfalls eine Eingabe in der bekannten Steuerdefraudations- 
Angelegenheit gerichtet, in welcher sie den Mini-ter ersuchen, den er- 
hobenen Vorwurf in geeigneter Weise zu widerrufen. — Der „B. B, C.“ 
berichtet: Nach dem „Berner Bund“ schreitet die Ausdehnung 
Genuas als Handelsplatz, namentlich für Petroleum, Wein und Kohlen, 
fort, wodurch der Verkehr der Gotthaıdbabn derart alimentirt wird, 
dass deren Aussichten augenblicklich günstiger liegen, als je zuvor, — 
Die Actien und Stammprioritäten der Marienburg-Mlawka-Eisen- 
bahn wurden heut zu steigenden Coursen auf das Gerücht hin ge- 
kauft, dass die im Januar stattfindende Generalversammlung die Ver- 
staatlichungsofferte nicht annehmen werde, — Her Louis Stett- 
heimer von der Firma Altmann u. Stettheimer gedenkt am 1. Januar 
1887 aus der Firma auszutreten und ohne neue geschäftliche 
Unternehmungen sein Domicil nach seiner Heimathsstadt Frank- 
furt am Main zu verlegen. — Der Stadt Frankfurt a. O. ist die 
Convertirung der 4procentigen Stadt-Obligationen in 3½procentige ge- 
stattet worden. — Die Lebensversicherungsbank für Deutsch- 
land in Gotha zahlt 1837 au die Versicherten einen Ueberschuss von 
5 856 162 Mark, entsprechend einer Dividende von 43 pCt., zurück. 

Frankfurt a. M., 15. Decbr. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Prag gemeldet: Unterrichtete Kreise schätzen die Dividende der Dux- 
Bodenbacher Eisenbahn auf 8 bis 8½ pCt. — Dasselbe Blatt be- 
richtet aus Brüssel: Sowohl die Baarsubseripion als auch die Conve- 
tirung der Brüsseler Loose hatte vollen Erfolg. Da die Conver- 
tirungs-Anmeldungen vorzugsweise zu berücksichugen sind, werden 
auch Baarsubscriptionen von 70—80 pCt. zugetheilt. 

Wien, 15. Dec. Die Kundmachung, betreffend die Converti- 
rung sümmtlicher Silberanleihen der Ferdinand-Nordbahn, 
erscheint noch diese Woche. 

merlin, 15. December. Fondsbörse. Auf die Depesche des 
Petersburger „Regierunge-Anzeigers“, durch welche den russischen 
Blättern der feindselige Tou gegen die Deutschen untersagt wurde, er- 
öffnete die heutige Börse in fester Haltung. Bald jedoch trafen 
weichende Course von Wien ein, wo man durch die Nichterwähnung 
Oesterreichs in dem genannten Artikel beunruhigt wurde und 
stark reulisirte. Da hier keine Kauflust bestand, gelang es der 
Contremine leicht, die Course herabzudrücken, und blieb die Börse 
auch bis zum Schluss flau. Credit, Anfangs 482, schliessen 
478, Disconto, die bis 214% gehandelt wurden, zum Schluss 
21344. Auch Renten, die Anfangs fester waren, gaben etwas 
nach, nur russische Noten blieben eine Mark über gestrigen Cours 
bezahlt. In deutschen Bahnen wenig Verkehr, Stammprioritäten 
matter, nur Marienburger höher, Österreichische Bahnen ziemlich be- 
hauptet, nur Duxer und Haab Oedenburger schwächer. Schweizer 
Bahnen waren befestigt. Bergwerk trotz hohe. Glasgow und 
günstiger oberschlesischer Stabeisen- und Drahtberichte matt auf 
ungünstige Eisenberichte der „National-Zeitung“, die vielfache Reali- 
sationen veranlassten. Im Cassamarkte setzte sich die gestrige Deroute 
weiter fort, und sind bedeutende Abschwächungen zu verzeichnen. 
Chemische Fabrik Schering war 17½, Schwartzkopfi Maschinen 11, 
Görliſzer Bedarf 3%, pCi. niedriger, Brauereien wiederum stark 
offerirt und bedeutend matter. Schlesische Cement verloren 44g, 
Oppelner 2, Schlesische Kohlen 1, Erdmannsdorter Spinnerei 2 pCt, 
Auch Gummifabriken bedeutend schwächer. Von sonstigen Industrie- 
werthen büssten noch grosse Berliner Pferdebahn 4%½, Spritbank 
Wrede 4, Lagerhof-Actien 4, Lagerhof-Stammprioritäten 7, Breslauer 
Oel 954 pCt. ein. 

erf Aun, 15. December. Produotenbörse. Die heutige Börse wäre 
auf die friedlicheren Depeschen aus Russland wohl matter gewesen, 
wenn sich die Geschäfte nicht in so überaus engen Grenzen bewegt 
hätten. — Weizen Anfangs ohne Angebot und höher, schliesst 
wieder matt. — Loco Roggen unverändert. Termine durch starkes 
Angebot per December nachgabend, dann etwas fester, doch gegen 
Schluss wieder verflauend, — Gerste unverändert, ebenso loco Hafer. 
Termine billiger erhältlich. — Roggenmehl wenig begehrt. — Mais 
geschäftslos und nominell. — Rüböl konnte bei schwachem Verkehr 
seinen Werth nur mühsam behaupten. — Loco Petroleum für den 
Bedarf gehandelt, Termine vernachlässigt. — Von loco Spiritus 
wurden die zugeführten 200.000 Liter von Fabrikanten und Reporteuren 
zu 10 Pf. billigeren Coursen aufgenommen. Termine matter und billiger 
abgegeben. 

Paris, 15. Decbr. Zugkerbörse. Rohzucker 88 Pt. ruhig, loco 
28,75, weisser Zucker: Nr. 3, ruhig, per 100 Klgr. per Deesmber 33,75, 
per Januar 34,00, per Januar- April 34,50, per März Jusi 3,00, 

London, 15. December. Zuokerbörse.  Havaunazucker 
12 nominell. Rübenrohzucker per December 11/8. 

Glasgow, 15. December. [Schlusscours,] Warrants 44 Sh. 


Köln, 15. Decbr. 
loco —, per März 17, 30, 
13, 20, per Mai 13, 40. 
loco 14, 75, 

Mamburg, 15. December. |Getreidemarkt.) (Schiussbericht.) 
Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 162—165. Roggen loco fest, 
Mecklenburger loco 134 - 137, Russischer loco fest, 101—103. Rübör still, 
loco 42. Spiritus ruhig, per December 26%,, per Januar-Februar 25%, 
er April-Mai 25½. Wetter: Regnerisch. 


Nr. 12 


(Schlussbericht. Weizen 
Roggen loco —, per März 
Hafer 


[Getreidemar kuj 
per Mai 17, 70. 
Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 75. 


‚on, 

Cours vom 14. 15. | 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 60|. 93 50] P 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 79 30 79 10 
Gotthardt-Bahn. . 97 30; 97 50 
Warschau-Wien .:. 300 75,300 60 
Lübeck-Büchen .. 161 60/161 40 

Eisenbahn-Stamm-Priorltäten. 

Breslau- Warschau 
Ostpreuss. Südbahn 112 40/110 —. 


Bank-Aotien. 


Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 101 
Oberschl. 3½% Lit.E 99 70100 — 

do. 4½% 1879 106 30 — — 
R.-O.-U.-Babhm 4% II. 


0 

Bresl. Discontobank 90 50 80 20 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 201 53 30 
do. Wechslerbank 102 30102 70 Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank . . 170 70170 — Italienische Rente. 100 20 100 10 
Disc.-Command. ult. 213 70213 40 | Vest. 4% Goldrente 91 80 91 30 
Oest, Oredit-Anstalt 482 —|478 — do. 40 An: 67.20) 66 70 
3chles. Bankverein 105 — 104 50 de, 1 o mpor 1 20 115 20 

Industrie-Sosellschaften, A ze 
Bral.Eisnb.-Wagenb. 102 20/101 25 "40. T gu. Pranäb. 84 60 58 


do, verein. Oelfabr. 64 70; 64 — 


Aofm. Waggonfabrik 99 70| 99 70 ao. 6% do, do. 102 501108 — 
Oppeln. Portl.:Oemt, 79 —| 77 — Russ. 1880er Anleihe 82 10| 82 60 
Schlesischer Cement 114 —| — —| do. 1884er do 95 10| 95 20 
Bresl, Pferdebahn. 132 70/130 — ‚do. Orient-Anl. II. 56 20 56 60 


Erdmannsdrf. Spinn. 60 — 58 — do. 


Kramsts Leimen Ind. 134 7124 50] 4. ROR uli. 107 60) 88 70 


1883er Goldr. 107 20107 90 


Schles. Feuerversich. 1610—}1605— f. 5 
Bismarekhiitte . 105 70105 500 de. ble. 79 80] 79 80 
Donnersmarckhütte 37 50 36 — do. Loose . 30 90 30 75 
Dortm. Union St.-Pr. 64 40| 62 10 Ung. 40% Goldrente 84 — 83 90 
Laurahütte 82 70 80 50 go, Papierrente 76 — 76 — 

do. Serb. Rente amorte 79 10| 79 — 


41/,0/, Oblig. 100 60|100 70 
Görl.Els.-Ed. Lüders) 104 701102 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 —| 37 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 125 10/125 20 
do. St-Pr.-A. 126 — 126 — 
Bochumer Gussstabl 121 — 119 — 
inländische Fonda. — 

D. Roichs-Anl. ＋ 106 20106 10 — 
Preuss. Pr.-Anl. 4058 145 — 145 50 do. 1 „ 3 M. 2 
br. 3½% St.-Schldsch 100 30 — — Paris 100 Frcs. 8 T. — 
Preuss. 4% cons, Anl. 105 70/105 60 | Wien 100 FL 8 T. 161 50/161 80 
80 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 701162 15 
Russ. Banku. 100SR. 188 90/190 — 
do, er ult, 


Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 


Prss. 3½% cons. Anl. 101 20/101 30 do. 100 FL 2 M. 160 45160 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 20100 101 Warschaul00SR3T. 188 30189 50 
Privat-Disgont 37/4, 

Berlin, 15. Decbr., 3 Uhr 15 Min. Pringi Original-Depeschs éo: 
Breslauer Zeitung.) Matt. 
Cours vom 14, : 15. Cours vom 14. 15 
Oesters, Credit. .ult, 481 —|478 — Gotthard alt 9750| 97 25 
Disc,-Command. ult. 213 50/213 50 Ungar. Goldrenteult. 84 12) 83 87 
Franzosen......ult, 408 408 50 | Mainz-Ludwigshaf. 93 50 93 50 
Lombarden..... ult. 172 50172 — Russ. 1880er Anl. ult. 82 50 82 75 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 | Italiener ... ... ult, 100 37100 25 
Lübeck-Büchen ult. 161 62,161 £0 | Russ.ILOrient-A.ult. 56 50 56 62 
Egypter 76 25 76 25 Laurahütte ..... ult. 81 62 80 75 
Marienb.-Mlawka ult 36 — 37 25 Galizier ult. 79 25 79 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 87 67 — | Russ. Banknoten ult. 189 —189 75 
Serben — —| 79 — [Neueste Russ. Anl. 95 371 95 37 
Berlin, 15. December. [Schlussbericht 
Cours vom 14. | 15, Cours vom 14. j 15. 
Weizen. Matt, Rüböl, Still. | 
April-Mai....... 165 — 164 75] April-Mai....... 46 70 46 6, 
Mai- Juni . 166 25166 — Mai- Juni 47 47 — 
Roggen. Matt. | 
December-Januar 130 25/130 — | Spiritus. Matt. h 
April-Mai ..:.... 192 BO 1182 0 37 70 37 60 
Mai-Juni........ 132 75132 25] December-Januar 38 20; 28 10 
Hafer. April- Mai. 239 30 39 29 
April- Mai. 112 75 112 75 Hai- Juni 39 60 39 50 
Mai Juni 114 25114 25 | 
Stettin, 15. December, — Uhr — Min. 
Cours vom 14, 15. Cours vom 14. 15 
Weizen. Matt. IRüböl. Ruhig. 
Decbr.-Januar . . 162 50166 — | December 45 50 45 20 
April-Mai.. .... 168 — 167 —| April-Ma i 45 70) 45 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Decbr.-Januar ... 125 50124 50| looo 56 30 36 20 
April- Hai 129 501129 —| December- Januar 36 40 36 20 
April-Mai 38 201 38 20 
Petroleum. Juni-Juli ....... 39 50 39 50 
Penn eaa SR 11 40| 11 40 
Wien, 15. December. [Schluss-Course.] Matt. 
Cours vom 14. 15, Cours vom 14. | 15. 
860er Loose. — — [Uagar. Goldrente.. — — 


1864er Losso .. - 4% Ungar. Goldrente 104 50,104 25 


Credit-Actien.. 297 70 


296 20 [Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do.... — —. | — —  |Silberrente .......- 34 —| 83 55 
Angelo... rs — — — — Londoeen 126 — 125 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 253 — 251 75 [Oesterr. Goldrente— — - 
Lomb. Eisenb.. 106 50 106 — Ungar. Papierrente, 94 45 94 25 
Galizier 195 10 195 — [Elbthalbahnn — =j = 
Napoleonsd'or . 9 94 9 93 [Wiener Unionbank. =~ im f == 
Marknoten .... 61 75 61 67 Wiener Bankverein. 


Paris, 15. Decbr, 3% Rente 83, 90. Neueste Anleihe 1872 110, 37. 
Italiener 102,37. Staatsbahn 520, —, Lomberden —, --, Neue Anleik, 
von 1836 83, 70. Egypter 383, —. Behauptet. 

Paris, 15. Dec., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Co . Behauptet. 


Cours vom 14. 1 Cours vom 15. 
3proc. Rente 83 90] 83 924Türken neue cons, 15 17| 15 30 
Neue Ayl. v. 1886 — — | — — [Türkische Loose. — =| — — 
5proe.Anl.v.1872 . 110 45 110 40]Goldrente österr, 92 — 92 — 
ital. 5proc. Rente 102 27 102 20] do. ungar. 4p Ot. 85¼ | 85 93 
Oester, St.-E.- A... 520 —] 518 7511877er Russen — | > — 
Lomb. Eisenb.-Act. 226 25] 225 —[Egypter 384 — | 383 — 


Kondom, 15. December, Cons e 100, 61. 1873er Russen 94, 12. 
Egypter 75. 37. Regen. 

London, 15. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cours e.] Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Fest. 


Cours vom 14. 15. Cours vom 14. | 15. 
Consols .p. Decbr. — —| 100% }Silberrente ....... 68 — 68 — 
Preussische Consols 105½ 105½ [Papierrente . =j — 
Ital. Sproc. Rente 100 ¾ 100% Ungar. Goldr. 4proc. 844, [ 841, 
Lombarden F 815 8 15]0esterr, Goldrente — —i — — 
pre. Russen de 1871 94 —|, 95 — Berlin * * 20,624 — — 
5pre. Russ. de 1872 — —| — — [Hamburg 3 Monat 20 62 — — 
ö pre. Russen de 1873 937, 94% Frankfurt a. Ml. 20 62 — — 
Sb 463% = - [Wien 12 79. — — 
Türk. Anl., convert. 15 [Paris. 25 55 — — 


Unifieirte Egypter 75% | Petersburg 25g 
London, 15. December, 12 Uhr 35 Min. Russen 94½. 


aramla fure M. M., 15. Decbr. Mittags. Uredit-Actien 239, 37. 


staatsbahn 203, 25 Galizier 157, 75 Ung. Goldrents 84, 29. Egypten 
76, 30. Laura —, —. Zieml. fest. A 

Pawis, 15. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
rubig, per December 22, 75, per Januar 23, —, per Januar- April 23, 40, 
per März Juni 24, —. Mehl ruhig, per December 53, 30, per Januar 


è3, 30, per Januar-April 53, 60, per MäArz-Juni 54, 50, Riüböl behauptet, |. 


per December 56, —, per Januar 56, 50, per Januar-April 56, 75, per 
März-Juni 56, 50. Spiritus behauptet, per Decbr, 89, —, per Jan, 39, 75, 
per Jan.-April 40, 75, per Mai-August 42, 75. — Wetter; Veründerlich. 

Paris, 15. Decbr. Rohzucker 28,75. 


London, 15. December, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.).| 


Weizen fest, ruhig, Mehl fest, Mahlgerste fester, Malzgerste und Hafer 


träge, Mais eher 2988 Bohren theurer, Erbsen knapp. Fremde Zu-“ 


uhren; Weizen 15 940, Gerste 720, Hater 21 200. - 
London, 15. December. Havannazucker 12 nom, 
Liverpool, 15. Decbr. [Baum wolle.] Schlussbericht.) Umsatz 

10.000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Stetig. 


„ Eibthalbahn — — 


Fest, 

Hamburg, 15. Decbr. Oesterreichische Creditactien 237, Staats- 
bahn 508, Lombarden 211%, Ungarische 4proc. Goldrente 833/4, 1884er 
Russen 903/4, Laurahütte 80%, Norddeutsche Bank 170½, Disconto 
212%), Russische Noten 1891/, Schluss matt. 


Markiberichte. A 

ff. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 5. bis 11, De- 
cember c, gingen in Breslau ein: 

Weizen: 140000 Kigr. über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 
46300 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 71200 Kilogr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20500 Kilogramm über 
dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 95600 Kilogr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 6700 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 133328 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 513 628 Klgr. (gegen 605 460 Klgr. in der Vorwoche). $ 

Roggen 80800 Kigr. von der Ostbahn, 66200 Kigr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 30 400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 131 400 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 349 000 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Oele-Gnesener Eisenbahn, 50 000 über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- Warschauer Eisenbahn, 172100 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
13 700 Klgr. über die n Eisenbahn, im Ganzen 893 600 
Kilogramm (gegen 1 289 220 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 76200 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 60 600 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 18034 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20200 Klgr. 
über dieselbe von der Oels-Gnesoner Eitenbahn, 10200 Kigr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 68392 
Klgr. über die Breslan-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 229 826 Klgr. 
(wegen 421613. Kilogramm in der Vorwoche). 2 

afer: 76 200, Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 60 600 Klar. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
101600 Kigr, über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
10100 Kigr, über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
42.000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 10 200 Klgr. über die Rechte:Oder-Uferbahn von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, 56 489 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisen- 
bahn, im Ganzen 357 189 Klgr. (gegen 297 120 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 40000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10100 Kigr. über 
die Breslau-Posen-Glogauer Eisenbahn, im Ganzen 50 100 Kigr. (gegen 
20 100 Kigr. in der Vorwoche), 

Oelsaaten: 80000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Klgr. 
von der Ferdinands-Nordbahn: über Oderberg, 5100 Klgr. von der Ober- 
schlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 10200. Klgr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 50000 Kigr. von der Warschau-Wiener 
Eisenbahn über Sosnowice, 38600 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 10200 Klgr. über dieselbe von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 204 100 Kigr. (gegen 240 100 KIgr. 
in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 30 000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 50000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 25000 Kigr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20 000 Klgr, von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 20300 Kigr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 5000 Klgr. über dieselbe von der 
D Eisenbahn, 10 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 20 200 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Uferbahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 
180 600. Klgr. (gegen 234 100 Klgr. in der Vorwoche). 

In derselben Woche gelangten in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 20400 Kigr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn 
(gegen 18700 Klgr. in der Vorwoche). 

Snggon: 40 500 Kigr.. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 96 300 Kigr. in der Vorwoche). 

Gerste: Nichts (gegen 36 600 KIgr. ia der Vorwoche). 

Hafer: Nichts (gegen 20 400 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Kigr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn (in der Vor- 
woche Nichts). 

Oelsaaten: 20234 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Märkischen Eisenbahn (gegen 31 600 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: Nichts (gegen 32 900 Klgr. in der Vorwoche). 

= Grünberg, 13. Dec. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der Verkehr am heutigen „Dreimontag“ war ein sehr geringer. Auf 
dem Fettviehmarkt waren nur Schweine mittlerer Qualität aufgetrieben 
und wurden dieselben zu müssigen Preisen verkauft. Der Getreide- 
markt war auch sehr flau; es wurden durchweg vorwöchentliche Preise 
bezahlt und zwar pro 100 Klgr. Weizen 15,60 bis 15 M., Roggen 12,50 
bis 12 Mark, Gerste 12 M., Hafer 11 bis 10,60 Mark, Kartoffeln 3,20 
bis 2,75 M., Stroh 4,50—4 M., Heu 6—5 Mark, Butter (Kilogramm) 
2,20—2 M., Eier (Schock) 4 bis 3,60 M. Fettes Schweinefleisch wurde 
bezahlt mit 1,20 bis 1,10 M. pro Kigr., Rindfleisch 1,00 bis 0,90 M., 
Schöpsenfleisch 1,00 M., Kalbfleisch 0,90 bis 0,80 Mark. 
wurden pro Liter mit 18 bis 15 Pf. bezahlt. 

Gleiwitz, 14. Decbr. [Marktbericht der Oberschlesischen 
'Getreidebörse.] Bei schwachem Angebot Preise unverändert, 
Feinste Sorten über Notiz. Weizen, weiss, 16,60—16,10 bis 15,60 M., 
do. gelb 16,30—16,00-—15,60 M., Roggen 13,40—12,75 bis 12,10 M., 
Gerste 13,00--12,50—12,00 M., Hafer 10,89—10,50—10 M., Rapskuchen, 
poln. 9,25 -8,75 M, Leinkuchen, poln. 13,50—13,25 bis 13,00 M., Lein- 
samen 20,00—18,00—16,00 M. Preise pro 100 Kilorg. Netto ab Gleiwitz, 
Sme 


Bekanntmachung. 


Breslau, 15. December 1886. 
Bei der am 14. December c. ſtattgehabten Handelskammer⸗Erſatz⸗ 
wahl ſind zu Mitgliedern der Handels kammer gewählt bezw. wieder⸗ 
gewählt worden: 
A. auf die zwei Jahre 1887 und 1888: 
1) Herr Dr. Moll, in Firma „W. Traube & Sohn“, 
2) „Leopold Sachs, in Firma „Moritz Sachs“. 
B. anf die drei Jahre 1887 bis 1889: 


ann, 


Gute, Aepfel 


1) Herr S. Kauffm 


2) „ Ad. Grunwald, 

3) = D. Mugdan, 

4) = Stadtrat) Bülow, 

5) + Commerienzath Rosenbaum, 
6) = Jul. Heymann, 

7) Bertrand Zadig, 

8) = Director Moritz Lyon. 


In Gemäßheit des Handelskammergeſetzes vom 14. Februar 1870 
15 — wird der Handelsſtand hieroon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß Einſprüche gegen die Wahl binnen zehntägiger 
Friſt bei der Handelskammer anzubringen find. [7378] 


Die Handelskammer. 


DNN Hay dr 


Gemälde-Salon Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 
bleibt von morgen Freitag ab einige Tage geschlossen: [7382] 


Demnächst Ausstellung von Graef Felicie. 


k 1 


han's 


Bei Anſtrengungen, Egeaiein chain ansegen. Yn den oh 


Zweite Beilage zu Nr. SSO der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 16. December 1886. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des geſteigerten Poſtverkehrs während der Weihnachtszeit 
werden die Schalterdienſtſtunden der Poſtämter in Breslau, wie folgt, 


ausgedehnt: 


1) am Sonntag, den 19. December, 
findet die Packet⸗Annahme bei ſämmtlichen Poſtämtern; und die Packet⸗ 
au abe des Poſtamts 1 (Zwingerſtraße Nr. 14) zu denſelben Z Zeiten wie 


ochentagen ſtatt; 
2) am Sonnabend, 


den die Brief⸗ und Badetfendungen bei dem Poftamt 1 (Mäntlergaſſe 
Nr. 1 und Zwingerſtraße Nr. 14) von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends un⸗ 


1 ausgegeben. 


ollabfertigungsdienſt auf der Poſt (Zwingerſtraße Nr. 14) wird 
in der F l. il 20 bis einſchl. 25. December von 8 Uhr früh bis 7 Uhr 
Abends ununterbrochen wahrgenommen werden. 
Die Packetbeſtellung wird in den Tagen vom 19. bis einſchl. 25ſten 
December in Breslau täglich viermal ſtattfinden. [7379] 


Der Kalſerliche Sber⸗Poſtdirector. 


Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


Mittwoch, den 22. December 1 
im kleinen Saale des Concerthauſes: 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 


Jahres- und Kaſſenbericht. 


Neuwahl des Vorſtandes und der Kaſſenreviſoren. 


Anträge. 


Etwaige Anträge der Mitglieder müſſen vorher ſchriftlich bei dee 


ſtande eingereicht werden. 


Jahresabonnements pro 1887 zu 
Lichtenberg für 1, 2, 3 Personen 4, 
angenehmes r 


Stadt- Theater. 


Donnerstag. „(Hobe Preiſe. Parquet 
Mark ſ. w.) 92. Bons⸗ 
5 — N z Borftellung. 
14. Donnerstag⸗Vorſtellung. 3. u. 
letztes Gaſtſpiel des k. k. Kammer⸗ 
ſängers Herrn Ladislas Mier⸗ 
zwinski: „Die Hugenvtten.“ 
(Raoul: * L. Mierzwinski.) 
Freitag. Bons⸗ und Abonne⸗ 
ments + Vorſtelung. 14. Freitag⸗ 
Vorſtellung. Zur Vorfeier von Carl 
Maria von Weber's 100jährigem 
Geburtstage: Jeſtſpiel von Fer⸗ 
dinand Bürger. Jubelouverture 
von C. M. v. Weber. „Precioſa.“ 
Romantiſches Schauspiel mit Ge- 
ſang und Tanz in 4 Acten von 
P. A. Wolff. 
Maria v. Weber. 
Sonnabend. 94. Bons⸗ und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 14. Sonnabend⸗ 
Vorſtellung. Zur Feier von Carl 
Maria v. beber’ hundertjährigem 
„ Geburtstage: „ D „Der Freiſchütz.“ 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. 92. Bons⸗ Vorstellung: 
„Das Paradies.“ 

—.— „Mein Leopold.“ 

Sonnabend. Der Zigeunerbaron. 
Operette von Strauß. 


Heim- HThenter. 7350 
Heute Donnerstag: 
Zum letzten Male: 


„Hotel Klingebuſch.“ 


Gemeinschaftliche Sitzung 

der medicinischen und hygienischen 
Section. 
Freitag, den 17. December, 
Abends 6 Uhr. 

Fortsetzung der Discussion über 
Cholera. 7364 
(Es haben sich zum Wort ge- 
meldet die Herren Med.-Rath Prof. 
Dr. Ponfick, Geh. Rath Prof, Dr. 
Heidenhain und Prof. Dr. Auerbach.) 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: [7373] 


11. Donnerstag- 
Sinfonie- Concert. 


Sinfonie: eee Hochzeit“ 
von Goldmar 
ang 3 Uhr Entree 60 Pf. 


TZeltgarten. 


Erſtes Auftreten 
der Schlangenkönigin 


Miss Nola-Dampsanti 
mit ihren dreſſirten Schlangen, 
des Fuſt⸗Equilibriſten Mir, 
Perey Marwe und der 
internationalen Sängerin 
Lucy Scharrowa. 
Auftreten des Mr. Marz elle 
mit ſeinen großartig 


dreſſirten Kakadus, 


Muſik von Carl 


der Luft⸗ und Parterre⸗⸗Gym⸗ 
naſtiker Troupe Doriun- 


Rigoll, des muſikaliſchen 
Clowns Abe Daniels, der 
Sängerin Frl. Clara on- 
rad u. der Geſangsduettiſten 
Herrn Mariet und Fräulein 
Marlette. 7357 
Heute Abſchieds⸗Auftreten 
von Fräulein Harriet. 
Die dreſſirten Kakadus produ⸗ 
ciren ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Cabinetflügel, Pianinos, amerik. 
Harmoniums neu, auch gebrauchte 
Inſtrumente preisw. 7233] 

Univerſitäts⸗Platz 5, Jansen, 


Breslau, 14. December 1886. Ein neues, hochbedeulendes, Hiftoriiches Bild von Prof. C. Stefek: 


„Königin Luise in Luisenwahl“, 


22 end: Königin Luiſe begleitet von ihren Söhnen Prinz Friedel 

Wilhelm (nachmaliger König F. W. IV) und Prinz Wilhelm (unſer 

Kaiſer) im Parke zu e a in Photographie 123751 
at 


Rahmen werden in en Rahmen: Fabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunſthandlung, sciossone. 


BE DEIN der bender med on 


den 25. December, 


 Weihnadts-Ausfteliun 


Carl Wolter, Große T Nr. 2, 
gegründet 1779, 16849 


empfiehlt: Schach, Dame, Domino, Gronuch Boccia, Tivoli, Lawn 
Tennis und andere “Spiele, Spielcaſſetten in Oliwendok, Stöcke mii 
Elfenbeingriff, feine Raften zu verſchiedenen Zwecken, elegante Spinn- 
räder, Cigarrenjchränfe, Schirmſtäuder, Eck⸗ und Wandbretter, 
Een a sie Kartenpreſſen, Pfeifenſtänder, Leſepulte, Salat: 
beſtecke, Obſtmeſſer und Ständer, Stiefelzieher, Notenpulte u. f, w. 


Posener Pfandbriefe. 


Die per I. Januar 1887 fälligen und bereits früher fällig gewesenen 
Coupons von Posener 4 pCt. und 3½ procentigen Pfandbriefen werden 
von jetzt ab bis Ende Februar 1887 in den Vormittagsstunden von 9 bis 
12 Uhr an unserer Kasse bezahlt; die Coupons von beiden 024383317 


86, Abends 8 Uhr, BE 


Der Vorſtand. 


den Gemälde-Ausstellungen Theodor 
7, 9 Mark, Lehrer, Schüler ch Mark, 


Victoria-Theater. 


Limmenauer Garten. 
Heute rte Auftreten 


Mr.Tombelling, 


Original Au g 
vom Circus 


Troupe, Geſchwiſter Dellina, 
Wiener Duo M Monay Montag, 
* y Ue: aire 60 Pf. 

Die acht Hauptnum⸗ 
mern 1 bi Programms kom⸗ 
men zwiſchen 9 u. 11 Uhr zur 


* 5 


Hötel de Hôtel de Silösie. 


Heute Donnerstag: 
Letzter Vortrag, verbunden mit den 
brillantesten Experimenten über die 


Wunder der Elektricität 


W. 


Billeis zu den bekannten Preisen 
sind in der Königl. Hof- Musikalien- 
und Buchhandlung von Jul. Hai- 
nauer, Schweidnitzerstrasse, sowie 
Abends an der Kasse zu haben, 

Anfang 7½ Uhr, 


Zu der Sonnabend, den 18. d. M., 
Abends 10 Uhr, c. t. im Cafe 
Restaurant ftattfindenden Weih⸗ 
nachtsfeier erlaubt ſich der unter⸗ 
zeichnete Verein ſeine lieben a. 

a. H. und inactiven Mitglieder freund: 
lichſt einzuladen. 8328] 


Der A. T. V. 


1 T 
Die Verguügungs⸗Commiſſion. 


EEE E E e AE EEA ae 2 
Mehrere gebrauchte Flügel von 
Berndt, Brettschneider u. a. von 
350 bis 400 Mk., Harmonlum 
zu 350 M. sind zu verkaufen, 
Pianomagazin Lichtenberg, 
Schweidnitzerstr. 36. [ 276] 


M, 


EF Adolf . 
D Autonienſtr. 16,11, i Breslau. 
— .. 


Heiratevorſchl lta, 
ED eirati: e in We: 3 
È Eneral⸗Anzeiger“, Berlin ws F. Dane 


Engl. u, e 
richt "Kirchstr. 6, 3. Etage, 


Großer Ausverkauf von Figuren, 
Büſten und Vaſen in Terracotta, 
Gips und waſchechter Maſſe ſind 
te zu verkaufen a 

atzke, Chriſtophoriplatz 6 


„ 
Noch einige Tage: Mr. Kremo, 
Stelzentänzer, Rodo L. Rapoli, 
Leiter⸗Cquilibriſt, Hermandez- rf 


„Ote 
frei Dr. H 


sind getrennt einzureichen, 


Oppenheim & Schw eitzer, 
ing 27. 


Bekanntmachung. e 


Die Ehegatten Salomon Aron Cohn S Merle. s 
Zacharias, haben in ihrer letztwilligen Verfügung vom 1. April 1784 | $ 
eine Stiftung errichtet, vermöge deren die je fünfjährigen Zinſen eines 


geb. 


von ihnen ausgeſetzten Capitals einer Jungfrau aus einer der beider⸗ 
ſeitigen Familien zu deren Ausſteuer zufallen ſollen. Der Vorſtand der 
Geſellſchaft Hachnaſſath⸗Kallah, dem die Verwaltung der Stiftung über⸗ 


tragen iſt, fordert hiermit Diejenigen, welche ein Anrecht an dieſelbe zu 
haben glauben, auf, ihre Anträge ſchriftlich unter Beilegung glaubhafter 


Zeugniſſe über die Verwandtſchaft mit einem der beiden Erblaſſer ſpä⸗ 


teſtens bis zum 31. December 1886 an den mitunterzeichneten Dr. D. 


Cassel, Berlin N., eg 154, einzureichen. 


Berlin, im October 1 


Dr. D. Cassel. A. Cohn 


Eröffnun 
Wiederver 


Ruderverein 


findet erft im Januar ſtatt. 


Wweihnachts-Herren-Abend 
den 18. December 1886 
im Café Restaurant. 


15787] 


ve Vorſtand — Geſellſchaft Hachnaſſath⸗Kallah. 
M. Cohn. 


Ed. Mende. M. Simon. 


Briefbeförderung Hammonia. 5 
3 — Altona — Bremen — 
r 


aunſchweig. 


des Betriebes Ende December 1886. 

: ufer, welche den lohnenden Verkauf der Ham: 
monia⸗Marken übernehmen wollen, 1 erſucht, ſich 

á| — im Bureau PIE 


5 zu melden. 


Wratislavia 


[8322 


[3548] - 


Iſrael. Beerdigungs⸗Verein vom Jahre 1844. 


Zur außerordentlichen Generalverſammlung 
December d. J., 11 Uhr Vormittags, 
im Fränkel'ſchen Hoſpitale, Antonienftraße 78, werden die Mitglieder 


am 19. 


dieſes Vereins hierdurch ie 


Vereins vom Jahre 1844. 
Breslau, den 8. December 1886. 


Breslauer Schwimmverein! von 1885. 


[7380] 


Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über die Auftöſung des iſraelitiſchen Beerdigungs⸗ 


Der Vorſtand. 


Die äußerſt zahlreiche Anmeldung ſeitens unſerer Mitglieder zur Theil⸗ 


nahme an der 


müſſen. 


Weihnachtsfeier nöthigt uns zu der Aenderung unſeres 
Programms, daß wir . 89121 Betheiligung ia S Gäſte abiehen 


er Vorſtand. 


Wann wird eine zeitgemäße reſp. nothwendige Communication 


Matthiasplatz.— Heinrichs ſtraße 


hergeſtellt werden??? 


Ich habe mich in Bolkenhain 
als Rechtsanwalt niedergelaſſen. 


Bolkenhaln, d. 14. Dec. 1886. ge 


Welzel. 


Rechtsanwalt. 12 359 


Bis zum 22. d. M. verreist. 
& | [8329] Dr. Erich Richter. 
BEN ee. 


Klinik 
für anke 
i und Waf age, Arzt 


Raiter 3 
önig. Wohnung Fanen 
zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Ubi 


Für Hautkraule x. 


Sprechſt. Vorm. 8— 11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernitftr. 11. 6778] 


Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn Pen, 


[8206] 


Dr. Emil Schlesinger, 


American dentint, 
hmerziosesPlombiren., 
Amerikanische Zähne, Gebisse etc, 

Rlemerzelle 14, II. Et. 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnexiraetlonen mit 
Lachgas {6782 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
Schweidnitzerstr. 7616 


Ich habe mich hier nieder⸗ 
gelafien ] 


6. Bischoff r., 


prakt. Zahn⸗Arzt, 
Alte Taſchenſtraße 5. 


Mein Atelier für künſtl. Zähne be⸗ 
findet ſich Alte Taſchenſtr. 5. 


Bischoff, 


[8242] “ Zahnkünſiler. 


1 —— a 


TTT * = | 
Kanfnäuniicer Verein, Union“ | 


Der Vortrag des Herrn . Eos: Berkowiiz|: 


Einladung aller Brennereibeſitzer, Sprit- 
fabrikanten und Spiritus⸗Händler Sßhleſiens 


zum Dinstag, 
nach 


den 21. December, um 12 Uhr, 
Sres lau, Hötel de Silesie, 


behufs Berathung über den zu bildenden Verein für Spiritus⸗Verw. 
und Einbringung zweier Petitionen an den Reichstag, betreffend die 
Conceſſion neuer oder vergrößerter Brennereien, und die Stener- 
freiheit des zu Brenn⸗ und Beleuchtungszwecken denaturirten Spiritus. 
Die etwa noch nicht abgeſchickten Verpflichtungsſcheine bitte ich mit- 


zubringen. 
Stein, 14. December 1886. 


7350] 


A. von Klitzing. 


binden zu beziehen). 


I: 


Im V Eip von [7352] 


Julius iniaa 
k Kgl. n 


x sind soeben erschienen: 
Drei Lieder 


$ für eine Singstimme 
mit Pinnoforte von 


i 4 U p * * 

Julius Hirschberg. 

opus 17. Preis ! M. 75 Pi. 

Inhalt: 1. Hüte dich (H. Lingg). 

2. Gute Nacht (Betty 
Paoli). 

3. Mit Flügeln (Julius 
Wolf). 


Verlags-, Sortiments- pat 
und Antiquariats-Buchhandlung 


— ̃ ß A ES n 
r 8 2 8 WAR 


(L. F. Maske’s Antiquariat) 
Schmiedebrücke 56. 
Parterre und I. Etage, 


Grosses Bücher-Lager 


aller Wissenschaften, 


Gesehenkliteratur, 


Al Jugendschrifien und Bilderbücher, 


neu und antiquarisch. [6644] 


Flügel, Pianinos, 
Harmoniums, 
Gemälde, 


Keiern, 


Herophons, 
Sing-Stöcke, 
Musikwerk 


e 


Billige Preise. 


Perm. Ind.-Ausst., 


sehweildunltzerstr. 31, 1. 


Eintritt frei. © 
Photographien 


(Emaille) in Imperial⸗, Royal⸗ und 
Folio- Größen, reizende, bekannte 
Sachen in eleg. Rahmung 

preiswerth bei [73 


. Hansfelder, 
Zwingerſtr. 24. 


„jet 


Laubſäge⸗Apparate, 


Spritzmal⸗Apparate, 

1 für Malerei, 
erkzeuglaſten, 

Werkzeugſchränle, 
Schlittſchuhe, 
Taſchenmeſſer. 

R. Standfuss, 


Ring 7, Kurfürſtenſeite 
Altdeutsche Weinstube 


von 


Lübbert & Sohn, 


Königl. sächs. Hoflieferanten, 
empfehlen 17374} 


prima holl. 


Austern. 


8784 


8 87. 
M. Karfunkelstein & Co., Bier-Depöt, 

N Schmiedebrücke59, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. Januscheok, 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Flaschen 3 Mk.; nach 
fl auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge- 
In Flaschen wird diese Biersorte nicht an 
Wiederverkänfer, sondern nur direct an Consumenten geliefert. 


\.alvanisches | 
Ohagen.Schuhbrücke,60. 


FVernickelung,(Eisen sicher vorRostst SchützendVermessin! 


Wilhelm Koebner ; 


[3857] 


Institut 


RESLAU 


fung, Versilberung ‚Vergoldung: esc. enovaflon von fferdegs: 
$ schirrbeschlägen ‚Wagen!aternen, Lampen, Gold-u.Silber” 
8 achenelcäberhauptvonsam 


* brauchsgegensiren> 


-a Novitäten — 
u ER in: Spielen, 
BF” Papier: Confection, ug 
sap” Laterna magicas, u 
Chriſtbaumſchmuck, u 
RE Zauber: Apparaten, ag 
Theatern, 
Lederwaaren 2c. ꝛc. 20. 
empfiehlt 13543] 


BR. Gebhardt’s Pap.⸗Handlun 
Albrechtsſtr. 13 u. Neue Sandſtr. g 
. EE R S 


Wollene Pferdedecken. 


Eine grosse Partie zu. aus- 
nahmsweise billigen Preisen: 


zu 3,50, 4,50, 5, 6 
bis 10 Mark 


das Stück. [6999] 


Fertige Fagondecken 
mit und ohne Kopfstück. 


Filz-,Kirsey-u. Melton- 
Satteldecken. 
Wasserdichte präparirte 
Pferdedecken 


aus stärkstem Segeltuch 
(schwarz). 
Deekenriemen ete. 
Sämmtliche Decken können 
gefüttert u. ungefüttert, oder 
mit Buchstaben gestickt 
geliefert werden, 


Julius Henel 


vorm, C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant. 
Breslau, Am Rathhause 26. 


Auch für Wiederverhänfer sehr zu empfehlen. 


weihnachts⸗ 
Geſchenke 


emyfehle ich meine reich⸗ 
baltige Auswahl von 


Aquarien, 
ame n 


Tuffſteingrotten 


und ſämmtliche Aquarienſiſche. 


Julius Huhndorf, 


— — 21. 183213 


Planinos u. Flügel 


in vorzüglicher Güte und 

| grosser Auswahl zu 

‚billigsten Preisen. An- 
nahme und Verkauf 


| gebr. Instrument 


F. Welzel, 
42 Ring 42, 1. Bit. 


Ecke Sehmiedebrücke. 


Conio- 


Bücher in allen Größen wieder am 
Lager, Wachstuch⸗ E 8 5 efte 


32 Bl. 15 Pf., Notes an, 
Schreibmappen m. fl Fellen 40 
u. 50. M. Kein, Meſſergaſſe 15. 


Teppiche, 


in neuer reicher Auswahl a allen 
CE wieder vorräthi 


Hausfelder, 
Zwingerſtr. 24, 


=; 


1! Weihnachts- 
freuden!! 


Nähfaften 0,50, 1, 2, 3, 4, 5 . 
; Stickkaſten 0,50, 1,2, 3 bis R 
h gatean 050, 1, 2% 8 i 
Í Kabelkiſten 050, 1, 80 518 
0 ones 275, 3,50 bis 


: Nackenkiſſen 2,25 u. 4,50 M. 
k Porzellanfőrbe 1, 1,50, 2, 3 bis $ 


| Golbförbden 2,25, 2,75 bis 


Wannen AR Te, 
Sete 1 ® TEPA ti 


Statt jeder 8 Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Margarethe mit dem Königlichen 
Regierungsrat) Herrn Carl Studt 
zu Münſter i. W. beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz, im December 1886. 
Verw. Marie Jung, 
geb. Breuer. 


Margarethe Jung, 


Carl Studt, 
Verlobte. _ [7346] 
Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Knaben wurden hoch er⸗[Haus im 
freut [3555 plötzlich. 
Richard 5 und Frau, ru 14. December 1886. 
geb. Hart. R. Kirſchnick und Frau Elſe, 
Berlin, den 13. ander 1886. 


Gestorn Abend wurde meino % 

2 liebe Frau Nanny, geb. Bern- & 

stein, von einem kräftigen . 
$ Knaben glücklich entbunden. 8 
Berlin, 15. December 1886. 1% 


8. Frank. 


[8336] 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Vormittag ſtarb unſer kleiner 
Alter von ta 18810 


geb. Reiſewitz. 


4 M. i 
Ganz neue Uhrwerke 1, 2,50 
k bis 50 M. 
Kindercartons 0,50, 1, 1,50 f 


is 4 
Bulgaren ⸗ Balstias 8,5 
4 4,50 bis 8 
3 eee 075. „ 
is 


Wollene Een 1,20, „50% N 
2 bis 10 M. 


Statt Een Melle, 


Gestern Abend 8 Uhr entschlief sanft nach 5 9 5 schweren 
Leiden unser innigstgeliebter und guter Gatte, Vater, Schwieger- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Samuel Schlesinger, 


im Alter von 67 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


18324 


Classiker, d 


stände für Kaus, Küche und Wirth- 


sowie alle i + à 
mie seii Ganz Breslau wel 
ze Ganz Breslau weiss es, 
daß meine Speſen äußerſt g 
bin, bei . Reell 
Coneurrenz abzugeben. 
Der bedeutende Rückgang der Preiſe aller Waaren ermöglicht es 
mir, einen 


Ausverkauf zur Hälfte der früheren Preiſe 


zu veranſtalten. — Ich offerire 

Oberhemden mit vierfach leinenem Einſatz unter Garantie 
des Gutſitzens, jetzt von 2,25 M. ab, 

Dameunhemden, elegant garnirt, jetzt von 0,90 M. ab, 

Elegant geſtickte Flauell⸗Röcke und Beinkleider, auch mit 
P rA A carik etzt von 1,25 M. ab, 

Filz⸗, Velour⸗ und Piqusé⸗Röcke, jetzt von 2 M. ab, 

Elegant garnirte Jacken in Barchend und Wallis, jetzt 
von 1,25 ab, 

au aut 4 leinene Schürzen, jetzt von 0,50 M. ab, 

themden für Herren u. Knaben, jetzt von 0,40 M. ab, 

Gutfinende : TOPRENIS ; Kragen und Man⸗ 
chetten, jetzt von 0,30 M. 

Wollene Camiſols u. Beinkleider, Er von 1 M. ab. 

Schwere ſeidene Tücher, a von 25 Pf. ab, 

Bettdecken, jetzt von 2 

Halbe Dutzende leinene iber, jetzt von 1,25 M. ab, 

Rein leineue Taſchentücher mit kleinen Webfehlern, das 
halbe Dutzend jetzt von 1,25 M. ab, 

eee in weißt und bunt, extra groß, jetzt 
von 


eringe und ich demzufolge in der Lage 
tät meine Waaren billiger als alle 


auf Lager. 


Schlfii<chuhe, 


össtes Sortiment nur bester, Ihe 
währter Systeme, 
zu billigsten Preisen. 
Stuhl- und Kinderschlitten, 
Schlittengeläute, Schlitten- 
ın grösster Auswahl. 


nser neuester Katalog über 


haft etc. steht auf Wunsch gratis 


; 4, 5, 6, 8 bis 25 

Die trauernden Hinterbliebenen. nt 8 bis und franco zu hr ch, Wallis, Barchend, Chiffon, von 20 Pf. ab, Ù 

Breslau, den 15. December 1886. Corfets 1, 2, 3, 4 bis 6 M. Herz & ſowie eine große Auswahl aller Genres Herrens, Damen: und Kinder⸗ 
Besrälgung: 1 BER Vorm. 11 110 Friedrich- Wilhelmstr. 71. Strümpfe für Bedicnftete „& E Wäſche. — Die Güte meiner Waaren ift meinen werthen Kunden 
ä rea Ell 29 l d. elfe ; ae 40, 50, 60 bis 8 res ben und in weiteren Kreiſen bekannt. 73651 
; Manıorden für Debienftee Jeder Käufer, der auch unr für eine Rleinigkeit kauft, 
50, 60, 75 Pf. ; Ju Jut 1 80 ein ele . — — Ja i N 

Wollene Tücher 9 75 1. Piko G m Jutereſſe der werthen Beſucher bitte i penan au 
Gestern Abend verschied nach kurzem Krankenlager unser bis 8 M. [7305] 0 dar- Für nur 30 Mark Hausnummer und Firma 3 achten 


innigstgeliebter, herzensguter, braver Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Julius Liebes, 


im blühenden Alter von 25¾ Jahren. 

Wer den Verklärten gekannt, wird unseren herben Verlust 
bemessen können. 

Dies zeigen, um Theilnahme bittend, an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Kʒempen, Breslau, Beuth en 0.-8.,Pless0O.-8., Guatemala, 
den 15. December 1886. 


Beerdigung in Kempen: Donnerstag Vormittag 10 Uhr. 


Albert Fuchs, 


Kaiſ. Königl. Hofl., at 
49, Schweiduitzerſtraßze 49. 


Sehr bilig 
wegen 1 
Tricot-Kleidchen, 


3, 3,50, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 12 M. 


i 


ricot- Anzüge, 8 
5, 6, 7, 8, 9, 10, 12 Mark, r 
Ericot-Taillen, 
2,50, 3,00, 4, 5, 6—15 Mark, 
CTricot-Stoffe, 
pr. Mtr. 1,30 Cim. breit, 
3,50, 4,50, 5,50, 6,50, 7,50 Mk. Bi 
M. Charig 


h Ohlauerſtr. — an * 7 


Nach längeren, mit grosser Geduld ertragenen Leiden ent- 
schlief beut Vormittag 10% Uhr zu einem bessern Leben 
unser heissgeliebter guter Sohn und treuer Bruder [7349] 


Rudolph 


nach eben vollendetem 27, Lebensjahre. 


Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme hierdurch 
in tiefster Betrübniss an 
Rudolph Mau, 
Eugenie Mau, geb. Funke, 
Alfred, Justus, Waldemar, Elisabeth und 
Cäcilie Mau. 
Wüstewaltersdorf, den 14. December 1886. 


Tranerfeierlichkeit Sonnabend 1½ Uhr in Wüstewaltersdorf, 
Bestattang in der Familien-Gruft in Hausdorf.) 


Neue Belletristik! 


K Julus Wolff, Lurley. 
4 Romanze, 'eleg geb. 
Felix Dahn, Kinana 
man. Lub. M. 15 
ud. Baumbach 12 Tinten- I 
lass. Gedichte. Lnb. 3 M., 
i Kalblederbd. 4,50 M. 70 
. Ebers, Die Nilbraut, 3 Bde. 
4 ub. 5 M. 
Spielhagen, Was will das f 
werden? 3 Bde, Lnb. 18 M. 9 
F. Heyse, Roman der Stifis- 


Eine $ 
6 M. 
Ro- "i 


11 dame. Lnb. 7 M. 
Dan aa N. Keller, Martin Balander. f 
J ; 1 å u. M. 
Bei dem Hinscheiden unserer heissgeliebten wur? er } Eokatein Pia. Lab. 7 M. b 
Mutter, der L ] . V. Scheffel, 5 Dichtungen, 


Frau Johanna Kalifd, geb. Frommberg, 


sind uns von Nah und Fern so zahlreiche Beweise inniger 
Theilnahme zugegangen, dass wir genöthigt sind, auf diesem 
Wege unseren herzlichsten Dank auszusprechen. 

Breslau, den 15. December. 


Die Hinterbliebenen. 


Gepa, 2 Bde. 


5 5 M. 
W Bömers, Karl, 
10 M. 


 Krummacher, Maria, Zu den 
Bergen, 5 M. N 
ERBE fiy Aus der Tiefe, # 


55 Storm, Th., Bötjer Basch, 3 M. 
A — Vor Zeiten, Noveilen, 10M. K 
A Sylva, Carmen, Feldpost. 7 M. W 
m Verf. d. „Spanischen Brüder“. ) 
Unter dem Kreuze des # 


a Sidens, 6 M. $ 
$ — Ohne Kreuz keine Krone, 
a 4 M. 

Heimburg, Die Andere, 5,50 M. 


Vorrüthig 69351 
in der Buchhandlung von 


"gajene Weihnachts Geldente. | 
Chatullen, |  Ierfey-Caillen, 


Nähkaſten, Bulgaren-Vaſchliks, II. Scholtz, ; 
leer und eingerichtet, gaſtücher, ö Saddle | 


Holzkaſten 


jeder Art. Normal-Wollſachen. 
Weihnachts Ausſtellung 


Albert Fuchs, ana. gon. 


Sötwewnigerfrah 49. 


6. Banane 8 
Special⸗Fabr 


Mn 


i Goethe 
a Manir 
Mleist 


schiller 


i H. Scholiz Brasien, 


In grosser Auswahl 
gr 

w | glocken etc. 

. U g 
Luxus - Artikel, Einrichtungs - Gegen 
sc 


1 Golorir-Vorlagen, | 
1 Haushaltsbücher, } 
 Tagebuchf.d.Haus 


mit Vorwort und Inventarium, # 


Für Küche u. Haus 
Papierausstattung 


ö Albrechtsstr. 41. 


i Specialitat | 


1 Piver & Co., 


liefert elogant gebunden neu 
M. 
” 

2 * 


an 


Anna Friedländer, 
Wäſche-Fabrik, Parterre u. 1. Etage, 


Nr. 52 Schmiedebrücke Nr. 52, GE 
tes Sin vom Ringe, links. 


Mörmer 
Lenau 


Lessing 


Shakespeare 4 > 
Zus. 18 Bde. in eleg. Lnb. 


Buchhandlung 


Zum Weihnachts⸗Einkauf 


empfehle ich gediegene Qualitäten wollener 
Bileidersioffe 


vom einfachſten bis eleganteſten Genre zu 


Stadttheater. ss 


Büchertaschen 
mit Schutzklappen, i 


Notenmappen, 
Poesiebücher, 
Albums, 
Tuschkasten, 
Buntstifte, 


ſehr billigen 143 
zurückgeſetzten Preiſen. 


Schwarze Seidenstoffe 
von Mark 2,80 per Meter anfangend. 


Bruno Müller, 
Schweidnitzerſtraße 37. 


(neu und praktisch) 
in ausgesucht 
CorSets vorzügienen FAÇONS 
und garantirt besten Fabrikaten, bei völlig druckfreiem Sitz 
hochelegante Taille erziehlend, empfiehlt zu soliden Preisen 

4 Specialistin für Corsets, 

A) 
> F' MD, Carisstrasse P . I. 
F K = Tintayson poji. 


in grösster Auswahl. 


Ausverkauf älterer Muster 
Prpierausstattung 

zu schr billigen Preisen . 
empflehlt 7281 


F. Schröder, 


Papierhandlung, 


Filiale: 
Homburg 
Ludwigſtraße 67, 
vis-A-vis 
dem Kurgarten. 


: apa N . ; 
Fabrik: Rom 
f 1 25 Frattina 2 B r @ N | Q U 


No. 135, 4 
Via Mario Are 27, 


di Fiori 1, 2, 8. dem Stadttheater. 


Raimondo Lorenzi, 


Juwelier, 


27, Schweidnitzerstrasse 27, 
n rösstes Lager 


Uhren, Jawel Gold-, Silber-, 
Horallen- und Granatw aaren. 


Zur Weihnachts⸗Saiſon 


habe ich mein Lager ne at erſten und geſchmackvollſten Neuheiten 
ausgeſtattet, jo daß mein in ſowohl hinſichtlich der großen 
Auswahl als auch der ſtets 1 — Nouveautés den größten 
Juwelier⸗Magazinen von Berlin, Wien, Paris nicht nachſteht. 
a Meine Agenda für das a 


Preis brosch. 2 N 
dart. 2,25 M, 

fingen + oleg.gebd.mit § 

ue Coldschnitt 


EHRT 


Jahr 1887 verabfolgt ich 
Parfümerie: Yunahıne jeder ne | in digen Sabre bei den Gteeng veele | 
Käſtchen, 3 . 
perfönl ” * 
i 3 ttra EN, Auswahlſendungen gewähre — 
reell gefüllt zu allen Preiſen g e M er SET —— . — 
von 20 Pf. bis 60 Mk. er see —— 
per Stück. [6698] 


Syl urn, 


und Bürſtenwaaren, 
(Ecke Junkernſtraße) 


| Wilh. Ermler, 


Buürſteufabrikaut 
für Toilette⸗, Kamm⸗ 
Schweidnitzerſtraßſe 5 


autrftraße 14. 


- 1557 7 7 RL ER. CHE 8 fieh! ft ſich geneigter Beachtung. 
d ? für engliſche Drehrollen, ar emp Be 
Er : Smyrna-Tep piche (te wufßige fr, Perfonen, Speifen Et 12% 
empfehlen wir in allen e Grössen zu wirklich 128900 ſowie Waſchuaſchinen. für alle . eee ie 4 Makart - Bouquets eigener Fabrik 
Fabrikpreisen; am Lager grosse 1 Breslau Weihnachtögefchenten, in uenefter decorativ. Ausſtaüung, auch uach Ausw. prompt empf. 
Horte CO., Teppichfabrikläger, ’ Spinenttorfe, Sammete, Plüfche Breslauer Flora z 


Blücherſtraſſe Nr. 
gegründet 1836. 


Breslau, Ring 45, 1. Etage. 1 1 5 


werden ſpottbillig ausverkauft. 
M. Korn, Reuſcheſtraße 53, I. 


Ohlauerſtraſſe, „Blauer Hirſch“, Eingang Sinoie. 


$ 2 


— 


älteſter Breslauer 
Parfumeur, 


Schweidnitzerſtr. 28. 
Tolleiefeifen Nen e 


$ 1 5 ig tüd elas aus: 
in fein decor. Cartons: "Ten 


1 Carton mit 3 Stück Rofen = Toilettenſeife, 
à 50 Pf. höchſt fe 


iner ri u. ſchönſten 
Wohlgeru 


Savon de la noblefles 


Garton 1,75 ME. 


Ean de Colognef tife, 


Carton 1,75 Mk. 


1 Carton mit 6 Tun runder Seife, 
„Rose d'Orient“, 


50 Pf. 
1 Carton: 3 Stück feine 5 
ſeifen 50, 75 Pf. und 1 Mk. 
1 Carton: 6 Stück Blumenſeifen 
1 Mk., 3 1,50 Re 51 in end 
1 Carton: Stück hochfeine Bluz r Kinder, 
menſeifen 1,50 Mk. Zwergſeife reſp. Puppen⸗ 
1 Carton: 6 Stück hochfeine Blu- ſtuben, allerliebſt, Carton 
menſeifen 3 Mk. 6 Stück 60 Pf. 
1 Carton: 3 u. 6 Stück bochfeine 1 Carton: 3 Stück Jockeyelub⸗, 
Blumenſeifen, größer 2,25 u. Mandelkern⸗, Win 


Grasnelkenſeife 1,50 Mk. 
1 Carton; 3Stück Meliloten, Jrora, 1 Carton: 3 Stück fort. hochfeine 
Rautenblüthen, Esbouquet⸗, 


Seife: Wappenform 2 Mk. 
Veilchen⸗ u. ag Mk. Carton: 3 oder 6 Stück 

1 Carton: 3 Stück Veilchen⸗„Mai⸗ 
blumen⸗, Roſenſeife, hochfein 


1,50 

1 Garten: 3 3 Si + Waldblüthen⸗ 
eiſe 5 

1 Carton: hl e Beignadt", 
4 Waldblütbenſeifen, 2 ME. 

16 Be: * ar Lilienmilchſeife 


* 


* 


engl. „Peildenfeife 


1 alle — 13 Se derſelben 


Sorte 

1 Carton mit 6 Apfelfinen? von 
Seife 1,50 Mk. 

1 Carton mit 6 Citronen von 
Seife 1,50 Mk. 


Auswärtige Aufträge erledige umgehend. [3547 


für Festgeschenke D Verl. v. G. D. W. Callwey, Münokoaj 
Hel. Pichler Genrebilder a. d. Seeleben. 3. Aufl. br. à M 
Aus d. Brandung d. Lebens. Novellen Ri à M. 1 
„Die Darſtellungsweiſe iſt eine ſehr gemalt ungeziert, knapp und den 
ſchwierigſten Aufgaben gewachſen. ichler iſt keine Schriftſtellerin der 
hergebrachten Gattung, ſondern ein Weſen von Kopf und Herz, das mit 
herber Friſche, in ſchaffensfroher Keckheit eine Sonderheit zu Markte trägt, 
für welche die Abnehmer nicht fehlen können.“ [3540] (Köln. Ztg.) 


So eben erſchien: 


An Fürſtenhöfen Europas. 


Am Hofe von St. n Am Poe; des letzten Kurfürſten. 
Am Hofe des 3 Zaren. Am Hofe d. Siegers von Sliwnitza. 
In der Wiener Hofburg. An Carmen Sylvas Königshofe. 


Beim neunzigjährigen Beim heiligen Vater. 
Quirinal. 


Im 
Ein ſtattlicher Band. Elegant ausgeſtattet. 
koſtbar gebunden 7 M. 5 


Verlag von Walther & Apolant in Berlin W., Markgrafenſtr. 60. 


aifer. 
1 broſchirt 6 1120 
0 Pf. [7338] 


as Weihnachtsgeſchenk ir 


Hausfrauen und junge Mädchen 


empfohlen: [7377] 


$ jdig Praktiſches 
Henriette Davidis, ana hear 
die gewöhnliche und feinere Küche. Mit 
über 9 zuverläſſigen und ſelbſtge⸗ 
prüften ten, darunter 260 Recepte 
und Anwelfu ungen mi Bereitung 
von Kuchen und Backwerk aller 
Art. Mit beſonderer Berückſichtigung 
der Anfängerinnen und angehenden 
ausfrauen. Siebenundzwanzigſte 
sur or Pu in eleg. Geſchenkbande 
0 Pf. Verlag von Vel agen 

u Klaſing in Bielefeld u. Leipzig, 
vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Agel und Pianinos 


ade und kreuzſafkfg, neueſter Conſtruction, n großer A zu den 
olideſten Preiſen. gebrauch te Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und find Vie gut ee auf Lager. forte: te Fabri 


leweg 's Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10alb. 


Diebessichere Cassetten 
mit Vorrichtung zum 


_ 16646) 


Anschließen 
empfiehlt y 
SE in reichſter Auswahl F 
„I. Meinecke, 


Breslau, 


Albrechtsſtraße 13. 


Welnnachts-Ausverkaul von Weinen 
Altbüsserstrasse 89. 


Rhein-, Mosel-, Bordeaux- und andere Weine zu herabgesetzten Preisen. 
Echten Champagner und Rheinwein Mousseux 
zum Selbstkosten-Preise. 18314 


e eee 
die Phönix⸗Nähmaſchinen, 28 a 


En e wir feit 6 Jahren mit koloſſalem Erfolge in Verkehr ge 
bracht — verdrängen in Folge ihrer großen Vorzüge (e 
fachſte Conſtruction, doppelte Schnelligkeit, geräuſchloſe 
Gangart, unerreichte Ausdauer, leichtefte Handhabung) 
mehr und mehr alle anderen Syſteme. Die Phönix⸗Familien⸗ 
Maſchinen — verſehen mit Stopf⸗ und Stickapparat, mit 

welchem man Wäſche ſtopfen, Namen ſticken und Chenille⸗ 
Stickerei ausführen kann. [6411] 
Proſpect mit Anerkennungsſchreiben wird auf Verlangen gratis 
i franco verſandt von dem alleinigen Hauptdepot bei 


: Jul. Dressler & Co., Breslau, Ring 49. i 


Lager von Nähmaſchinen aller Sniteme 8 
und Reparaturwerkſtatt. Be 


annae — ERER: 


Geſchäfts⸗ Verlegung! 
Erlaube mir arzuzeigen, daß ich mein Geldſchrank⸗Geſchäft 
feit dem 1. December d. J. von der Neuen Kirchſtraße 12 nach der 

Wallfiſchgaſſe Nr. 7 | 


verlegt habe, und empfehle meine Geldſchränke nach der neueiten H 
Conſtruction, ohne Säulen und Riegel, mit dem beiten Patent: W 
chloß, wie auch Stahl: und Gitterpanzerungen zu den jetzt 


billigsten Preiſen. i [8323] % 
Brost, 
. Breslan, ef * 5 un 


“Rothe Kreuz- Loose à 5 ll. 
S ä empfiehlt ae ae dd Briefmdrrtn 
=: Carl Heintze. 


57 
Ñ Bankgeschäft, Berlin W., Unter dla 3. 
Bestes Eau de Cologne! 


Eines der besten Produkte der Neuzeit ist anerkannt das Bau de Cologne $9} 
Schutzmarke „Rother Adler“ von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. Dasselbe fi 
zeichnet sich wesentlich aus und entspricht durch seino Eigenschaften % 
selbst den umfassendsten Ansprüchen, Dieses Fabrikat besitzt einen feinen, N) 
die Geruchsnerven auf das Angenehmste berührenden, erfrischenden, blumig " 
vollen Wohlgeruch, dessen besonderer Werth noch durch die Dauer seiner Inten- BAU 
sivität erhöht wird, welche Eigenschaften gerade von bedeutendsten Kennern sy 
immer bald herausgefunden wurden. KR 

Zur Erfrischung und Verfeinerung des Teints wendet man es mit #73 
Wasser verdünnt vortheillinft an, oder setzt es dem Waschwasser zu. 3 

Ebenso benützt man es für Bäder, durch wehihe sich dessen erfrischende, 5 
anregende und das ganze Nervensystem belebende Wirkung, neben seinem “er 
wohlthätigen Einflusse auf die Haut, auf die angenehmste Weise zur 0% 
Geltung bringt. Bei der Ergiebigkeit seiner feinen Bestandtheile wurde in den % 
meisten Fällen der Zusatz eines Flacons Hau de Cologne von L. H. Pieisch & Co. % 
per Bad, für genügend gelten dürfen. Zur Verbesserung der Zimmerluft #49 
verwandt, erfüllen kleine Mengen dieses Eau de Cologne die Räume mit ÇA i 
anhaltendem, erfrischendem Blumengeruch, Zu haben in * 

Breslau bei Carl Micksch, Schweidnitzertr. 13/16, Ohlauer- 
strasse 32 u, Renschestr, 13/14; H. Pitsch, Gr. Scheitnigerstr, 10; 
S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21; Carl Sowa, N. Schweidnitzerstr. 5 75 
u. b. Rich. 8 8/9. nn d. — Platz. Rog 


Buchali & Heckel, Breslau, € i| — 


Zwingerplatz 1, neben * Bodega. 


Specialität: Feine Vorkostwaaren. 5 


Sa en, | 
J ioherflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 
N und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys a LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödosto Haut wird über 
| Nacht weich, weiss nnd zart, | 


"LORSE’s Lilienmilch-Seife, fn dete, 


rei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen 
ka Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 
a GUSTAV LOHSE, 46 Jägerstrasse, BERLIN 


ö Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Zu ae in allen Seren an ae en Droguerien ete. 


Wir empfehlen von unſerem Lager als beſonders vorzüglich einen $ 


alten fein herben Capwein 


und verſenden 2775 er Poft franco Probe⸗Klſtchen enth.: 
Flaſchen für Mk. 4 pe Ron [67 


W. ©. Thraen & Co., 
8 orr Brüdergemeine EN i. * ; 


| Eingefendet. 1 gig 
Gleichenberger 


Mineralwässer. 


Bewährte Heilmittel der Katarrho aller Schleimhäute, besonders 
jener der Respirations- und Verdauungsorgane. 7344] 

beziehen in den Apotheken, Mineralwasserhandlungen, 

guerien und durch die Brunnen-Direction in Gleichenberg (Steiermark). 


zwei 4 
32] 


I Brunies, S., Junkernſtraße. 
ilCzaya, Franz, Kaiſer Wilhelmſtr. 3. 


f Geppert, Traug., Kaiſer Wilhelmſtr 13. 


1 Stahl- und Eisen- 


waaren-Fahrik. 
Bilanz per 30. Juni 1886. 


Activa, Passiva. 

Liegende Gründe . . M. 197 919,00 Actien-Capital M. 360 000,00 
Effectieen 32 074,00 Reservefonds ..... . = 49 630,82 
RT e aaa „10 64,14 Unerhobene Divi- 
Banquier-Guthaben = 25 837,15 ende % z 312,00 
Kasss 004.200. z 953,35 Gewinn- und Verlust- 
Vorschüsse ........ b DIEB One ee z 663,40 
Debitoren 56 432,14 
Fabrikate und Mate- 

Mallen ETA „855 701,13 


M. 410 606,22 
Breslau, den 19. November 1886. 
Der Aufsichtsrath. Der Vorstand. 
v. Wallenberg-Pachaly. Sonlldbach. 
Geprüft und richtig gefunden. 
Breslau, den 21. November 1886. 
Die Revisoren. 


M. 410 606.22 


Bock. A. Seelhorst. Mäller. 
Gewinn- und Verlust-Conto 1885086. 
Debet. Credit. 
Effecten-Conto....... M. 28,60 Sägen-Conto .. ..... M. 32,02 
Fener-Asseeuranz.... = 1501,00 Thon-Conto......... z 616,45 
Stahl-Conto . z 268,93 Hütten - Bedürfniss- 
Hütten-Utensilieneonto = 666,99 Conto ... — 592.84 
Emballage-Conto .... = 327,32 Bau- Unkosten- Conto * 179,48 
Salarien-C onto = 11 880,00 Weiden-C onto 340,42 
Unterstützungs-Conto = 4128,72 Geschm. Eisen ‘Gonto. = 6 876,04 
Betriebs - Unkosten- Schanfeln-Conto ..... z 14204,55 
FDD 2 8733,57 Sensen- u. Strohmesser- 
Unkosten-C onto . = 4541,54 Cont o. 9161,61 
Reise- Conto 1022.35 Ackerpacht-Conto.... < 266,91 
7 Interessen-COnto z 862,70 
M. 33 099,02 , 
a > 5 yan Zeugwaaren-Conto ... z 6,26 
Gewinn pro 1885/86 . = 663,40 Saldo 5 ’ 
Verlust-Conto ..... z 623,14 


Breslan, den 19. 
Ber Aufsichtsrath. Der Vorstand. 
v. Wallenberg-Paobaly. Sohlldbach. 
Geprüft und richtig gefunden. 
Breslau, den 21. November 1886. 
Die Revisoren. 
Bock. A. Seelhorst. Müller. 


8 Kaffee. 088999892 Thee. 


B. E. R. 
Breslauer Kaffee ⸗Röſterei 


M. 33 762,42 


November 1886. 


[3542] 


25 mit Dampfbetrieb, AL, 
2 ito enn Breslau. 75 

rale. Q 
3 Soweinnigerrahe 447. Eingang: Ohle 4, 5 
“ Filiale Filiale Il. = 
2 Neue Sc en eerſwaße 6, Neumarkt 18. = 
2 fra des pr und bewährte Nöſtkaffee's © 
5 4 5 6 N rD 2 
3 180 1,60. 1,45. 1,40. 1,26. 1,14. 1,00. = 
= Größte Auswahl von rohen und geröſteten Kaffee's, wi 
Thee, Zucker, Cacao und Chocoladen zu 11550 ften G 2 


Engrospreiſen. [8343 
Poſtcollis von 9 Pfund innerhalb 10 Meilen franco. 
Preisliſten gratis und franco. 
Telephon⸗Auſchluſt Nr. 268. 


© Zucker. Zucker. @808988 Cacao. 


$ Preisgekrönt 
>, Ar Amsterdam 18 883. 


ictoria- 


i '  Nalürliches 
' Mineralwasser” 


Tafelgetränk 


sr. M. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. 
Jahrt. Versandt über 4 Miu. Gefässe. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 
Verkäuflich in Breslau bci S. G. Pauser. [2092] 


Unüberfroffen in vorzüglichem 


Geschmack und Heilwirkung 


auf Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen⸗ 


z 
® 
— 
4 
J 
1 


— 


Leinster russischer Tafelbitter 
von J. RUSSAK, Mosten-Posen. 
Preiſe für: ½ Literflaſche Mk. 2. — ½ Literflaſche Mk. 1,25. 
Reiſeflaſche mit Verſchraubung 75 Pf. — 1 Flacon 40 Pf. 
Dieſer vorzügliche Liqueur iſt echt nur zu haben bei: 
Bachmann. Ernst, Schweidnitzerſtr. 51.] Perini & Co,, Junkernſtraße. 
Beyer, Carl, Taſchenſtr. 13/15. Sowa, Carl. Fir Schweidnitzerſtr. 5. 
Sonnenberg, C. L., Tauentzienſtr. 63 
und Königsplatz T 
Straka, Hermann, Am Rathhaus 10. 
Scholz, Eduard, Ohlauerſtr. 9, 
Schindler &. Gude, Schweidnitzerſtr. 


Café Fahrig, Zwingerplatz. 


Giesser, Oscar, Junkernſtr. 33. 
Hlelsoher, E., Meuſcheſtr. 60. Wende, Lothar, Albrechtsſtraße. 
Neugebaner. paul, Ohlauerſtr. 46. Zimmer. Paul, Neue Taſchenſtraße. 
„Wer / Flaiche: Iwan kauft, erhält ein Lied mit Piansfortebegleitung gratis.“ 


©, d. Export-Cie f. deutschen Cognac, 


Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend 7 

billiger, als französischer. Verkehr nur mit 
Wiederverkäufern. = 

2 SREE S d. mo vai aai at 


Lobt Nachf. e A. Sabenbech, i 


Joſ. Edler. ogau Wöhl. Görlitz wo ie Gold 
Sro All. Onan A Sitte. Hiejhberg Poil oehr. R berg 
©. Sal Laudeshut E. Rudolph. Siegnin Aug. Guſinde. Mi 


W. Lachmann's Wwe 


J. Oschinsky 5 Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Garlbping 6. 


u ae! 


— 


E nung: TTT 


el 2 9 


— 
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. 


# 


ji 


vang. Y 
in Ge Ahina 
8 Provinz Schleſien, 

Kreis Zabrze, Diöceſe Gleiwitz. 

Bald zu beſetzen. Ein Betſaal. 
800 Seelen. Einkommen 3200 Mark 
neben freier Wohnung und Heizung. 
Wöchentlich 10 bis 12 Stunden, und 
zwar Religionsunterricht in der erſten 
Klaſſe der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule in Borſigwerk und 
lateiniſcher und franzöſiſcher Sprach⸗ 
unterricht an diejenigen Kinder, welche 
in die unteren Klaſſen einer höheren 
Lehranſtalt aus der vorgenannten 
Schule eintreten ſollen. Die Be⸗ 
ſetzung erfolgt durch Gemeindewahl. 
Bewerbungsgeſuche ſind an den 
Director der Bergz und Hittenver- 
waltung in Borſigwerk, Herrn 
Braetseh daſelbſt, zu richten. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
7094 die Firma 7368] 
Briefbeförderung Hammonia 
von Rudolf Kuhe 
bier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Rudolf Carl Kuhe 
zu Hamburg 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. December 1886. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unfer Procuren⸗Regiſter ift 
511 7369] 


245 [ 
Richard Brink zu Breslau 
al3 Procurift der bier beftehenden, 
in unferem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 
216! eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
Otto & August Deter 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. December 1886. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 295 die Firma 7339 
„Englische Kunstwollfabrik‘ 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Charles Arthur Oldroyd 
zu Nieder⸗Gorpe eingelragen worden. 

Sagan, den 11. December 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In der Concursſache der offenen 
Handelsgeſellſchafſft [7341] 
„Liehau'er Glashüttenwerke 
Jaehde, Gebert u. Co.“ 
Toll mit Genehmigung des Concurs- 
zu die Schlußvertheilung er: 
olgen. 
ierzu ſind 4008,58 M. verfügbar. 
Nach dem auf der Gerichtsſchrei⸗ 
berei des hieſigen Königlichen Amts⸗ 
; pros niedergelegten Verzeichniſſe 
eträgt die Summe der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden nicht be⸗ 
vorrechligten Forderungen 39 955,85 
Mark. 

Liebau, den 13. December 1886. 
Der Concursverwalter. 
Luens, 

Rechtsanwalt und Notar. 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag der verwittweten Kauf⸗ 
mann Clara Bradke, geb. Pöhl⸗ 
mann, zu Winzig als Beneficial⸗ 
Erbin, werden die Nachlaßgläubiger 

des am 26. October 1886 zu Winzig 

verjtorbenen Kaufmanns (7340 
Adolf Bradke 

hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche 

und Rechte auf den Nachlaß des Ge⸗ 

nannten bei dem unterzeichneten Ge⸗ 

richt, ſpäteſtens in dem 

auf den 15. Juni 1887, 

Vormittags 9 Uhr, 

anberaumten Aufgebotstermine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie gegen die 
Benefidialerbin ihre Anſprüche nur 
noch ſoweit geltend machen können, 
als der Nachlaß mit Ausſchluß aller 
eit dem Tode des Erblaſſers aufge⸗ 
ommenen Nutzungen durch Befrie⸗ 
digung der angemeldeten Anſprüche 
nicht erſchöpft wird. 

Winzig, den 7. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
e 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Fried⸗ 
Land Band III bezw. IV der Häuſer 

Blatt 130 und 181 auf den Namen 
des Färbereibeſitzers Georg Büttner, 
früher in Friedland, jetzt in Zittau 
eingetragenen, in Friedland belegenen 
Grundſtücke — eine Färberei und 
Druckerei mit Trocken⸗, Mangel“, 
Walt- und Keſſelhaus, Wohngebäude, 
Stall und Schuppen — 

am 11. Jannar 1887, 
Vormittags 9%, Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerſcht — 
an Gerichtöftelle — Zimmer Nr. 6, 
verſteigert werden. 2 

Die Grundſtücke ſind unvermeſſen 
und nicht zur Grundſteuer, dagegen 

. 130 mit 708 Mark Nutzungs⸗ 

werth, Nr. 181 mit 60 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszüge aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift der Grundbuchblätter, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei des 
unterzeichneten Gerichts eingeſehen 

werden. 940 

Friedland, Reg.⸗B. Breslau, 
den 9. November 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


farrſtelle 


Auf Grund des Artikel 243 des 
Handelsgesetz-Buches, wird hier mi 
bekannt gemacht, dass, zufolge Be- 
schlusses der General- Versammlung 
der Actionäre vom 29. October 1886, 
die Kalischer Gasbeleuchtungs- Ac- 
tien-Gesellschaft hier, autgelöst 
worden, und in Liquidation getreten 
ist. Die Gläubiger werden aufge- 
fordert, sich bei der Gesellschaft 
zu melden. 7273] 
Breslau, den 13. December 1886. 

Der 8 
Brill. 


N u. ſolider Decorations⸗ 
maler als Theilhaber geſucht. 
Gefl. Anfragen ꝛc. unter R. K. 61 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 
Discretion Ehrenſache. [8133 
5000 Thlr. werd. z. 2. ſicheren 
Stelle vom Selbſtdarleiher auf ein 
hieſ. Grundſtück z. 1. Januar 1887 
geſucht. Gefl. Off. unter B. M. 86 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Eine gute 13550 
Gaſtwirthſchaft, Gaſthaus 
oder Neſtauration 
in einem gr. Dorfe oder kleinen 

Stadt wird zu pachten geſucht. 
Offerten sub H. 26042 an 
Haaſeuſtein & Vogler, Breslau. 
Ein ſeit 63 Jahren in Steinau a. 
d. O. beſtehendes Baugeſchäft 
mit Dampfbetrieb u. Holzhandel 
iſt wegen Todesfall des Beſitzers 
bei 15,000 Mark Anzahlung zu 
verkaufen. 7155 
Steinau iſt Kreis⸗ und Bahnſtadt, 
liegt an der Oder, in nächſter Nähe 
gr. königl. Forſten. 
Näheres bei verw. 
Lattke. 


Stammfeidel. 


Verfilberte Seidel, — Fiscus. 
Aichen. — Angießen alter Deckel. 
Bier⸗, Liqueur⸗ und Wein⸗ 

Flaſchen. 
Glas u. Porzellan für 1 
1B- Carl Stahn, g 15. 
Zweites Hus. 
Tyroler 


Aepfel und Birnen, 


Pa. grosse ung. u. franz. 


Wall-Nüsse, 


Istrinner u. Neapolitaner 


Hasel-Nüsse, 


Nürnberger Anker- 
Lebkuchen, 


neuen 


Backobst, 


sowie sämmitliche 
Delicatessen und feinste 
Colonialwaaren 
empfiehlt [7168] 


Ernst Bachmann, 


Breslau, 


51 Schweidnitzerstrasse 51. 
Einganm Junkernatr. 


20 Pf 
i — 
das Pfund große g., 
30 fg. 

das Pfund Sultaminen. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 


Eier! 
Friſche, große Eier, à 3,10 pr. Schock, 
gfe mittelgroße, 2,50 = 2 
einſte Kalkeier, &2,90 = = 


empfiehlt 8316 
W. Schreier, Antontenſlk. 7 


Unter Garantie 


des Gehaltes und der Mahlung 


la Thomasſchlacken⸗ 
Mehl 


offerirt billigſt: [6140] 


Th. Pyrkosch, 
Chem. Fabrik „Ceres“, 


Natibor, 
und Verkaufs⸗Comptoir 


Breslau, 


Neue Taſchenſtraße 25, part. 


Birlen⸗Scheitholz 
von ganz vorzüglicher Qualität, gez 
ſund und trocken, ſind ca. 200 Meter 
im Ganzen oder waggonweiſe ſehr 
preis mäßig zu verkaufen. [7347 
Anfragen erbeten unter A. Z. 85 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Geſchlechtskrankheiten, 
auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 


Mannesſchwäche 
heilt ficher und rationell ohne Berufs; 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Discretion 
Dehmel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Syrechſt. bis 5 Ubr. Ausw. briefl. 


amen finden liebev. Aufnahme 
ſtreng diser. bei verw. Fr. Richter, 
Hebamme, Brüderſtr. 2, I, [8335] 


Emma 


95 
© 


— 


en 
85 


Fr; 


— ———ů———— 
Timpe's Kindernahrung, 


Frlach geschossene feiste 


Fasaneı 
Hasen? 


Reh, Puten, Enten, 
Poularden, Capaunen, 


Hamb. Hühner, 
Grossvögel, 


frischen 


Backzander 


à Pfund 40 Pf. 
empfeblen [7381 


Schindier & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Champagner, 


feinſte deutſche Marken (dem fran⸗ 
zöſiſchen in keiner Weiſe nachſtehend), 
12½ Flaſchen für 30 und 74 Mark 
incl. Kiſte, ſowie meine allerſeits 
auerfannten reinen Original- 
Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und 
Ungarweine empfehle ich als preis⸗ 
werth. [7370] 


G. Hausfelder, 
Zwingerſtr. 24. 


Festgeschenken 


empfehlen 
feinste und elegant ausgestattete 


Bessert- und 
Tafel-Liqueure, 


garantirt echte 


Arac de Batavia, 
Jam.-Rum, 
Cognacf.Champagne 


1856 - 1878er Jahrgang. 
Speeialtität: 


„Hennessy-Gognac“, 
Slivovitz und 3 
Punsch-Essenzen. 


S 
Special- Preiscourant franco. 


Seidel & Co., 


Hoflieferanten, 


in jeder Want NN vorzüglicher 
Schellfisch, 
grüne Heringe, 
Bratzander, 
Hechte, 
Seezungen, 
Lachs 


empfiehlt [8320] 


E. Hulndorf, 


Fluß-, Seefifch- und 


Delicateſſen- Handlung. 


* 


bekanntlich vorzüglich, ſtets 
friſch bei: Gebr. Heck, Erich & 
Carl Schneider, S. 6. Schwartz. 


Fette Puten, 
Fette Gänſe, FE 
nur hieſige, offerirt billigſt [8317 
« Kretschmer, 

Carlsplatz Nr. 1. 


© 


Prima Gänſe⸗Rollbrüſte 
àù Pfd.! M. 40 Pf. 


0 Pf, 
geräucherte Gänſekenlen 
> à Paar 1 M. 20 Pf. 


empfiehlt gegen Nachnahme oder 
vorherige Einſend. d. Betrages 


M. Kretschmer, 


Berlin b, Köllniſch. Fiſchmarkt 2. 


Gänſe, BU 
Enten, Puten Poularden, gut ge 
mäſtet, friſch geſchlachtet (auch Koſcher) 
für 10 Pfd. franco M. 5,75 empfiehlt 
Eduard Baruch, Geflügelmaſt⸗ 
anſtalt, Werſchetz (Ungarn). 


Ein ſchöner Brauner 


für Mk. 300 zu verkaufen Reuſche⸗ 
ſtraße 45, im Speditions⸗Geſchäft. 


Sprungfähige Bullen, 


rein holländer Race, ſchwarz und 
rothbunt, ſteben zum Verkauf auf & 


Dom. Schmolz rs 
7 kernfette 
Schwyzer Maſtochſen, 


Schnitter, 2 und 2½ Jahr alt, ſtehen 
Dom. Glieſchwitz bei 


auf dem 


Trachenberg zum Verkauf. (3544 


len-Anuerbieken 
und Geſuche. 
Stellenfuchende jeden Berufs 


hei ſchnell Reuters Bureau in 
resden, Reitbahnſtr. 25. [6893] 


uche per Januar od. fpäter eine 

in allen Zweigen des Putzfaches 
erfahrene Directrice, 
Verkehr mit der Kundſchaft. Feſte 
Stellung, freie Station im Haufe. 
Zeugn. und Gehaltsanſpr. bis zum 
21. d. unter A. F. 88 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [8338] 


AE. 
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Zum 1. oder 15. Februari 


1887 fuhe zur ſelbſtändigen 
Leitung des pen: Mil eine 
durchaus tüchtige Directrice. Bes 
werberinnen belieben ihre Photo- 
graphie beizufügen, doch wird 
perſöuliche Vorſtellung bevorzugt. 


Joseph Lomnitz, 


[7363] Schweidnitz. 


Eine Wirtſchaſterin 


in geſetzten Jahren für meinen ſtreng 
rituellen iſraelitiſchen Haushalt wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
[7332] Noa Schuftan, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Ein gebildetes Mädchen, 30 J., 
aus guter Familie, erfahren und 
ſelbſtthätig in ſtädtiſcher wie ländl. 
Haushaltung, mit heiterem Gemüth 
und guten Umgangsformen, ſucht 
Stellung als Repräſentantin, Stütze 
oder Pflegerin, bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen. Offerten erbeten unter 
E. S. 53 Briefk. der Bresl. Ztg. 


cht 


wird zu Neujahr für eine kleine 
Familie eine perfeete Köchin, 
aber nur eine ſolche, die auch die 
Wäſche vollſtändig B beforgen bat 
und nur gute Zeugniſſe beſitzt. Anz 
erbietungen find mit Adreſſe „Köchin 
Nr. 69“ in der Exped. d. Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [7262] 


Eine perf jüd. Köchin für einen 
feinen Haushalt in Berlin ge⸗ 
ſucht durch Frau Joh. Simmel, 
Berlin, W. Linkſtr. 16. 3549] 


Agenten und © 
Acquiſiteure geſucht 


gegen hohe Proviſion und event. 
Fixum von der Frankfurter Ver- 
sloherungs - Gesellschaft gegen 
Wasserleitungs - Schäden. Gefl. 
Offerten find an Rudolf Moſſe, 
Breslau, sub W. 785 zu richten. 


` Für meine Modewaaren⸗, 
Tuh- und Confections⸗Hand⸗ 
lung ſuche per 1. Januar k. J. einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen Verkäufer moſaiſchen 
Glaubens. 

Gefl. Offerten an Herrn Louis 
Mamburger in Breslau, 
Schloßohle, erbeten. 18315 


3% ſuche für mein Garderoben: 
Geſchäft einen tüchtigen, routi⸗ 
nirten Verkäuſer per 1. Januar 
1887 bei gutem Salair und freier 


Station. Photographie u. Gehalts⸗ 
anſprüche erbittet [7360] 
h. Becker, 
Görlitz. 


ür ein Glas⸗ u. Porzellan⸗Geſchäft 
wird ein erprobter Verkäufer, 
der die Branche genau kennt, zum 
Eintritt für den 1. Jan. 87 geſucht. 
Nur ſolche belieben ſich zu wenden 
an HH. Kuschnitzky, Gleiwitz. 
Rückmarke verbeten. [7221] 


1 ig. gut empfohl. Specerift ſucht 
p. Neujahr anderw. Stel., wenn 
mögl. als Volontair in e. Comptoir. 
Gef. Off. u. A. B. 50 pſtl. Poſtamt 4erb. 


Für mein Mehl⸗ und Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 1. Januar 1887 
einen tüchtigen Expedienten, 
mit der Buchführung vertraut 
und der polniſchen Sprache 
mächtig. 13523 
Emanuel Kornblum, 
Beuthen OS. 


Ein eti later 


Deſtillateur, 


der deutſchen u. poln. Sprache firm, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, pr. 
1. Januar anderweitiges Engagement. 

Off. erb. unter S. W. 64 poſtlag. 
Schwientochlowitz OS. [8274] 


Ein Deſtillateur, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, polniſch 
ſprechend, wird für ſofort oder per 
1. Januar 87 zu engagiren geſucht 


von Gustav Glaser, 
Liqueur ⸗Fabrik, 
7329 Ratibor. 


CCC ˙ 11A TTT 

‚in jung. Mann, welcher mit der 
E Kurz-, Poſament. u. Weil- 
waaren⸗ Branche volljtänd. vertraut 
iſt, ſucht ver 1. Januar Stellung. 
Prima⸗Neſerenzen ſtehen zur Seite. 

Offerten erbitte unter A. M. 20 
poſtl. Beuthen OS. 8311] 


in Forſtmann, 30 J. a., ſeit 9 J. 
E iu leger . in Cultur u. 
Forſtſchutz bewand., ſucht, gef. auf 
gute Zeugniſſe, Stell. als Forſtauf⸗ 
feher od. Hilfstäger v. 1. Januar od. 
1. April. Off. erb. sub G. B. poſtl. 
Ujeſt in Schl. [8309] 


ewandt im 


Stellung findet für Fa⸗ 
brif:, Comptoir- und Reiſe⸗ 
. Son ein geſunder u. gut 
empfo fener, rühriger 

junger Mann, 
bei beſcheiden gehaltenen Mn- 
ſprüchen, für baldigen od. ſpä⸗ 
teren Antritt. Bevorzugt wer⸗ 
den ſolche, welche für Ma⸗ 
terial⸗, Farb⸗, Fettwaaren, 
Seifen bereits in Oberſchle⸗ 
ſien gereiſt u. bekannt ſind. 
Gefl. Offerten mit eingehenden 
Mittheilungen, Abſchrift der 
Zeugniſſe und Anſprüchen ſind 
sub Chiffre H. 221 an Ru- 
dolf Mofje, Breslau, einzu: 
reichen, wobei Photographien, 
Original⸗Zeugniſſe u. Re⸗ 
tourmarken unbedingt ver⸗ 
beten werden. [3508] 


In einem feinen Schneider: 
geſchäft hierſelbſt findet per 
Neujahr ein tüchtiger, erfahrener 


Zuſchneider 
bei hohem Salair dauernde 
Stellung. 13546] 

Dfferten unter U. 783 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


ür m. Sohn, 16 Jahre alt, Ober⸗ 
tertianer, wird eine Lehrlings⸗ 


ſtelle geſucht, gleichviel welcher 
Branche. Offerten R. W. poſtlagernd 
Ohlau erbeten. 7383 


A mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich einen Voloutair 

und einen Lehrling. 17362 
S. Stark, Nicolai. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Möbl. Gargonwohn. 
Albrechtstr. 39 iſt die 2. Etg. beſt. 
aus 1 Saal, 5 Zim. f. 1200 M 


u vermiethen. Näheres b. ellner, 
Sting 14, Becherſeite. 98286 


Im Pfarrhauſe 
Altbüßerſtraße 809 


eine freundl. Hof⸗Wohn. im 3. St. 
(3 3., Entree, Küche) zu vermiethen. 
Preis 410 Mark. [8233] 
1 1 hocheleg. Wohnung, 
4 Zimmer mit Balcon, Padec., 
viel Beigelaß ſofort 
für 800 Mark. 
rinitasſtr. 1, Hochpart., 2 Zimm., 
unmöbl., bill. zu verm. (8236 


oder ſpäter 
82351 


| Nicofai-Stadtar. 14 


ift die 2. Etage, beftehend aus ſechs 
herrſchaftlichen Zimmern, Badezimm. 
und großem Beigelaß, zu vermiethen. 
Näheres in der 1. Etage eben⸗ 
daſelbſt. 18144 


1999] uopaad| ne an pz 
uoa gug eee ne awg “IUE 
OS8— Ogy ‘WWA N Bunz; 
u usðunugegg bing uanbags 

ama Pau 43! Buvome 


Herz Autun 
Schweidnitzerſtraße 36 


(„Zöwenbran‘), 
4. Etage, freundliche, elegant einge⸗ 
richtete Wohnung mit Balcon, drei 
Zimmer, Küche und Beigelaß ſofort 
zu vermiethen. (831: 
Näheres beim Hausmeiiter. 


Tauentzienplatz 8 
Sochparterre, 


4 Zimmer, Cabinet, Küche zc., 
per Neujahr zu vermiethen. 


An d. Promenade, 


zwiſchen Ohlauerſir. u. Liebichshöhe, 
Neue Gaſſe 15. Eingang auch 
Se iſt per April der zweite 
Stock mit Badeinrichtung und Gar⸗ 
tenbenutzung, an eine ruhige Familie 
zu vermiethen. 8316 


Näheres eine Treppe. [ 
geheie. 50, 2 Etage, 4 zwei⸗ 
fenſtr. Zimmer, 2 Cab., Küche 
nebſt Beigelas, per 1. April zu ver- 
miethen. Näh. 1. Etg. 8333] 


Ohlauerſtr. 34 


zu vermiethen per 1. April 1887: 

1. Etage, großes Geſchäfts⸗Local 
mit Wohnung (auch ſofort), p. anno 
1500 Mark. 18332) 

2. Etage, Wohnung mit allem 
Comfort, 6 Piecen, 1200 Mark. 

3. Etage, desgleichen 6 Piecen, 
1000 Mark. Í 

Näheres Alte Taſchenſtraße 21 im 
Schuh ⸗Geſchäft. 


DER” 

i Ning a m 
t te age eine Wohnun 
auch als Geſchaftslocalitgt 6 
Zimmer, Cabinet, Küche und viel 
Beigelaß) fofort od. ſpäter zu verm. 
Nåh. beim Hausmeiſter. (2093 
Ein Laden, 
Carlsplatz 6 ſofort zu vermiethen. 


Ein Comptoir per 1. Januar od. 

ſpäter geſucht. Ebenſo geräumige 

Remiſe. [8337] 
Offerten unter E. IB. 87 an die 


Exped. der Bresl. Zeitung. 


Zwingerplatz 1 und 2 


sind die grossen von dem Möbelgeschäft C. W. Lochmann & Co. 
bewohnten Parterre-Locale, 3 grosse Läden von zusammen ca. 
3300 Fuss Grundfläche, im Ganzen oder getheilt per I. April 1887, 
ebendaselbst auch die darüber gelegene prachtvolle, sehr grosse 
l. Etage zu Geschäftslocal 5000 Mark, zur Wohnung 4000 Mark, 


bald zu vermiethen. 


Näheres Ring 32 bei Moritz Sachs. 


[7138] 


—— 
Telegraphischo Witterungsberichte vom 15. December. 
Von der deutschen See warte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8 2 * R 
812308 5 | 
Ort. 725 FSF Wind Wetter. | Bemerkungen, 
u] 

4221885 
Mullaghmore j 742 4 JONO 6 bedeckt. 
Aberdeen. ...| 748 2 N 3 wolkig. 
Christiansund .| 753 —3 |0S0 3 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 752 3 ISO 2 bedeckt. 
Stockholm.. .| 752 —1 N 2 bedeckt. 
Haparanda ...| 750 —9 N 4 heiter, | 
Petersburg Gn 750 1 80 2 |bedeckt. ' 
Moskau ..... 757 1181 (bedeckt. 
Cork, Queenst. | 741 3 WNW 3 wolkig. j 
Brest. 743 6 |WSW 5 |bedeckt. 
Helder | 746 5 80 1. bedeckt. 
Bylb.c „ 750 2 [OSO 2 duunstig. 
Hambur; 752 418 1 neblig. Abends Regen. 
Swinemünde. 753 348.1 dunstig. Abends Regen. 
Neufahr wasser]! 754 18. bedeckt. Dunst. 
Memel 54 4 W 3 bedeckt. 
Parigi: „3.02. 750 10 ‚SW 4 bedeckt. 
Münster 750 6 [SSO 1 Regen. 
Karlsruhe ....| 753 8 ISO 1 wolkig. 
Wiesbaden 758 8 |SW 2  |bedeckt. 
München 256 380 4 wolkig. 
Chemnitz 755 8 f 1 Regen. Nebel. 
Berlin 754 5 [SW 1 ¡wolkig 
Wien 759 3 80 1 heiter. 
Breslau 757 8 8 2 bedeckt. Nebel. 
sle d' Aix 753 11480 7 bedeckt. 
Niza 762 90 2 neblig. 
Triest ........ 764 9 still neblig. 


Scala für die Windstärke: 1 = lsiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Das Minimum im Westen 740 mm ist südostwärts nach England 


fortgeschritten, 
begriffen. Der höchste Luftdruck 


das andere im Nordosten 746 mm ist im Verschwinden 


766 mm liegt über Ungarn. Bei 


schwacher südöstlicher bis südwestlicher Luftströmung ist das Wetter 


über Deutschland andauernd warm und vorwiegend trübe. 
ganz West-Europa ist Regen gefallen. 


Ueber fast 
Ueber Nord-Europa hat der 


Frost zugenommen, dagegen herrscht über ganz West- und Mittel-Europa 


urgewöhnlich hohe Wärme, 


Verantwortlich: Für don 
für das 


olitischen u, allgem 
'euilleton: Karl Vollrath; 


einen Theil: J. Secklee; 


für den Interatentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. F. 


riedrich) in Breslau, 


